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G

Das KDas KDas KDas KDas Kapital der Zukunftapital der Zukunftapital der Zukunftapital der Zukunftapital der Zukunft
Deutschland ist eine
Wissensgesellschaft. Um
auch in Zukunft mitmischen
zu können, muss das Land
nicht nur seine Ein-
wanderungspolitik überden-
ken. Auch die Bildungspolitik
muss zurück auf die Tages-
ordnung. Der Ruf der deut-
schen Universitäten ist nicht
mehr so gut wie vor ein paar
Jahren – die Ausbildung ist
zu lang, zu starr, zu ver-
staubt. Für Arbeitnehmer ist
es wichtig, auf dem Laufen-
den zu sein. Was das Unter-
nehmen für Lehrangebote
bietet, ist mindestens genau
so wichtig wie das Gehalt.
Wer nicht in sich investiert,
seine Stunden herunterreißt
und die hausinternen Bil-
dungsangebote nicht nutzt,
schadet sich auf Dauer
selbst. Denn Unternehmer
suchen keine Mitarbeiter, die
sich aufarbeiten. Gefragt
sind Neugier, Interesse an
lebenslangem Lernen und die
Fähigkeit, die Informations-
flut zu kanalisieren.

„Jeder muss sich als Wertpa-
pier begreifen, als Ich-Aktie“
Interview mit dem Motivations-Trainer
Reinhard Sprenger.

lück ist keine Glückssache:
Reinhard Sprenger, Unter-
nehmensberater und

Buchautor, versteht die Deutschen
nicht: „Sie jam-
mern, lästern,
schimpfen, an-
statt ihr Leben zu
leben. Mit MAX
sprach der
M o t i v a t i o n s -
trainer über die
Zukunft der Ar-
beit und die Ver-
antwortung jedes
Einzelnen.

MAX: PMAX: PMAX: PMAX: PMAX: Politikerolitikerolitikerolitikerolitiker,,,,,
Soziologen undSoziologen undSoziologen undSoziologen undSoziologen und
TTTTT r e n d f o r s c h e rr e n d f o r s c h e rr e n d f o r s c h e rr e n d f o r s c h e rr e n d f o r s c h e r
reden seit Jahrenreden seit Jahrenreden seit Jahrenreden seit Jahrenreden seit Jahren
über die Zukunftüber die Zukunftüber die Zukunftüber die Zukunftüber die Zukunft
der Arbeit. Hatder Arbeit. Hatder Arbeit. Hatder Arbeit. Hatder Arbeit. Hat
die Diskussiondie Diskussiondie Diskussiondie Diskussiondie Diskussion
die Menschendie Menschendie Menschendie Menschendie Menschen
erreicht?erreicht?erreicht?erreicht?erreicht?

R e i n h a r dR e i n h a r dR e i n h a r dR e i n h a r dR e i n h a r d
Sprenger:Sprenger:Sprenger:Sprenger:Sprenger: Die
Menschen wissen
genau, was los ist.
Sie kennen die Be-
richte, wonach in
zehn Jahren nur
noch jeder Zweite
eine feste Vollbe-
schäftigung ha-
ben wird. Aber die
Veränderung ist
nicht greifbar. An
ihrem Arbeitsplatz
ist alles noch beim
Alten. Am Neben-
tisch sitzt seit
Jahren derselbe
Kollege. Warum
sollten Sie etwas ändern?

Max: Um für die Zukunft gewapp-Max: Um für die Zukunft gewapp-Max: Um für die Zukunft gewapp-Max: Um für die Zukunft gewapp-Max: Um für die Zukunft gewapp-
net zu sein …net zu sein …net zu sein …net zu sein …net zu sein …

Sprenger:Sprenger:Sprenger:Sprenger:Sprenger: Das möchte man mei-

nen. Aber der Mensch lernt nur über
Leid. Erst wenn es ihm schlecht geht,
fängt er an zu denken. Und erst wenn
es ihm richtig schlecht geht, fängt er

an, sich zu bewe-
gen.

MAX: Ist IhrMAX: Ist IhrMAX: Ist IhrMAX: Ist IhrMAX: Ist Ihr
E n g a g e m e n tE n g a g e m e n tE n g a g e m e n tE n g a g e m e n tE n g a g e m e n t
dann nicht sinn-dann nicht sinn-dann nicht sinn-dann nicht sinn-dann nicht sinn-
los?los?los?los?los?

Sprenger: Sprenger: Sprenger: Sprenger: Sprenger: Wie
viele Menschen
ich mit meinen
Büchern und Se-
minaren erreiche,
bevor sie gegen
die Wand fahren?
Ich weiß es nicht.
Trotzdem ist es
wichtig, die Men-
schen zu ermuti-
gen, ihr Schicksal
in die Hand zu
nehmen. Sie allein
tragen Verant-
wortung für ihr
Leben.

MAX: SehenMAX: SehenMAX: SehenMAX: SehenMAX: Sehen
die Menschendie Menschendie Menschendie Menschendie Menschen
das auch so?das auch so?das auch so?das auch so?das auch so?

Sprenger: Sprenger: Sprenger: Sprenger: Sprenger: Die
Menschen jam-
mern gern. Sie su-
chen für ihre Pro-
bleme oft einen
Schuldigen. Die
Lehrer sind immer
krank, die Profes-
soren auf For-
schungsreisen, die
Politiker kümmern
sich um ihre Diä-
ten und die Ar-
beitgeber denken

an die Aktionäre. Das Bittere daran ist,
dass sie von den „Schuldigen“ Hilfe
erwarten. Sie setzen – obwohl sie ent-
täuscht wurden – mehr Vertrauen in

die Politik oder in die Wirtschaft als
in sich selbst.

MAX: WMAX: WMAX: WMAX: WMAX: Was sollte der Einzelne tun,as sollte der Einzelne tun,as sollte der Einzelne tun,as sollte der Einzelne tun,as sollte der Einzelne tun,
um auf dem Arbeitsmarkt nicht zuum auf dem Arbeitsmarkt nicht zuum auf dem Arbeitsmarkt nicht zuum auf dem Arbeitsmarkt nicht zuum auf dem Arbeitsmarkt nicht zu
den Vden Vden Vden Vden Verlierern zu gehören?erlierern zu gehören?erlierern zu gehören?erlierern zu gehören?erlierern zu gehören?

Sprenger: Sprenger: Sprenger: Sprenger: Sprenger: Jeder sollte auf sich
selbst vertrauen, auf seine Talente,
seine Leistungsfähigkeit, seine Krea-
tivität. Jeder muss sich als Wertpa-
pier begreifen, als Ich-Aktie.

MAX: KMAX: KMAX: KMAX: KMAX: Konkret heißt das?onkret heißt das?onkret heißt das?onkret heißt das?onkret heißt das?
Sprenger:Sprenger:Sprenger:Sprenger:Sprenger: Teamfähigkeit, Einfüh-

lungsvermögen, Neugier, inter-
kulturelle Toleranz – es gibt eine Rei-
he von Eigenschaften, die ein Arbeit-
nehmer heute mitbringen muss. Den-
noch ist es unmöglich, allgemeingül-
tige Tipps zu geben. Es gibt nicht die
Überlebensstrategie für Sekretäre,
Verkäufer und Manager. Jeder sollte
das tun, was er erstklassig kann. Je-
der sollte eine Nische finden und ver-
suchen, einzigartig zu sein. Von Me-
too-Produkten haben wir genug. Und:
Jeder sollte seinen Wert genau ken-
nen. Wer sich zu billig verkauft, ist
morgen draußen.

MAX: WMAX: WMAX: WMAX: WMAX: Wer hat schon die Chance,er hat schon die Chance,er hat schon die Chance,er hat schon die Chance,er hat schon die Chance,
seine Tseine Tseine Tseine Tseine Talente zu entdecken?alente zu entdecken?alente zu entdecken?alente zu entdecken?alente zu entdecken?

Sprenger:Sprenger:Sprenger:Sprenger:Sprenger: Nach wie vor werden
Menschen von ihren Eltern in eine
Ausbildung oder einen Beruf gesteckt.
Oft sind sie zu jung, um sich dagegen
zu wehren.

Doch auch für sie gilt: raus aus der
Opferrolle. Lieber das unbekannte
Glück als das bekannte Unglück.

Quelle: MAXQuelle: MAXQuelle: MAXQuelle: MAXQuelle: MAX. – 10(2000)5. - S. 232
ff. C.

WWWWWeitere Infos unter: wwweitere Infos unter: wwweitere Infos unter: wwweitere Infos unter: wwweitere Infos unter: www.max.de.max.de.max.de.max.de.max.de



corax 5/2000 • 3

seitenweise

und ihre Umsetzung im
Projekt Formel E
ab Seite 25

media-
les
Ju-Ju-Ju-Ju-Ju-

gend ansgend ansgend ansgend ansgend ans
NetzNetzNetzNetzNetz
Eine (Zwischen-) Bilanz Seite 28

mediales
Neuer Informations- und Erfah-Neuer Informations- und Erfah-Neuer Informations- und Erfah-Neuer Informations- und Erfah-Neuer Informations- und Erfah-
rungsaustauschrungsaustauschrungsaustauschrungsaustauschrungsaustausch
Diskussionsforum „Jugendhilfe in
Sachsen“ Seite 29

mediales
Sachsen mailt IISachsen mailt IISachsen mailt IISachsen mailt IISachsen mailt II
Nachtrag zu den kostenlosen eMail-
Adressen Seite 30

forum
MV in RiesaMV in RiesaMV in RiesaMV in RiesaMV in Riesa
Mitglieder präsen-

tierten sich bei
Mittelsachsenschau

Seite 31

forum
AbenteuerCamp mitAbenteuerCamp mitAbenteuerCamp mitAbenteuerCamp mitAbenteuerCamp mit
FachwerkhausFachwerkhausFachwerkhausFachwerkhausFachwerkhaus
Deutschbaslitz hat jetzt

eine feste Bleibe     Seite 32

forum
Abenteuer gibt’s überallAbenteuer gibt’s überallAbenteuer gibt’s überallAbenteuer gibt’s überallAbenteuer gibt’s überall
Die „Rasselbande“ und ihre Projekte
Seite 34

forum
Ein Blick zurück im Vorwärtsge-Ein Blick zurück im Vorwärtsge-Ein Blick zurück im Vorwärtsge-Ein Blick zurück im Vorwärtsge-Ein Blick zurück im Vorwärtsge-
henhenhenhenhen
Zehn Jahre freie Jugendhilfe
ab Seite 36

forum
Bundestags-NewsBundestags-NewsBundestags-NewsBundestags-NewsBundestags-News
Seite 39

marktplatz
Aktuelle Bildungsangebote.Aktuelle Bildungsangebote.Aktuelle Bildungsangebote.Aktuelle Bildungsangebote.Aktuelle Bildungsangebote.
Literaturtipps für die Fortbildung.Literaturtipps für die Fortbildung.Literaturtipps für die Fortbildung.Literaturtipps für die Fortbildung.Literaturtipps für die Fortbildung.
Ausblicke. Impressum.Ausblicke. Impressum.Ausblicke. Impressum.Ausblicke. Impressum.Ausblicke. Impressum.
ab Seite 42

und viele weitere Infos …

thema
Abschied und WillkommenAbschied und WillkommenAbschied und WillkommenAbschied und WillkommenAbschied und Willkommen
Gespräch zu zehn Jahren AGJF
ab Seite 4

nachlese
Jedes Ausstellungstück erzähltJedes Ausstellungstück erzähltJedes Ausstellungstück erzähltJedes Ausstellungstück erzähltJedes Ausstellungstück erzählt
eine Geschichteeine Geschichteeine Geschichteeine Geschichteeine Geschichte
Museums-
pädagogische An-
sätze im Stadt-
museum Dresden
Seite 13

nachlese
Das MuseumDas MuseumDas MuseumDas MuseumDas Museum
vom Menschenvom Menschenvom Menschenvom Menschenvom Menschen
Museumspädagogische
Jugendbildung im Hygie-
ne-Museum Dresden
Seite 14

thema
Gestaltet Eure Zukunft selbstGestaltet Eure Zukunft selbstGestaltet Eure Zukunft selbstGestaltet Eure Zukunft selbstGestaltet Eure Zukunft selbst
Deutsche Jugendkonferenz in Berlin
Seite 17

thema
Klima der Offenheit schaffenKlima der Offenheit schaffenKlima der Offenheit schaffenKlima der Offenheit schaffenKlima der Offenheit schaffen
KON TE XIS will Jugendarbeit für
neue Informationstechnologien fit
machen ab Seite 19

thema
Jugendwettbewerb zur EXPOJugendwettbewerb zur EXPOJugendwettbewerb zur EXPOJugendwettbewerb zur EXPOJugendwettbewerb zur EXPO
20002000200020002000
DFJW ruft zur Auseinandersetzung
mit der Zukunft auf Seite 23

thema
Thesen zur außerschulischenThesen zur außerschulischenThesen zur außerschulischenThesen zur außerschulischenThesen zur außerschulischen
JugendbildungJugendbildungJugendbildungJugendbildungJugendbildung

Aus dem Nest
gekrächzt …

iebe Leserin, lieber
Leser, mit dieser Ausga-
be erfüllen wir gewis-

sermaßen den berühmt-berüch-
tigten „letzten Wunsch“. Nein
nicht den eines Delinquenten,
der sein letzte Stündchen ge-
kommen sieht. Wenn dieses
auch demjenigen gewisserma-
ßen geschlagen hat. Dirk Bach-
mann, seit 1992 Geschäftsfüh-
rer der AGJF Sachsen e.V. und
über diese Jahre immer streit-
bar-konstruktiver Partner der
Redaktion von „CORAX“ verlässt
dieser Tage die Organisation und
wird sich völlig seinen Ge-
schäftsführeraufgaben bei der
Jugend- und Familienstiftung
des Landes Berlin widmen, die er
kommissarisch schon seit ge-
raumer Zeit wahrnahm. Für uns
Anlass genug, mit Dirk und Jür-
gen Böhme, seinem Nachfolger
im Amt, ein ausfühlriches Ge-
spräch zu führen. Darüber, wie
sich die AGJF in den vergange-
nen zehn Jahren entwickelt hat,
was ihre Gegenwart und Zu-
kunft bestimmt …
Apropos Zukunft, sie gehöre ge-
wissermaßen jenen, die sie ge-
stalten, lautet eine Erkenntnis
nicht erst seit diesen Tagen. Neu
aber ist ein bundesweites Pro-
jekt, das sich unter dem Namen
KON TE XIS (Aufklärung im Heft)
dem Aufschließen von Jugend-
arbeit (-er/inne/n) für Fragen
moderner Informations-
technologien und darüber hin-
aus generell der technisch orien-
tierten Jugendarbeit widmen
wird. Wenn es dabei darum geht,
eine „neue Technikkultur“ zu
schaffen, wollen wir mit dieser
Ausgabe gern unseren kleinen
Beitrag mit dazu leisten. Bleibt
mir, Ihnen auch diesmal wieder
viel Vergnügen beim Lesen zu
wünschen, herzlichst

L
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„Abschied und Willkommen“
CORAX im Gespräch mit dem scheidenden
Geschäftsführer der AGJF Sachsen e.V.,
Dirk Bachmann und seinem Nachfolger,
Jürgen Böhme, über zehn Jahre Entwick-
lung der Organisation.

Dirk Bachmann beendet seineDirk Bachmann beendet seineDirk Bachmann beendet seineDirk Bachmann beendet seineDirk Bachmann beendet seine
Tätigkeit als Geschäftsführer derTätigkeit als Geschäftsführer derTätigkeit als Geschäftsführer derTätigkeit als Geschäftsführer derTätigkeit als Geschäftsführer der
AAAAAGJF Sachsen e.V. und führtGJF Sachsen e.V. und führtGJF Sachsen e.V. und führtGJF Sachsen e.V. und führtGJF Sachsen e.V. und führt
seine Geschäftsführertätigkeitseine Geschäftsführertätigkeitseine Geschäftsführertätigkeitseine Geschäftsführertätigkeitseine Geschäftsführertätigkeit
bei der Berliner Jugend- undbei der Berliner Jugend- undbei der Berliner Jugend- undbei der Berliner Jugend- undbei der Berliner Jugend- und
Familien-Stiftung weiterFamilien-Stiftung weiterFamilien-Stiftung weiterFamilien-Stiftung weiterFamilien-Stiftung weiter.....
Unsere Fotos zeigen Dirk Bach-Unsere Fotos zeigen Dirk Bach-Unsere Fotos zeigen Dirk Bach-Unsere Fotos zeigen Dirk Bach-Unsere Fotos zeigen Dirk Bach-
mann und Jürgen Böhme bei denmann und Jürgen Böhme bei denmann und Jürgen Böhme bei denmann und Jürgen Böhme bei denmann und Jürgen Böhme bei den
unterschiedlichsten Gelegenhei-unterschiedlichsten Gelegenhei-unterschiedlichsten Gelegenhei-unterschiedlichsten Gelegenhei-unterschiedlichsten Gelegenhei-
ten aus zehn Jahren Aten aus zehn Jahren Aten aus zehn Jahren Aten aus zehn Jahren Aten aus zehn Jahren AGJFGJFGJFGJFGJF.....

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Vor zehn Jahren wurde die
AGJF Sachsen e.V. gegründet. Welche
Erinnerungen verbinden sich für Euch
damit?

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Wenn es um Erin-
nerungen an die Gründung der AGJF
Sachsen geht da fällt mir ein, dass wir
in Riesa damals gerade ein Jugend-
haus neu eröffnet hatten und zu die-
sem Zeitpunkt gerade Werner Erb und
Arthur Huttmann aus Baden-Würt-
temberg mit mir Kontakt auf-
genommen hatten. Sie such-
ten Partner, um eine ähnli-
che Organisation wie die
AGJF Baden-Württem-
berg in Sachsen aufzu-
bauen. Da ich das da-
mals relativ unbe-
leckt als eine gute
Idee fand, in die-
ser Richtung et-
was zu beginnen, haben wir dann
über den kommunalen Haushalt der
Stadt Riesa die Einladungen ver-
schickt für eine Mitgliederversamm-
lung – ohne so genau zu wissen was
da eigentlich auf uns zukommt. Die

erste Gründungsversammlung hatte
gerade sieben Mitglieder zusammen-
gebracht. Die wesentliche Erinnerung
ist, dass es von da an ein Stück weit
immer mehr gewachsen ist.

Es hat da schon so ein Stück Flä-
chenbrand gegeben. Ich hatte da
schon unheimlich viele Anrufe, hatte
fortlaufend Kontaktgespräche mit

Leuten aus allen
möglichen Ecken
von Sachsen und
aus den alten Bun-
desländern – von
der Johanniter Un-

fallhilfe bis zur FDP-Ju-
gend waren alle bei mir.
Eigentlich war es span-
nend. Es war ja sowieso
eine Zeit, wo vieles ent-
standen ist, wo ja auch
erst die DDR Mark in DM

Mark umgejubelt wurde, wo Geld-
transfers möglich waren, die in der
Jugendarbeit spannend waren. Es war
eine Aufbauphase, wo man Neues
schaffen konnte, wo die Jugendzen-
tren noch voll waren, wo Veranstal-

tungen mit über 400 Jugendlichen in
einem Raum für 100 stattfanden. Es
war eine spannende Zeit und in der
Phase hat es sehr viel gebracht, einen
Partner zu haben, die Erfahrung ha-
ben. Das Problem, was sich dann in
der Perspektive herausgestellt hat und
was sicherlich auch mit im Zusam-
menhang der Gründung steht, war,
dass es dann schwer war, den eige-
nen Weg zu finden. Dies hat dann Jah-
re später auch zu dem Ergebnis ge-
führt, dass es zu einem gewissen
Bruch mit den Gründervätern gekom-
men ist, die eigentlich die AGJF mit
maßgeblich aufgebaut haben. Es trat
eine Phase ein, wo ein eigener Weg
zu suchen ist, auch eigene Konzep-
tionen zu suchen sind und dort muss-
te einfach dieser Bruch passieren.
Aber die Gründerzeit war einfach auch
euphorisch: Wir bauen was Neues auf,
etwas Anderes …

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Es war also keine formale
Übernahme der altbundesdeutschen
Strukturen, sondern doch eher ein
originär sächsisches Projekt?

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Das war es schon
deshalb, weil die Einrichtungen zum
großen Teil noch in betrieblichen Trä-
gerschaften waren oder in Träger-
schaft der FDJ. Ein Hauptschwerpunkt
der Arbeit war Bestandserhaltung: Zu
sehen, was ist möglich, aus den vor-
handenen Einrichtungen zu machen
und neu aufzubauen. Dies war ein
Problem, was in den alten Bundeslän-
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dern so nie bestanden hat. Wo Anre-
gungen rüber gekommen sind, das ist
die ganze Fortbildungsschiene gewe-
sen. Das erste Fortbildungsprogramm
der AGJF wurde von Baden-Württem-
berg finanziert. Natürlich waren da
auch ganz neue Erfahrungen. Wir
fuhren nach Baden- Württemberg
zum Kultusminister und hatten dort
Gesprächstermine. Ich erinnere mich
an den ersten Termin im Kultusmini-
sterium, als sich mir eine Krawatte
ausgeborgt und mitgenommen habe,
weil ich dachte, das muss sein. Dann
kamen wir in ein Büro, wo zwei Schul-
bänke standen, drei Telefone und zwei
Stühle. Die Telefone klingelten perma-
nent. Bis wir mit – das muss man ein-
fach so sagen – einer gewichtigen
Person wie Werner Erb kamen. Der
Abteilungsleiter hat seine ganzen Te-
lefone vom Hörer genommen und
daneben gelegt. Dann hat er angefan-
gen, sich mit uns zu unterhalten. So
richtig schien er aber überhaupt nicht
zu wissen, was wir eigentlich wollen
und was das Kultusministerium ei-
gentlich ist. In dieser Startphase ging
es im Kultusministerium an vielen
Stellen offen und locker zu, weil es
Strukturen waren, die so noch nie
gegeben hatte und vieles möglich war.
Ich habe dann in den Nächten Anträ-
ge geschrieben mit einer alten mecha-
nischen Schreibmaschine und binnen
kurzen war das Geld da für die ein-
zelnen Programmteile Dann im zwei-
ten Jahr war es also schon auch span-
nend und es hat ja auch Früchte in
der Zukunft getragen, zu denen Dirk
mehr sagen kann

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Dirk, wann bist du auf die
Organisation gestoßen ?

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Arbeitsvertraglich
gebunden ab Januar 1992. Die AG
habe ich schon etwas eher kennen ge-
lernt, als ich für das AJZ in Chemnitz
arbeitete. Ich kann mich an eine Vor-
standssitzung erinnern, wo ich vor
den „heiligen“ Vorstand der AGJF ge-
laden wurde, um die Sinnhaftigkeit
des Projektes AJZ vorzustellen. Eigent-
lich erinnere ich mich daran nur, weil
das Ergebnis war, dass der Vorstand
entschied, das AJZ nicht in eigene
Trägerschaft zu übernehmen Wahr-
heit und parallel dazu in die Augen
einer schönen Frau schaute, die sich
dann die nächsten Jahre mit mir ver-
band. Das waren also so meine ersten

Erfahrungen mit der AGJF.
Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Das war übrigens

ein unheimlich verworrenes Bild, was
du an die Tafel gemalt hast. Keiner
wusste, um was es eigentlich geht …

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Ich wusste schon,
worum es ging. In meiner Erinnerung
ist eine riesige
Gestaltungsfreiheit.
Damals war ich für
das Jugendamt der
Stadt Chemnitz als
Mitarbeiter des so-
ziokulturellen Zen-
trums Apotheke tätig.
Wenn wir unten im Keller
eine Punkband spielen ließen,
klapperten im ganzen Haus darüber
die Gläser. Die Einwohner haben das
zum damaligen Zeitpunkt noch mit-
gemacht. Noch-
mals: Ich hab da
eine riesige Ge-
staltungsmög-
lichkeit erfahren,
da waren Bewe-
gungen drin, es
war Aktivität drin,
Ideen konnten
entwickelt wer-
den. Eigentlich bis
du ständig Men-
schen begegnet,
die immer wieder
gesagt haben:
Warum nicht?
Klar, mach nur, ist
eine gute Idee! Da
ist doch ein Un-
terschied zu jetzt
festzustellen.

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Jürgen,
du hattest schon
etwas zu den ur-
s p r ü n g l i c h e n
Zielstellungen ge-
sagt. Ursprünglich
B e s t a n d s e r -
haltung und Neu-
gestaltung – wie
haben sich die
über die Jahre ge-
wandelt?

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:
Ich komme aus
der kirchlichen
Jugendarbeit. Da
war sicherlich
auch immer eine
Distanz zu dem, was in den FDJ-

Jugendclubs gelaufen ist. Neben der
Bestandserhaltung der Immobilien
war zu verzeichnen, dass ganz schnell
aus Jugendclubs Nachtclubs wurden.

Es fand sind irgend-
ein kommerzieller
Betreiber und
nannte die Immo-
bilie plötzlich sei-
ne … Das hat dann

natürlich auch immer
stärker die Auseinan-
dersetzung zu den in-
haltlichen Fragestel-
lungen in der Jugend-
arbeit gefördert. Zu-
nehmend gab es die

ersten stärkeren oder offensichtlichen
Tendenzen von Problemen mit
gewaltbereiten Jugendlichen. In die-

ser Phase kam
auch der Ruf der
Politik ganz stark
nach der
„Befriedungsrolle“
von Jugendarbeit.
Und in dieser Pha-
se war es drin-
gend notwendig,
den Leuten, die
oftmals als Quer-
einsteiger in den
Bereich gekom-
men sind und die
mit einer Aufop-
ferung von Zeit,
teils mit der Auf-
gabe ihres gesam-
ten Privatlebens,
in den Clubs gear-
beitet und gewirkt
haben, eine Be-
gleitung zu bie-
ten, die ihnen die
Chance gibt, ihre
Arbeit auch zu re-
flektieren und
auch neue Wege
zu finden und zu
suchen. Vielleicht
auch das Gefühl
zu bekommen,
dass sie nicht die
Retter der Nation
sein werden und
sein sollen, sein
können. Dass sie
vielmehr ihre Auf-
gabe in dem Be-

reich, wo sie wirken, wahrnehmen sol-

Ich erinnere mich an den
ersten Termin im Kultusmini-
sterium, als sich mir eine
Krawatte ausgeborgt und
mitgenommen habe, weil ich
dachte, das muss sein. Dann
kamen wir in ein Büro, wo
zwei Schulbänke standen,
drei Telefone und zwei
Stühle. Die Telefone klingel-
ten permanent. Bis wir mit –
das muss man einfach so
sagen – einer gewichtigen
Person wie Werner Erb
kamen. Der Abteilungsleiter
hat seine ganzen Telefone
vom Hörer genommen und
daneben gelegt. Dann hat er
angefangen, sich mit uns zu
unterhalten. So richtig
schien er aber überhaupt
nicht zu wissen, was wir
eigentlich wollen und was
das Kultusministerium
eigentlich ist. In dieser
Startphase ging es im Kul-
tusministerium an vielen
Stellen offen und locker zu,
weil es Strukturen waren, die
so noch nie gegeben hatte
und vieles möglich war.
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len. Dies ist dann so eine Veränderung
gewesen: Am Anfang ging es um
Bestandserhaltung – später stärker
um Fragen nach der inhaltlichen Ar-
beit, was ist möglich.

Im Rückblick auf die Geschichte der
AGJF muss man auch das ABM-
Koordinatorenprogramm mit erwäh-
nen. Ich habe immer gesagt, auf der
einen Seite hat es einen Prozentsatz
gegeben, wo der Einsatz auch wirk-
lich sinnvoll war. Er führte dazu, dass
regionale Strukturen neu entstanden
sind. Es hat natürlich auch Fälle ge-
geben, wo bis heute der AGJF Vorwür-
fe gemacht werden über Inkompeten-
zen, die vor Ort deutlich geworden
sind. Wenn man das Ganze aber im
Rückblick betrachtet, würde das ABM-
Programm auf der Plusseite landen.
Letztendlich ist es sicherlich nicht
mehr möglich, die die Effektivität von
damals zu überprüfen. Aber es war
zumindest auch eine spannende Pha-
se, wenn man mal die AGJF statistisch
anschaut und plötzlich im Jahr 1992
über 80 Mitarbeiter/innen sieht

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: In welchen Augenblick bist
du mit welcher Aufgabe direkt ein-
gestiegen

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Ich bin zu dem
Augenblick eingestiegen, als die AG
vom Kultusministerium eine institu-
tionelle Förderung zugesagt bekam
und die Stelle eines Bildungs-
referenten mit dem Aufgabenschwer-
punkt Projektentwicklung zu besetzen
hatte. Zum zweiten ging es um den
Aufbau des landesweiten Multiplika-
torenfortbildungsprogrammes für
Mitarbeiter/innen in der offenen Kin-
der- und Jugendarbeit. Da-
mit verbunden war
die Fortsetzung
der begonnenen
Diskussion um
die berufsbe-

gleitenden Studiengänge gemeinsam
mit den sächsischen Fachhochschu-
len und das war 1992 eine meiner
ersten Aufgaben die ich da übernahm.

CORAX: CORAX: CORAX: CORAX: CORAX: Was sind im Rückblick auf
zehn Jahre AGJF die Highlights, die
euch zum einen das
Leben versüßt ha-
ben, zum anderen
Bestätigung ge-
bracht haben –
vielleicht aber auch
nicht immer ganz
unproblematisch
waren?

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:
Jürgen hat es ja
schon benannt: Ich
bin auf der einen
Seite auch über-
zeugt, dass dieses
ABM–Programm
eine Menge an
Neugründungen
von eingetragenen
Vereinen in der Ju-
gendarbeit im kom-
munalen Raum ge-
bracht haben. Auf
der anderen Seite hatte auch die Di-
stanz von einem Teil der öffentlichen
Trägern zur AG ihre Wurzeln in die-
sem ABM–Programm. Es war eine
neue Bewußtheit zu erkennen, dass
die Jugendämter immer wieder gesagt
haben, sie wollen sich nur in abge-
stimmter Art und Weise im kommu-
nalen Raum Unterstützung geben las-
sen. Wenn man sich die ersten Jahre
anschaut, ist ja vieles, was an model-
haften oder strukturbildenden Akti-
vitäten entstanden ist, aus Bundes-
oder Landeszusammenhängen in die
kommunale Ebene hinein bewegt
worden – wenn ich an das AFT-Pro-
gramm oder auch an das landes- und
bundesweite Streetwork–Programm
denke. Zum damaligen Zeitpunkt ist

vieles von oben nach unten ent-
standen und nicht von unten

entwickelt worden. Es
wurde insofern eine Be-

wusstheit der Kolleg/
inn/en aus
den Ju-
g e n d ä m -
tern sicht-
bar, als sie
einfach be-
teiligt wer-

den wollten, um in jugendhilfe-
planerischen Prozessen einfach Res-
sourcen planen zu können. Das hat
uns schon Arbeit gemacht, da auf der
kommunalen Ebene Stück für Stück
eine neue Erfahrungsbereitschaft mit

der AGJF zu er-
zeugen

Zweitens: Was
mir in der Tätig-
keit immer wie-
der begegnete,
dass in Landes-
polit ikzusam-
menhängen die
AG immer auch
so mit dem Ima-
ge versehen wa-
ren, das sind die,
die damals aus
FDJ und Pionier-
organisations-
zusammenhän-
gen rausge-
schmissen wur-
den und die jetzt
eine neue Struk-
tur gebildet ha-
ben. Bis dort

eine Bewußtheit erreicht wurde, dass
wir ein ganz pluralistisches Träger-
gebilde sind mit eigenen Zielsetzun-
gen und Aufgaben, die zwar eine Ge-
schichte in DDR-Zusammenhängen
haben, aber nicht festhalten an dem,
was die DDR ausgemacht hatte, das
hat schon Arbeit gemacht, um vor al-
lem bei der CDU ein Bewusstsein auch
gegenüber der AGJF zu erreichen

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Wenn man so über
Highlights nachdenkt in dem Sinne –
das waren besondere Situationen und
Momente – fallen mir die zwei
Projektmärkte ein in der Dresdner
Neustadt, die mir auch damals Spaß
gemacht haben. Mir fällt sicherlich
auch das schon benannte Streetwork-
programm in der sächsischen Umset-
zung ein, wo wir eigentlich über Nacht
aufgefordert worden sind vom Kul-
tusministerium, weil gerade der Auf-
marsch der NPD in Dresden passiert
ist. Staatssekretär Nowak sagte, ihr
müßt euch jetzt was einfallen lassen
als Jugendarbeit und wir haben dann
dieses Dreijahresprogramm geschrie-
ben und dann aus diesem Programm
dieses Segment Streetwork in sechs
Standorten in Sachsen realisieren
können. Das war auch ein Highlight

Wenn man sich die ersten
Jahre anschaut, ist ja vieles,
was an modelhaften oder
strukturbildenden Aktivitä-
ten entstanden ist, aus
Bundes- oder Landes-
zusammenhängen in die
kommunale Ebene hinein
bewegt worden – wenn ich
an das AFT-Programm oder
auch an das landes- und
bundesweite Streetwork–
Programm denke. Zum
damaligen Zeitpunkt ist
vieles von oben nach unten
entstanden und nicht von
unten entwickelt worden.
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in der Geschichte der AGJF. Mehr als
drei Jahre später kann man sich die
Früchte der Arbeit anschauen, dass
neue Träger entstanden sind, die pro-
fessionelle Arbeit vor Ort leisten. Sol-
che Leute wie Hugo (Siegbert Hetzel,
Mobile Jugendarbeit Weißwasser;
d.Red.) oder auch Olaf (Schubert,
Mobile Jugendarbeit Chemnitz) kom-
men aus diesen Zusammenhängen
und sind heute Profis in der Jugend-
hilfeszene von Sachsen geworden. Mir
fällt sicherlich auch Hohnstein ein.
Dieses Arbeitswochenende hat bis
heute bei vielen Jugendarbeiter/inne/
n eine Resonanz hinterlassen, weil es
einfach eine tolle
Veranstaltung ge-
wesen ist. Auch
das internationa-
le Spielmobil-
treffen auf der
Augustusburg, wo
sofort internatio-
nale Zusammen-
hänge genutzt
worden sind und
auch von Beteilig-
ten immer als sehr
positiv empfun-
den wurden sind.
Oder das Unter-
nehmertreffen,
wo plötzlich eine
ganz andere
Schiene bedient
wurde. Die Veranstaltung hatte eine
hohen Grad von Professionalität und
die Konsequenzen mit sich gebracht,
dass dieses Projekt „Unternehmen:
Partner der Jugend“ entstanden ist.
Man kann dann eigentlich weiter die
einzelnen Spielmobiltreffen betrach-
ten, wo wir gesagt haben, wir wollen
in Sachsen auch eine eigene Spiel-
mobilstruktur gestalten. Das erste
wurde damals in Riesa durchgeführt;
jetzt hatten wir bereits das siebente
Spielmobiltreffen. Was noch näher
liegt, sind die Veranstaltungen vom
vergangenen Jahr – ob das der Joker
im Ehrenamt oder die erlebnis-
pädagogische Handlungsmesse wa-
ren, ob das die Actionkarawane ist.
Also ich denke, dass auch diese High-
lights damit etwas zu tun haben, dass
die AGJF neben der notwendigen Ar-
beit im politischen Lobbybereich, im
ganzen Bereich der Fortbildung eben
immer wieder auch solche nach au-

ßen hin spektakuläre Geschichten
über die normalen Zusammenhängen
hinaus veranstaltet wurden.

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Ergänzend würde
ich noch sagen: CORAX, die erste
Nummer, damals noch zweimonatlich
– jetzt monatlich und verlegt von ei-
nem eigenen Zweckbetrieb, dem Ra-
benStück Verlag für Kinder- und
Jugendhilfe, so ist das für mich auch
ein benennenswertes Highlight. Eben-
so die berufsbegleitenden Studien-
gänge, die wir gemeinsam mit der
Fachhochschule Zittau/Görlitz orga-
nisiert haben. Auch wenn man sich
die Trägerlandschaft anschaut – den

LJBW oder die
LAG Soziokultur
oder den Landes-
arbeitskreis Mobi-
le Jugendarbeit –
so sind da immer
auch Wurzeln mit
der AG verbun-
den. Beim LJBW
war es ein Mitar-
beiter aus dem
A B M -
Koordinatoren-
programm, für die
LAG Soziokultur
hat Frank Schei-
nert damals als
A F T -
Kontaktstellen-
leiter für den

Schwerpunkt Soziokultur gearbeitet,
wo wir so ein bisschen mit geholfen
haben, dieses Trägergebilde zu stär-
ken. Wenn ich aus den Zusammen-
hängen des Streetworkprogrammes
auch Entwicklungslinien zum Landes-
arbeitskreis Mobile Jugendarbeit her-
stelle, so sind dort auch in Vergan-
genheit Unterstützungslinien gelau-
fen, die auch jetzt noch in der sächsi-
schen Jugendhilfelandschaft Bestand
haben. Was letztendlich für mich auch
noch so ein Highlight darstellt, war
die gemeinsame Ausstellung mit al-
len landesweiten Trägern damals im
Landtag zu „Fünf Jahre Jugendhilfe in
Sachsen“, wo es uns zum ersten Mal
gelungen ist, deutlich zu machen,
dass wir uns nicht in Unterschieden
befinden, sondern dort, wo es Ge-
meinsamkeiten gibt, auch Gemein-
samkeiten nach außen deutlich ma-
chen. Es ist auch ein Highlight, den
Jugendring als Partner zu benennen

und dabei auch zu wissen, dass er
ebenso, wenn er gefragt wird, uns als
Partner benennt.

Für mich ganz persönlich war es ein
Highlight, meine Bewerbung zum
Geschäftsführer der AGJF auf einer
Unterlage zu schreiben, die den Kuli-
stift ziemlich gut annahm und mir am
nächsten Tag Werner Erb ziemlich
deutlich sagte, dass er meine Bewer-
bung nicht unterstützen wolle. In dem
Moment war ich etwas erschrocken,
wie denn das kommt, ich ihn fragte
und er mir sagte, er musste nur die
Unterlage gegen das Licht halten und
er konnte jeden Satz dieses Bewer-
bungsschreiben sehen und nachlesen.
Ein weiteres Highlight ist auch die
AGJF-Stiftung. Es ist doch klug, dass
die AG ein Trägergebilde hat, was in-
novative und kreative Konzepte der
Jugendarbeit außerhalb des öffentli-
chen Haushaltsrechtes unterstützen.
Nicht verschweigen möchte ich den
Aufbau als auch der Verfall der con-
vex GmbH, die die AG in einer schwie-
rigen Phase geprägt hat. Es ist uns
nicht gelungen, das Projektmanage-
ment so zu realisieren, dass das ein-
gesetzte öffentliche Geld richtige Ver-
ankerung in liquiden Szenen von
Sachsen erfährt. Zum damaligen Zeit-
punkt musste ein Pro-
jekt her, was einfach
dem etwas wider-
steht und es entwik-
kelte sich damals
gemeinsam mit un-
seren Fachbeirat die-
se Initiative „Unter-
nehmen Partner-
schaft der Jugend“
wo wir dann
l e t z t end l i ch
1995 die erste
bundesweite
A u f t a k t -
veranstaltung in
Dresden orga-
nisiert und für
ein weiteres
dreijähriges
B u n d e s -
m o d e l l -
programm
d i e
R a h m e n -
bed ingen
gesetzt ha-
ben …

Was letztendlich für mich
auch noch so ein Highlight
darstellt, war die gemeinsa-
me Ausstellung mit allen
landesweiten Trägern damals
im Landtag zu „Fünf Jahre
Jugendhilfe in Sachsen“, wo
es uns zum ersten Mal
gelungen ist, deutlich zu
machen, dass wir uns nicht
in Unterschieden befinden,
sondern dort, wo es Gemein-
samkeiten gibt, auch Ge-
meinsamkeiten nach außen
deutlich machen.
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CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Sind denn Unternehmer
nun wirklich zu Partnern der Jugend-
arbeit geworden?

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Ich nehme eine
Kultur in der sächsischen Jugendar-
beit wahr, die ich so beschreiben
möchte. Es beginnt normal zu wer-
den, mit Unternehmens-
partnerschaften auch Lösungen von
sozialen Problemlagen zu organisie-
ren und im einzelnen ganz konkret in
kommunalen Projektzusammen-
hängen umzusetzen. Zugleich haben
sich Unternehmer, die da ganz kon-
kret angesprochen worden sind, zu
Partnern entwickelt. Kritisch muss
man etwas anmerken und das hängt
mit den Zielsetzungen zusammen, die
wir uns im ersten Schritt dieser
Projektkonzeption vorgenommen
hatten. Jürgen, du hast immer von
einer Welle gesprochen, die organi-
siert werden sollte, um in Sachsen
eine schnellere Verbreitung dieses
Partnerschaftsgedanken zu organisie-
ren und das ist in Fläche nicht einge-
treten. Entwickelt hat es sich dort, wo
wir ganz speziell dienlich waren und
im Sinne eines Geländers wirkten.
Wobei ich jetzt auch in Zusammen-
hängen, wenn man ein Jahr später
darauf schaut, ich schon auch Leute
erlebe, dass sie mit einer anderen Be-
wusstheit darüber reden, inwieweit
sie Unternehmer für sich und für ihre
Ziele gewinnen wollen. Wobei da vor-

dergründig der Faktor Geld
im Zentrum steht und
nicht unmittelbar der
Faktor Partnerschaft.

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Es stellt sich
für mich schon

schwierig dar, wie
man über dieses
beschr iebene
Geländer hin-
aus, was eben
das Anschie-
ben von ganz
k o n k r e t e n
Projekten vor
Ort anbe-
trifft, die Idee
landes- oder
gar bundes-
weit mit Leben
erfüllen kann
…

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:
Das wäre der Punkt

gewesen, wenn wir weiterhin ver-
sucht hätten in das Projekt in einer
anderen Form eine ganze Menge En-
ergie zu stecken. Wenn wir als Part-
ner- oder als Sponsoringagentur ver-
sucht hätten zu wirken in dem Sinne:
Gut wir sind da, wir machen mit euch
die Konzepte, wir
machen mit euch
die Kontakte und
wir sehen was dann
bei raus kommt.
Diesen Weg haben
wir so nicht ge-
wählt, weil es auch
fragwürdig ist, ob es
so zentral zu steu-
ern ist. Was ich viel
spannender fand
und das hat sich
jetzt bei Dirk auch
schon ein Stück
weit wiegespiegelt,
ist eigentlich die
Idee zu sagen, dass
der bei vielen Pro-
jekten nahe liegen-
de Ansatz der
G e m e i n w e s e n -
orientierung ei-
gentlich auch Aus-
wirkung auf einen Stadtteil hat. In
dem Moment wird die Sache schon
spannend, wenn Unternehmer als Ak-
teure im Gemeinwesen wirken. So
sind punktuelle Sachen entstanden –
oftmals auch in kleineren Städten, wo
eine eigene Kultur vorhanden ist, die
übertragbar auf Stadtteile auch von
Großstädten ist. Da ist ein größerer
Anspruch dabei. Es gibt Gruppen von
Personen, die alle betroffen sind, weil
sie dort leben und arbeiten. Sie wis-
sen also um die sozialen Problemla-
gen, kennen aber auch die Ressour-
cen. Wenn der Unternehmer seine
Ressourcen einbringt und die soziale
Arbeit ihre Ressourcen und Anwoh-
ner aus dem Gemeinwesen, dann ent-
steht ein Konstrukt von Markt, Staat
und Gesellschaft. Eine neue Qualität
des Zusammenwirkens wäre dann ei-
gentlich möglich. Wobei ich skeptisch
dem gegenüber bin, 68er Ansätze auf
heute übertragen zu wollen und zu
sagen, im Kiez funktioniert das alles
wieder. Aber ich denke, dass es schon
Möglichkeiten gibt, auch dort Unter-
nehmer stärker einbeziehen. Was na-
türlich auch immer von unheimlich

vielen Faktoren abhängig ist, von der
Persönlichkeit des Unternehmers bis
hin zu den Gegebenheiten in den
Stadtteilen, den Problemlagen. Zu-
gleich kann eine neue Qualität auch
von sozialer Arbeit entstehen, wo
nicht nebeneinander gearbeitet wird,

sondern auch
einmal mitein-
ander gearbeitet
wird. Wenn
Rauschenbach
schreibt, es wird
die soziale Kom-
petenz im neuen
J a h r t a u s e n d
einfach eine
neue Dimension
bekommen aus
einer Kultur des
Sozialen. Früher
war das Schrei-
ben bloß für
eine auserlesene
Elite eine Kultur,
heute ist es
Al ltagskultur,
weil jeder in der
Schule oder fast
jeder das Schrei-
ben lernt. So

spricht er davon, dass das soziale Be-
wußtsein, miteinander etwas zu be-
wirken, eine ähnliche Kultur ist, die
derzeit von einer ausgebildeten und
bezahlten Elite praktiziert wird. Diese
Kultur des Sozialen, die sich durch die
ganze Gesellschaft zieht, muss dem-
zufolge in allen gesellschaftlichen
Bereich, also auch der Schule und Ju-
gendarbeit wachsen. Hier spielt vor
allem die soziale Kompetenz eine we-
sentliche Rolle.

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: In den vergange-
nen zwei, drei Jahren gab es eine Un-
menge von Veröffentlichungen, die
sich mit dem Thema bürgerschaftli-
chen Engagement beschäftigen. Mit
dem Thema einer neuen Ehrenamt-
lichkeit, mit Themen des Fundraising
und des Sozialsponsoring. Wenn man
das als Indiz bewerten möchte, dass
sich Jugendarbeit oder soziale Arbeit
damit auseinandersetzen, dann wür-
de ich es schon in einer Realisierungs-
phase sehen. Weil auch die Novellie-
ren des Stiftungsrechtes im Bundes-
rat, um steuerliche Anreize zu geben,
um sich auch bürgerschaftlich in Stif-
tungen zu engagieren, für mich ein

Management sollte nicht nur
als Unternehmens-
management verstanden
werden, sondern als eine
Kultur des Handelns. Wir
lagen 1994 schon mit dieser
Idee UPJ im Trend und haben
unter Beweis gestellt, dass
wir als Arbeitsgemeinschaft
kreative, innovative, trend-
orientierte Ideen in die
Diskussion bringen. Und
nicht nur diskutieren lassen,
sondern Rahmenbedingun-
gen mit Partnern schaffen,
dass diese Trends vielleicht
als Theoriegebilde auch in
die Praxis münden können.
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Ausdruck dafür ist, dass eine Verän-
derung in der Gesellschaft einsetzt.
Auch Jugendarbeit oder soziale Arbeit
beginnen mehr und mehr, diese Ak-
teure im Gemeinwesen anzusprechen
und als Partner zu gewinnen. Dass
dies von vielen Ängsten besetzt ist,
von Kommunikationsstörungen, von
Missverständnissen, das war schon zu
dem Zeitpunkt so, als Handlungs-
felder wie Erlebnispädagogik, Street-
workarbeit oder die Jugendzentrum-
bewegung aufkamen.

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Staub Bernasconi
spricht davon, dass eine Aufgabe des
sozialen Arbeiters sein wird, Kultur-
dolmetscher auszubilden, die so zwi-
schen diesen Welten, zwischen die-
sen unterschiedlichen Fronten, die
oftmals da sind, zu vermitteln

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Es gibt eine Men-
ge Kritiker an einer Ökonomie der so-
zialen Arbeit. Management sollte
nicht nur als Unternehmens-
management verstanden werden,
sondern als eine Kultur des Handelns.
Wir lagen 1994 schon mit dieser Idee
UPJ im Trend und
haben unter Be-
weis gestellt, dass
wir als Arbeitsge-
meinschaft krea-
tive, innovative,
trendorientierte
Ideen in die Dis-
kussion bringen.
Und nicht nur dis-
kutieren lassen,
sondern Rahmen-
bedingungen mit
Partnern schaffen,
dass diese Trends
vielleicht als
Theor iegebi lde
auch in die Praxis
münden können.
Die AGJF bietet
gemeinsam mit
der Fachhoch-
schule Roßwein Fortbildungen im
Bereich des Sozialmanagements an.
Wir haben 1998 das Unternehmer-
treffen organisiert. Letztlich haben
uns in Felder hineinbegeben, wo wir
auch ganz konkret die Gruppe der Un-
ternehmenden – den Profitsektor an-
gesprochen haben. Diese Qualität ist
auch was Bleibendes, was mit AGJF
in Sachsen verbunden wird.

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Viele Unternehmer

und Unternehmen würden sicherlich
auch im Sinne gemeinsamer
Verantwortungsübernahme für den
sozialen Bereiches handeln. Sie sehen
aber den einfach in Partnerschaft be-
inhalteten Begriff der Gleichrangig-
keit als sehr schwierig. Man muss sich
einfach auch eingestehen, dass dies
sicherlich ein Prozeß ist, der nicht nur
in drei Jahren realisiert wird. Es wer-
den bestimmt noch eine Reihe von
Jahren ins Land gehen, bis eine Qua-
lität erreicht wird, von wirklicher Part-
nerschaft zu sprechen. Ich habe we-
nig Partner aus dem Unternehmens-
bereich gewinnen können, Leute die
bereit sind, gut wir machen was zu-
sammen, aber schon klar mit dem
Hintergrund kalkulierten, was bringt
das für mein Unternehmen – was
auch richtig ist – aber weniger mit der
Fragestellung der sozialen Verantwor-
tung zu tun hat. Auch wenn das ein
langer Prozess ist, erscheint es mir
aber um so notwendiger, damit an-
zufangen, auszuprobieren, zu testen,
was ist möglich. Das ist eigentlich

immer eine Auf-
gabe von AGJF
gewesen: Träger
vor Ort zu unter-
stützen, die gar
nicht die Zeit ha-
ben, das zu prak-
tizieren. Einfach
mal zu testen, was
ist möglich und
dann auch einzu-
gestehen, dies ist
möglich und das
leider im Moment
noch nicht. Das
trifft übrigens
nicht nur auf UPJ
zu, sondern auf
andere Bereiche
wie Erlebnis-
pädagogik oder
Spielmobilarbeit.

Ausprobieren und Testen …
Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Die Actionkarawa-

ne ausprobieren und testen und wenn
es gelingt, dann auch transformieren
und aufbereiten, damit es für den
kommunalen stadtteilbezogenen
Jugendarbeiter möglich ist, für seine
Praxis Handlungskonzepte abzuleiten.
Theorie und Praxis vor Ort im Jugend-
zentrum, in Spielmobilen, auf Spiel-
plätzen zu organisieren und zu ver-

binden. Die AG ist
gekennzeichnet als
eine Organisation,
die testet und inno-
vative Ideen auf-
greift und auspro-
biert. Wo nicht im-
mer hundert Pro-
zent der Erfolg
garantiert wer-
den kann. Die
Zusammenar-
beit mit dem
Kultusministe-
rium und dem
L a n d e s -
jugendamt
stellt da
schon eine
Q u a l i t ä t
dar, die es
uns auch
er le ichtert
hat diesen
Weg zu gehen.

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: In Verbindung mit
dem Transfer dann wiederum in die
Praxis zu gehen, fällt ins Feld AGJF.
Oftmals hat sie schon Vorwürfe er-
halten, sie sei abgehoben oder habe
zu wenig Praxisbezug. Wichtig ist, die-
sen Transfer zu gewährleisten, damit
es letztendlich dem Mitarbeiter im
Jugendzentrum oder auf dem Spiel-
mobil auch etwas nützt.

Dirk Bachmann: Dirk Bachmann: Dirk Bachmann: Dirk Bachmann: Dirk Bachmann: Wenn wir jetzt
gerade über den Transfer sprechen:
das Image der AG hat sich in den ver-
gangenen drei Jahren schon gewan-
delt. Nach dieser heißen Gründungs-
phase, die Jürgen beschrieben hat, wo
eine Menge öffentlicher Träger die AG
ausgemacht haben bis zu einer Pha-
se des Abkehrens – wir wollen nichts
mit denen zu tun haben. Mehr und
mehr öffentliche Träger haben in den
vergangenen zwei Jahren zugegeben,
dass sie die AG nutzen – ob nun in
Fortbildungbildungszusammenhän-
gen, ob in Zusammenhängen wie den
Antragsdisketten, ob nun in Zusam-
menhängen, dass sie CORAX lesen
oder die Aktionskarawane buchen.
Oder sich einfach beteiligen in der
Fachgruppenarbeit oder auch in öf-
fentlichen Auseinandersetzungen, sei
es nun im Landesjugendhilfeausschuß
oder in Facharbeitszusammenhängen
auf Landesebene, wo mir in letzter
Zeit begegnet ist, dass die AG wert-

Auch wenn das ein langer
Prozess ist, erscheint es mir
aber um so notwendiger,
damit anzufangen, auszu-
probieren, zu testen, was ist
möglich. Das ist eigentlich
immer eine Aufgabe von
AGJF gewesen: Träger vor Ort
zu unterstützen, die gar
nicht die Zeit haben, das zu
praktizieren. Einfach mal zu
testen, was ist möglich und
dann auch einzugestehen,
dies ist möglich und das
leider im Moment noch
nicht.
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schätzend und als eine wichtige Or-
ganisationsform hier in Sachsen be-
trachtet wurde. Ich möchte von einer
neuen Zusammenarbeit und einer
neuen Akzeptanz der AG mit den öf-
fentlichen Partnern sprechen. Ich
denke aber auch in der nächsten Zeit
ist es wichtig, die Kontakte zwischen
den freien Trägern
der Jugendarbeit in
unserer Mitglieder-
struktur und der Or-
ganisation als sol-
ches zu intensivie-
ren, um auch die AG
für den einzelnen
kleinen freien Träger
im kommunalen
Raum noch stärker
sichtbar werden zu
lassen. Um eine
Rückbindung zu or-
ganisieren, die eben
uns nicht irgendwo
freischwebend in
der sächsischen
J u g e n d h i l f e -
landschaft vom
Image her kenn-
zeichnet.

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Wenn du die persönliche
Frage gestattest: Was hast du als Ge-
schäftsführer erreicht und was möch-
test du deinem Nachfolger überge-
ben?

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Sicher habe ich als
Person die AG die letzten neun Jahre
als Geschäftsführer geführt und ge-
prägt. Letztlich auch mit dem Man-
dat versehen, in einer Krisensituation
zu sagen so geht’s lang. An der Stelle
will ich deutlich sagen, dass es mir nur
im Konzert mit vielen Ehrenamtlichen
– da denke ich an den Vorstand der
AG als auch an den Fachbeirat der
AGJF – und mit einer Vielzahl von
hochprofessionellen Mitarbeiter/inne/
n, die innerhalb der AG tätig sind, ge-
lang herauszubilden, was jetzt die AG
ausmacht. Die AG wird als Partner für
Jugendarbeit in Sachsen – ob nun in
kommunalen oder in landesweiten
Zusammenhängen – gesehen, ge-
nutzt und geachtet. Sie wird als eine
Fachorganisationen angefragt, was
hält sie von jeweiligen Regelungen in
der Jugendarbeit und dass ihre Mei-
nungen der AG wichtig sind. Die AG
wirkt als ein kreatives, innovatives,
trendorientiertes – das sage ich jetzt

bewusst – Unternehmensgebilde. Sie
wird nicht als eine traditionelle
Organisationseinheit gesehen, da
denke ich an die ganzen Diskussio-
nen um Leistungsverträge, um stär-
kere Qualitäts- und Quantitäts- und
Zielüberprüfungsdiskussionen. Wich-
tig ist mir, dass die AG diese Allianz

mit den landeswei-
ten Trägern mit-
organisiert hat und
auch hartnäckig
drangeblieben ist,
damit aus der Grup-
pe sechs landeswei-
ten Trägern nun-
mehr eine Gruppe
von sieben landes-
weiten Trägern
wurde. Letztlich:
Jürgen übernimmt
eine Organisation,
die aus einer Men-
ge ehrenamtlichen
und hauptamtli-
chen hochqualifi-
zierten Mitarbeite-
r/inne/n besteht,
was sicherlich auch

einen Teil auf die vergangenen Zeit-
räume zurückzuführen ist.

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Ich will jetzt nicht den hin-
kenden Vergleich von den neuen Be-
sen bemühen: Worin siehst du dei-
nen neuen Part innerhalb der Orga-
nisation?

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Ich habe lange
überlegt, ob ich überhaupt diese Po-
sition annehme, da mich ja mit der
AGJF zehn Jahre in unterschiedlicher
Funktion verbinden: sei es als Vorsit-
zender und Gründer über die ersten
vier Jahre, sei es dann als kritisches
Mitglied im Hintergrund über die
nächsten Jahre und sei es dann als
Mitarbeiter der AGJF für ein Modell-
projekt. Sicherlich hat immer die Fra-
ge bestanden und eine Rolle gespielt,
inwieweit ein vollkommen neues Bild
sinnvoll ist für die AGJF. Wenn es jetzt
um Punkte geht, die mir wichtig sind,
dann sollte die beschriebene Kreati-
vität und Trendorientierung der AGJF
erhalten bleiben. Der schon genann-
te Transfer müsste noch verstärkt
werden. Transfer nicht in die Richtung
Landespolitik, das sage ich ohne Neid,
aber mit Hochachtung vor Dirks Ver-
dienst. Die Organisation ist in den Jah-
ren beim Kultusministerium unum-

stritten gewesen und der Übergang
zum Sozialministerium hat keinen
anderen Eindruck vermittelt, sondern
die Akzeptanz des Vorhandenen ist
eindeutig Dirks Verdienst. Dort will ich
auch gerne weitermachen, auch un-
ter dem Gesichtspunkt, was den Zu-
sammenschluss der landesweiten Trä-
gern betrifft. Ich halte es einfach für
notwendig, dass die landesweiten Trä-
ger zusammen wirken und nicht ge-
geneinander arbeiten. Und ich denke
auch nie, dass ich ein Verfechter war,
der gegen den Landesjugendring ge-
arbeitet hat, sondern eher versucht
hat, die Eigenwertigkeit nicht unter
den Scheffel zu stellen, sondern von
einer Gleichberechtigung der Partner
ausgegangen ist.

Was die Perspektive in die andere
Richtung betrifft, hoffe ich, dass wir
als Arbeitsgemeinschaft Jugendfrei-
zeitstätten noch stärker für die Prak-
tiker arbeiten. Wir sollten im Sinne
eines Geländers Hilfestellung als Part-
ner geben, wenn es darum geht, Ju-
gendarbeit vor Ort konkret zu favori-
sieren. Möglicherweise auch mit ei-
ner etwas anderen Kultur, was durch-
aus in unseren Personen begründet
liegt. Ich komme aus der offenen Ju-
gendarbeit und habe auf diesem Ge-
biet ein Menge Erfahrungen, die ich
gerne einbringen will. Hier will ich
eine Kopplung zwischen Theorie und
Praxis herstellen. Eine größere Rolle
spielen könnte: Veranstaltungsformen
mit Trägern vor Ort gemeinsam für
Jugendliche. Die Schiene der
Multiplikatorenausbildung bleibt er-
halten, dazu kommen solche neue
Veranstaltungsformen. Wir haben
Kinderpower organisiert, das Geld
akquiriert, Ideen geliefert, Träger be-
gleitet. Wir haben die Action-Karawa-
ne als ein Angebot, wo wir sagen, wir
organisieren mit Trägern gemeinsam
vor Ort eine Großveranstaltung für
Jugend. Und wir haben noch eine
Menge Know-how in diesem Bereich,
sei es jetzt Erlebnispädagogik, sei es
aber auch Analysen, Jugendhilfe-
planung. Da existieren eine Menge
von Projektmöglichkeiten. Wir müs-
sen sehen, was ist zum einen von den
Mitgliedern und Trägern gewollt und
was ist zum anderen auf der Landes-
ebene durchsetzbar.

CORAX: CORAX: CORAX: CORAX: CORAX: Wagen wir einen Blick in
die Zukunft: Was wird die AGJF im

Sicherlich hat immer die
Frage bestanden und eine
Rolle gespielt, inwieweit
ein vollkommen neues
Bild sinnvoll ist für die
AGJF. Wenn es jetzt um
Punkte geht, die mir
wichtig sind, dann sollte
die beschriebene Kreati-
vität und Trend-
orientierung der AGJF
erhalten bleiben. Der
schon genannte Transfer
müsste noch verstärkt
werden.

thema
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Jahre 2010 ausmachen?
Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Wenn es darum

geht, die Arbeitsgemeinschaft in den
nächsten zehn Jahren zu sehen, sehe
ich die AG daran arbeiten, dass sie
über ein dichtes Netz von ehren- und
hauptamtlichen Partnern aus dem
Bereich der öffentlichen, der privaten
und dem Non-Profit-Sektor verfügt,
um Jugendarbei-
ter/innen attrakti-
ve Angebote zu
unterbreiten. Die
AGJF wird sich
zergliedern in bei-
spielsweise einen
Verlag, eine Bil-
dungsstätte, eine
Stiftung, eine
Unternehmensberatungsgesell-
schaft für die Jugendarbeit und in
eine Veranstaltungsagentur und als
Gruppe dann im neuen Markt notiert.

Es werden große Unternehmens-
beratungsgesellschaften der AGJF
Kooperationspartnerschaften anbie-
ten, um aus diesem Feld auch heraus
zu lernen. Jugendarbeit wird sich dem
Wort „Management“ mehr und mehr
öffnen und es nicht mehr gleichset-
zen mit „Unternehmensmanagement“.
Es wird zur neuen Kultur des Handelns

im Non-Profit-
Bereich erwach-
sen.

Die AGJF be-
treibt eine Bil-
dungsstätte, wel-
che in Harmonie
mobile und sta-
tionäre Angebote
der Multiplikator/

inn/enfortbildung vereint. Die
Jugendstiftung „just“ hat gemeinsam
mit Partnern aus der Wirtschaft Ju-
gendarbeit flächendeckend ans Netz

gebracht. Die Wissensgesellschaft
wird dadurch auch aus der Jugend-
arbeit heraus mitgestaltet. Jedes Ju-
gendzentrum bzw. Angebot der Ju-
gendarbeit unterhält kooperative Be-
ziehungen zum Profit-Sektor und
wird als unabdingbares Arbeitsfeld in-
nerhalb des KJHG als „Pflichtaufgabe“
definiert, um damit zum Ausdruck zu
bringen, dass sowohl ökonomische
Zwänge als auch inhaltliche Ideen
eine gesetzliche Verankerung finden.
Jugendarbeit in Sachsen wird modern,
zukunftsweisend und bedarfsorien-
tiert von den landesweiten Trägern
der Jugendarbeit gemeinsam vertre-
ten. Die Rechtsform Stiftung des pri-
vaten Rechts wird sich als eine gän-
gige Rechtsstruktur im Bereich der Ju-
gendarbeit etabliert haben. Sozialar-
beiter/innen und Sozialpädagog/inn/
en werden perspektivisch die
Professorengilde an Fachhochschulen
stellen, die im Bereich Sozialarbeit
ausbilden. Und die Arbeitsgemein-
schaft wird in unterschiedlichen Zu-
sammenhängen und Möglichkeiten
diese einzelnen Ideen kommunizieren,
thematisieren und begleiten.

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Für den Bereich der
Jugendarbeit ist unheimlich schwie-
rig, eine Prognose für die nächsten
zehn Jahre zu treffen. Wenn Ulrich
Deinet im „Handbuch der Jugendar-
beit“ die Frage stellt: „Was ist offene
Jugendarbeit nach ihrem Tod?“, dann
ist das eine Frage, die in diese Rich-
tung zeigt. Wir leben in einer Gesell-
schaft, in der sich die Jugendszene
permanent ändert. Die aktuelle Shell
Studie zeigte ja sehr deutlich die Auf-
lösung der Szenen. Wenn mich je-
mand nach den Perspektiven von Ju-

Die Partner mögen der
Organisation gewogen
bleiben und Veränderungen
nicht mit Misstrauen im
Sinne von „Ja, aber …“
begegnen, sondern eher mit
der Frage „Warum nicht? …

Das Gespräch mit Dirk BachmannDas Gespräch mit Dirk BachmannDas Gespräch mit Dirk BachmannDas Gespräch mit Dirk BachmannDas Gespräch mit Dirk Bachmann
und Jürgen Böhme führte Uweund Jürgen Böhme führte Uweund Jürgen Böhme führte Uweund Jürgen Böhme führte Uweund Jürgen Böhme führte Uwe

Großer für die Redaktion vonGroßer für die Redaktion vonGroßer für die Redaktion vonGroßer für die Redaktion vonGroßer für die Redaktion von
CORAX.CORAX.CORAX.CORAX.CORAX.

U
nter dem Motto „Bach-
mann geht stiften“ stand
die Abschiedsveranstal-

tung von Dirk Bachmann, dem schei-
denden Geschäftsführers der AGJF
Sachsen e.V. Aus diesem Anlass hat-
te er Weggefährten, Partner und
Freunde zu einer Fachtagung zum
Thema „Die Konnotatiation der em-
pirischen Interdepenz der Evolution
der Spezies »Little River Man« für eine
Separation von der AGJF und die fu-
turistische Okkupation Berlins“ in das
Kinder- und Jugendhaus „Tanne“
nach Dresden eingeladen.

Bekannte Vertreter/innen aus den
verschiedenen Lebenszusammen-
hängen von Dirk Bachmann wurden
als Referent/inn/en gewonnen. So er-
innerten sich Jörg Theile, Silvia Kai-
ser, Andreas Müller, Jörg Schneider
oder Alf Rüdiger König an diverse
Begebenheiten mit Dirk Bachmann.
Während Andreas Müller mit gekonn-
ten Gesangseinlagen das Publikum
überzeugen konnte, gelang es Jörg
Schneider ein seit ewigen Zeiten
schwelendes Gerücht über scheinbar
entwendete Matchboxes endlich aus
der Welt zu schaffen. Alf König wie-
derum geriet nochmals ins Staunen
ob der Tatsache, dass nach mehrma-
ligen Prüfungen immer noch Geld für
eine Stiftung übrig war. Besonderer
Gag: Bachmann wurde zu Beginn der
Veranstaltung per Handy nach Berlin
berufen und meldete sich dann per
„Live“-Schaltung von der Weihung
des Brandenburger Tors. Der Abend
klang mit zahlreichen kulturellen Ein-
lagen bei Musik sowie zahlreichen
Gesprächen zwischen zahlreichen
Partnern der AGJF aus.

thema
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gendarbeit in den nächsten zehn Jah-
ren fragt, kann ich nur die Hoffnung
äußern, dass Jugendarbeit es schafft,
sich diesen Veränderungen mit einer
Auseinandersetzung auch der päd-
agogischen Zielvorstellungen zu stel-
len. Um nicht irgendwann der Ent-
wicklung immer weiter hinterher zu
hinken und damit eigentlich in Ecke
kommt, wo sie nicht mehr notwen-
dig ist.

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Das meinte ich
damit, dass Jugendarbeit heraus auf
diese ganze Diskussion um Wissens-
gesellschaft mit
gestalten muss.

Jürgen Böh-Jürgen Böh-Jürgen Böh-Jürgen Böh-Jürgen Böh-
me:me:me:me:me: Das würde
ich unterstrei-
chen. Die Ergeb-
nisse zeigen, wie
stark sich Ju-
gendliche mit
diesen Themen
auseinanderset-
zen. Pädagogen
hinken dem oft-
mals einerseits
mit Befürchtungen, andererseits mit
Unkenntnis hinterher. Es bedarf einer
neuen Rollendefinition der im Bereich
der Jugendarbeit Tätigen. Ungeach-
tet dessen muss man sich natürlich
auch der Frage der demografischen
Entwicklung stellen. Man muss erken-
nen, dass die Zahlen der Kinder und
Jugendlichen rapide absinken. Dem
wird nichts entgegengestellt. Die Fra-
ge steht schon: Ist die gleiche Anzahl
von Jugendarbeiter/inne/n für – ich
karikiere mal – die Hälfte der Kinder
und Jugendlichen notwendig – und
wenn, was ist daran das Spezifische?
Welche neuen Aufgabenfelder er-
schließen sich auch – sei es im Ge-
meinwesen, sei es in dem Sinne, wie
gelingt es uns, Jugendlichen, die in
diesem Land aufwachsen, ein Gefühl

thema

zu geben, dass auch sie mitbestim-
men können. Die vorhandenen Erleb-
nisse beim Versuch, selbst Initiative zu
ergreifen und dann von Politik oder
Verwaltung abgebremst zu werden,
führt irgendwann zur Erkenntnis,
nicht gestalten, sondern nur funktio-
nieren zu können. Also suchen sich
die Jugendlichen das aus, wie sie am
besten ihr Leben realisieren können.
Das heißt nicht, dass alle rechtsradi-
kal werden müssen. Es gibt ein Viel-
falt von Ausbruchsformen. Da liegt in
Perspektive eine Aufgabe von Jugend-

arbeit, neue Wege
zu suchen. Ein-
schließlich der
ständigen Frage,
warum mache ich
J u g e n d a r b e i t ,
nach den Zielvor-
stellungen. Wel-
che Ziele verbinde
ich eigentlich mit
dem, was ich tue.
Das halte ich für
notwendig weiter
zu diskutieren.

Den zehn Jahren also nicht hinterher
zu laufen, sondern an den Problemen
dicht dran zu sein.

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Was bleibt an Wünschen
für die Zukunft?

Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme:Jürgen Böhme: Ich wünsche mir
eine große Offenheit bei unseren Mit-
gliedern und Partnern beim Mitbe-
stimmen, was die AGJF in den näch-
sten zehn Jahren sein soll. Das
schließt gleichzeitig natürlich auch
die Möglichkeit des Mitgestaltens ein.

Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann:Dirk Bachmann: Das kann ich nur
unterstützen. Die Partner mögen der
Organisation gewogen bleiben und
Veränderungen nicht mit Misstrauen
im Sinne von „Ja, aber …“ begegnen,
sondern eher mit der Frage „Warum
nicht? …

CORAX:CORAX:CORAX:CORAX:CORAX: Danke fürs Gespräch.

Ich wünsche mir eine große
Offenheit bei unseren Mit-
gliedern und Partnern beim
Mitbestimmen, was die AGJF
in den nächsten zehn Jahren
sein soll. Das schließt gleich-
zeitig natürlich auch die
Möglichkeit des Mitgestal-
tens ein.

C.

Die Redaktion von CORAX:Die Redaktion von CORAX:Die Redaktion von CORAX:Die Redaktion von CORAX:Die Redaktion von CORAX:
Magazin für Kinder- und Jugend-Magazin für Kinder- und Jugend-Magazin für Kinder- und Jugend-Magazin für Kinder- und Jugend-Magazin für Kinder- und Jugend-
arbeit wünscht Dirk Bachmannarbeit wünscht Dirk Bachmannarbeit wünscht Dirk Bachmannarbeit wünscht Dirk Bachmannarbeit wünscht Dirk Bachmann
einen tollen – ja wie soll man daseinen tollen – ja wie soll man daseinen tollen – ja wie soll man daseinen tollen – ja wie soll man daseinen tollen – ja wie soll man das
jetzt formulieren, ein Start ist esjetzt formulieren, ein Start ist esjetzt formulieren, ein Start ist esjetzt formulieren, ein Start ist esjetzt formulieren, ein Start ist es
ja nun doch nicht mehr - jeden-ja nun doch nicht mehr - jeden-ja nun doch nicht mehr - jeden-ja nun doch nicht mehr - jeden-ja nun doch nicht mehr - jeden-
falls viel Erfolg in der Bundes-falls viel Erfolg in der Bundes-falls viel Erfolg in der Bundes-falls viel Erfolg in der Bundes-falls viel Erfolg in der Bundes-
hauptstadt.hauptstadt.hauptstadt.hauptstadt.hauptstadt.

Mini München
international
2000
Mini-München findet in diesem
Jahr zum zehnten Mal statt. Im
Jubiläumsjahr 2000 waretet auf
die Besucher/innen in der 3000
m² großen Werner-von-Linde
Halle im Olympiapark ein ganz
besonderes Geburtstags-
programm.
Mini-München ist das größte
Ferienprogramm der Stadt
München und eines der
bekantesten kultur-
pädagogischen Projekte für
Kinder in der Bundesrepublik.
Die Kinder sind die Akteure und
Macher in der Spielstadt. Oft ist
Mini-München überfüllt – bis
zu 2000 Kinder kommen an
manchen Tagen – aber trotz der
langen Schlangen am Arbeits-
amt hat noch jede/r Bürger/in
in der Stadt ihren/seinen Platz
gefunden: in den Werkstätten,
bei der Verwaltung, im Stadtrat,
beim Bauamt, im Fernsehstudio,
im Theater oder Kino, in der
Gärtnerei, als Gewerbetreiben-
der, bei der Müllabfuhr oder in
der Hochschule …
Mini-München ist im Zeitraum
vom27. juli bis 19. August 2000
Dienstag bis Samstag von 11 bis
18 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist
kostenlos.
KKKKKontaktadresse und weitereontaktadresse und weitereontaktadresse und weitereontaktadresse und weitereontaktadresse und weitere
Informationen:Informationen:Informationen:Informationen:Informationen: Kultur &
Spielraum e.V., Ursulastr. 5,
80802 München, Fon: 0 89/34
16 76, Fax: 0 89/34 16 77,
Ansprechpartner sind: Gerd
Grüneisl, Albert Kapfhammer
(Projektleitung), Dagmar Kraska
(Öffentlichkeitsarbeit). Ebenfalls
zu finden unter
www.kulturundspielraum.de
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nachlese

C.

erade in einem Museum
wie dem Stadtmuseum
Dresden im Landhaus ist es

nicht immer einfach, die schon vor
über einhundert Jahren begonnene
Arbeit des Sammelns und Ausstellens
von Zeugnissen der Stadtgeschichte
und Werken Dresdner Kunst lebendig
und erlebnisnah vor allem an Kinder
und Jugendliche heranzutragen.

Damit aber gerade Kinder und Ju-
gendliche mehr über die Geschichte
ihrer Stadt erfahren, ist der Bereich
Besucherservice und Museumspäd-
agogik bemüht, Führungen und Pro-
jekte für diese Altergruppe anzubie-
ten. Dabei stellen die Mitarbeiter im-
mer wieder fest, dass durch die Spe-
zifik des Museums – vordergründige
Ausstellung von Dokumenten und
Bildmaterial in Vitrinen, also kaum
bewegliche Gegenstände, die auch
mal in die Hand genommen werden
können – schwer an die Kinder und
Jugendlichen ranzukommen ist. Auch
wenn alles was es im Museum zu se-
hen gibt, seine eigene Geschichte er-
zählen kann, fehlt gerade bei der heu-
tigen jungen Generation – deren
Lebenssinn eher im Hier und Heute
und durch Action und Spaß geprägt

Hinter jedem Ausstellungs-
stück steckt eine Geschichte
Ein weiterer Beitrag zum Themenschwer-
punkt Museumspädagogik (CORAX 4)

G
ist – das lebendige Vorstellungsver-
mögen, sich in vergangenes Gesche-
hen hineinzuversetzen.

Sonderausstellungen, wie z.B. zu
alten Haushaltgeräten oder zur Ge-
schichte der DDR, aber auch Weih-
nachten im Landhaus mit ihren Pup-
pen- und Spielzeugausstellungen,
werden besonders durch Familien mit
Kindern angenommen. Die geschicht-
lichen Themen sind dann eher Schul-
ergänzungsthemen. Hier konnten
1999 insgesamt 190 Führungen ver-
bucht werden. Auch wenn sich die
Angebote des Bereiches Besucher-
service und Museumspädagogik an
alle Altersklassen, einschließlich Be-
hinderte richten, erfolgt die individu-
elle Nutzung eher durch die ältere Ge-
neration, deren eigene Zeitgeschich-
te dabei nochmals lebendig wird.

Bei den Ferienaktionen, die speziell
in den Sommerferien in Verbindung
mit dem Ferienpass angeboten wer-
den, ist die Feuerwehrgeschichte sehr
gefragt. Hier gibt es fassbare und le-
bendige Begegnungen vom Reibeholz
bis zur modern Feuerwehrtechnik ein-
schließlich der gesamten Geschichte
zur Brandbekämpfung. 580 Ferien-
passkinder nutzten 1999 das Ferien-

angebot des Stadtmuseums Dresden.
Ein besonderer Treffer war die 1.
Dresdner Museumsnacht 1999.

Aus dem Angeführten wird deutlich,
mit welchem Aufgabenbereich Mu-
seumspädagogik im Dresdner Stadt-
museum wirksam wird. Im Gespräch
mit der Mitarbeiterin des Bereiches,
Frau Lahode, wurden aber auch die
Schattenseiten der Berufsklassifi-
zierung deutlich. Oft nennen sich die
Bereiche in den Museen Museums-
pädagogik und deren Mitarbeiter
Museumspädagogen, ohne dass es
dafür ein eigenständiges Berufsprofil
und eine Ausbildungsrichtung gibt. So
stehen vordergründig die Ausarbei-
tung von Führungen und deren Um-
setzung. Für mehr bleibt auch kaum
Zeit, weil personelle Kapazitäten oft
begrenzt sind. Aber sollte dieser Be-
reich nicht mehr beinhalten? Spricht
heute alles von Vernetzung, dann
steht dieser Bereich eher etwas au-
ßerhalb und könnte auch für leben-
dige Kinder- und Jugendarbeit noch
mehr ausgeschöpft werden. Die Mit-
arbeiter sehen voller Hoffnung auch
auf die gegenwärtige Auseinander-
setzung von Hochschulen und Ein-
richtungen, was zukünftig Museums-
pädagogik beinhalten soll und ob bzw.
wie Ausbildungsrichtungen dafür an-
geboten werden sollen.

       Maria Friedrich

Auch im Deutschen Hygiene-Auch im Deutschen Hygiene-Auch im Deutschen Hygiene-Auch im Deutschen Hygiene-Auch im Deutschen Hygiene-
Museum (siehe Beitrag ab derMuseum (siehe Beitrag ab derMuseum (siehe Beitrag ab derMuseum (siehe Beitrag ab derMuseum (siehe Beitrag ab der
nächsten Seite wird Neugier (ignächsten Seite wird Neugier (ignächsten Seite wird Neugier (ignächsten Seite wird Neugier (ignächsten Seite wird Neugier (ig
machen) groß geschireben:In dermachen) groß geschireben:In dermachen) groß geschireben:In dermachen) groß geschireben:In dermachen) groß geschireben:In der
ständigen Ausstellung steht fürständigen Ausstellung steht fürständigen Ausstellung steht fürständigen Ausstellung steht fürständigen Ausstellung steht für
KinderKinderKinderKinderKinder, neben der spielerischen, neben der spielerischen, neben der spielerischen, neben der spielerischen, neben der spielerischen
VVVVVermittlung von Wissen rund umermittlung von Wissen rund umermittlung von Wissen rund umermittlung von Wissen rund umermittlung von Wissen rund um
den menschlichen Körperden menschlichen Körperden menschlichen Körperden menschlichen Körperden menschlichen Körper, die, die, die, die, die
Erfahrung mit den Sinnen undErfahrung mit den Sinnen undErfahrung mit den Sinnen undErfahrung mit den Sinnen undErfahrung mit den Sinnen und
ihrer Funktion im Mittelpunkt.ihrer Funktion im Mittelpunkt.ihrer Funktion im Mittelpunkt.ihrer Funktion im Mittelpunkt.ihrer Funktion im Mittelpunkt.
Dazu gibt es den eigenen Aus-Dazu gibt es den eigenen Aus-Dazu gibt es den eigenen Aus-Dazu gibt es den eigenen Aus-Dazu gibt es den eigenen Aus-
stellungsraum „Unsere Sinne“,stellungsraum „Unsere Sinne“,stellungsraum „Unsere Sinne“,stellungsraum „Unsere Sinne“,stellungsraum „Unsere Sinne“,
der gerne von Einzelbesuchernder gerne von Einzelbesuchernder gerne von Einzelbesuchernder gerne von Einzelbesuchernder gerne von Einzelbesuchern
genutzt wird und in dem Gruppengenutzt wird und in dem Gruppengenutzt wird und in dem Gruppengenutzt wird und in dem Gruppengenutzt wird und in dem Gruppen
Aktionen und Projekte buchenAktionen und Projekte buchenAktionen und Projekte buchenAktionen und Projekte buchenAktionen und Projekte buchen
können.können.können.können.können.       Foto: DHM Dresden



corax 5/2000 • 14

as Deutsche Hygiene-Mu-
seum ist ein Ort vielfältiger
interdisziplinär angelegter

Ausstellungs- und Forschungs-
projekte (u.a. „Darwin-Darwinismus“
1993, „Unter anderen Umständen.
Zur Geschichte der Abtreibung“ 1993,
„Seuchen machen Geschichte“, 1995,
„Der neue Mensch. Obsessionen des
20. Jahrhunderts.“, 1999, oder z.Zt.
„Kosmos im Kopf. Gehirn und Den-
ken“).

Es begreift sich als ein Ort, der durch
seine museale Arbeit aktuelle Proble-
me „sinnenhaft“ erfahrbar machen
möchte. Seine Ausstellungen haben
darüber hinaus den ehrgeizigen An-
spruch, zur Popularisierung von For-
schungsergebnissen über den Men-
schen durch inszenierte, bildhafte und
unterhaltsame „Merkwelten“ beizu-
tragen, die blitzhafte, sinnlich Er-

Das Museum vom Menschen
Museumspädagogik und außerschulische
Kinder- und Jugendbildung am Deutschen
Hygiene-Museum

Das Deutsche Hygienmuseum istDas Deutsche Hygienmuseum istDas Deutsche Hygienmuseum istDas Deutsche Hygienmuseum istDas Deutsche Hygienmuseum ist
im weltweiten Netz unter folgen-im weltweiten Netz unter folgen-im weltweiten Netz unter folgen-im weltweiten Netz unter folgen-im weltweiten Netz unter folgen-
der Ader Ader Ader Ader Adresse zu erreichen:dresse zu erreichen:dresse zu erreichen:dresse zu erreichen:dresse zu erreichen:
wwwwwwwwwwwwwww.dhmd.de.dhmd.de.dhmd.de.dhmd.de.dhmd.de

D
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Das Hygiene-Museum begreiftDas Hygiene-Museum begreiftDas Hygiene-Museum begreiftDas Hygiene-Museum begreiftDas Hygiene-Museum begreift
sich als ein Ort, der  aktuellesich als ein Ort, der  aktuellesich als ein Ort, der  aktuellesich als ein Ort, der  aktuellesich als ein Ort, der  aktuelle
Probleme „sinnenhaft“ erfahrbarProbleme „sinnenhaft“ erfahrbarProbleme „sinnenhaft“ erfahrbarProbleme „sinnenhaft“ erfahrbarProbleme „sinnenhaft“ erfahrbar
machen möchte. Die Ausstellun-machen möchte. Die Ausstellun-machen möchte. Die Ausstellun-machen möchte. Die Ausstellun-machen möchte. Die Ausstellun-
gen haben darüber  hinaus dengen haben darüber  hinaus dengen haben darüber  hinaus dengen haben darüber  hinaus dengen haben darüber  hinaus den
Anspruch, zur PAnspruch, zur PAnspruch, zur PAnspruch, zur PAnspruch, zur Popularisierungopularisierungopularisierungopularisierungopularisierung
von Forschungsergebnissenvon Forschungsergebnissenvon Forschungsergebnissenvon Forschungsergebnissenvon Forschungsergebnissen
durch inszenierte, bildhafte unddurch inszenierte, bildhafte unddurch inszenierte, bildhafte unddurch inszenierte, bildhafte unddurch inszenierte, bildhafte und
unterhaltsame „Merkwelten“unterhaltsame „Merkwelten“unterhaltsame „Merkwelten“unterhaltsame „Merkwelten“unterhaltsame „Merkwelten“
beizutragen, die blitzhafte,beizutragen, die blitzhafte,beizutragen, die blitzhafte,beizutragen, die blitzhafte,beizutragen, die blitzhafte,
sinnlich Erkenntnis und vielfälti-sinnlich Erkenntnis und vielfälti-sinnlich Erkenntnis und vielfälti-sinnlich Erkenntnis und vielfälti-sinnlich Erkenntnis und vielfälti-
ge Dialoganlässe zu produzierenge Dialoganlässe zu produzierenge Dialoganlässe zu produzierenge Dialoganlässe zu produzierenge Dialoganlässe zu produzieren
vermögen. Und sie möchtenvermögen. Und sie möchtenvermögen. Und sie möchtenvermögen. Und sie möchtenvermögen. Und sie möchten
durch die Tdurch die Tdurch die Tdurch die Tdurch die Tugend der „Kurzweil“ugend der „Kurzweil“ugend der „Kurzweil“ugend der „Kurzweil“ugend der „Kurzweil“
einen wichtigen Beitrag zueinen wichtigen Beitrag zueinen wichtigen Beitrag zueinen wichtigen Beitrag zueinen wichtigen Beitrag zu
aufgeklärter Unterhaltung undaufgeklärter Unterhaltung undaufgeklärter Unterhaltung undaufgeklärter Unterhaltung undaufgeklärter Unterhaltung und
Bildung bieten.Bildung bieten.Bildung bieten.Bildung bieten.Bildung bieten.

kenntnis und vielfältige Dialoganlässe
bei den Besucher/inne/n zu produzie-
ren vermögen. Und sie möchten dar-
über hinaus durch die Tugend der
„Kurzweil“ einen wichtigen Beitrag zu
aufgeklärter Unterhaltung und Bil-
dung bieten.

Die Besucherstruktur
Eine Besonderheit der Besucher-

struktur des Deutschen Hygiene-Mu-
seums besteht darin, dass rund die
Hälfte der Besucher Kinder und Ju-
gendliche sind, während diese Zahl im
Bundesdurchschnitt aller Museen bei
nur knapp zehn Prozent liegt. In ab-
soluten Zahlen ausgedrückt konnten
1999 rund 77.000 jugendliche Besu-
cher im Museum begrüßt werden. In
dieser Zahl enthalten sind sowohl Kin-
der und Jugendliche, die mit ihrer
Schulklasse oder Kindergartengruppe
(41.000), als auch mit ihrer Familie
(21.000) oder als Einzelbesucher
(15.000) kamen. Diese Zahlen sind ein
deutlicher Beleg für die Akzeptanz des

Museums in diesen Altersgruppen.
Was könnten die Gründe dafür sein?

Um diese Frage zu beantworten,
müssen die Ausstellungen des Deut-
schen Hygiene-Museums und die
museumspädagogischen Angebote
gemeinsam betrachtet werden. Wich-
tig erscheint es mir hierbei, zwischen
den Zielgruppen der Kinder und der
Jugendlichen zu unterscheiden. Vor
allem Jugendliche haben ein großes
Bedürfnis an Eigenständigkeit und
sind damit für klassische museums-
pädagogische Angebote weniger auf-
geschlossen. Interessante Programme
für diese Altersgruppe zu konzipieren,
kann und muss daher als eine Her-
ausforderung begriffen werden. Denn
insbesondere museumspädagogi-
schen Angebote, die auf direkte Kom-
munikation angewiesen sind, unter-
liegen immer der Gefahr, von den Ju-
gendlichen in die Nähe schulischer
Vermittlungsformen eingeordnet zu
werden.

Im Zentrum der Mensch: Ein
historischer Rückblick

Das „Deutsche Hygiene-Museum“
wurde 1911 gegründet und 1930 bau-
lich realisiert. In klassisch aufkläreri-
scher Tradition war es sein Ziel, den
Menschen über seinen Körper und
dessen Funktionen aufzuklären und
zu gesundheits-bewusstem Verhalten
zu erziehen. Voraussetzung war die
Vorstellung des lern- und erziehungs-
fähigen Einzelnen. Dazu wurden ganz
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Vor allem Jugendliche haben
ein großes Bedürfnis an
Eigenständigkeit und sind
damit für klassische
museumspädagogische
Angebote weniger aufge-
schlossen. Interessante
Programme für diese Alters-
gruppe zu konzipieren, kann
und muss daher als eine
Herausforderung begriffen
werden. Denn insbesondere
museumspädagogischen
Angebote, die auf direkte
Kommunikation angewiesen
sind, unterliegen immer der
Gefahr, von den Jugendlichen
in die Nähe schulischer
Vermittlungsformen einge-
ordnet zu werden.

Subjekt des Handelns. In bewusster
Absetzung auch zur eigenen didakti-
schen Tradition wird damit der erho-
bene Zeigefinger zum Tabu erklärt:
Das Museum informiert, initiiert Kom-
munikation und Diskussionen, provo-
ziert und scho-
ckiert vielleicht
sogar mitunter,
und es ermöglicht
damit bewusste
und freiwillige
Entscheidungen.

Was macht die
Ausstellungen am
Deutschen Hygie-
ne-Museum für
Kinder und Ju-
gendliche interes-
sant?

Vor diesem hi-
storischen und
t h e o r e t i s c h e n
Hintergrund sind
es zusammenge-
fasst sieben Punk-
te, die unsere
Ausstellungen für
Jugendliche inter-
essant machen:
• Die Darstellung
aktueller, gesell-
schaftlich relevanter Fragen und Pro-
bleme sowie die gleichzeitige Mög-
lichkeit, sich mit diesen Themen in der
relativen Anonymität des Museums
zu beschäftigen (z.B. die Abteilung der
Dauerausstellung über AIDS oder die

Sonderausstellung „Die Pille. Von der
Lust und der Liebe“, 1996).
• Die methodische Aufarbeitung der
Themen ohne Zeigefinger-Didaktik
(z.B. in der Sonderausstellung „Fremd-
körper –  Fremde Körper“,1999, die

m e d i z i n i s c h e
Fremdkörper zeig-
te und gleichzeitig
unser Bild vom
Fremden in der
Gesellschaft in
Frage stellte).
•Das Aufgreifen
von Erkenntnissen
aus den moder-
nen Wissenschaf-
ten (z.B. der Ge-
hirnforschung in
der aktuellen Son-
derausstel lung
„Kosmos im Kopf.
Gehirn und Den-
ken“).
•Die Thema-
tisierung des
Lebensweltbezug
des jeweiligen
Themas, z.B. durch
Exponate aus
Alltagskultur und
Werbung.

• Die Möglichkeit des interaktiven
Umgangs mit den Ausstellungen, z.B.
durch aktives Testen des Gleichge-
wichtssinns.
• Die Einbeziehung aktueller Kunst
(z.B. in der Gestaltung der

neue Methoden der Vermittlung ein-
gesetzt, wie z.B. das noch heute fas-
zinierende Modell des „Gläsernen
Menschen“, dessen perfekt funktio-
nierender, transparenter Körper zu
einem Sinnbild seiner Zeit wurde. „Der
Gläserne Mensch“ war durchschau-
bar bis in den letzten Winkel, nichts
blieb in ihm verborgen. Die Figur sym-
bolisierte zum einen den durchgrei-
fenden Anspruch einer noch nicht in
Frage gestellten Naturwissenschaft.
Zum anderen überhöhte sie mit der
jenseitssuchen-den Körperhaltung
aus dem Formen-kanon der Reform-
bewegung das Technisch-Rationale.

Gegenwärtig stehen wir vor ganz
anderen Herausforderungen als in
den 20er Jahren. Die modernen Wis-
senschaften bestimmen immer mehr
unseren Alltag. Die Grenzen von Na-
tur- und Geisteswissenschaften be-
ginnen aufzuweichen. Das Prinzip des
„Gläsernen Menschen“ wiederholt
sich in neuer Form durch die geneti-
sche Entschlüsselung unseres
Erbgutes. Dem Menschen scheint mit
dem Menschen alles möglich zu sein.
Das dies aber nicht das Ende, sondern
der Beginn einer neuen Entwicklung
ist, zeichnet sich schon heute ab.

Das Selbstverständnis des „Deut-
schen Hygiene-Museums“ ist es, das
Projekt der Moderne fortzuführen.
Der wissenschaftliche Fortschritt soll
nicht von Individuum und Gesell-
schaft abgekoppelt werden. Das Mu-
seum setzt sich bewusste aktuelle
Aspekte wissenschaftlicher Forschung
zum Thema, um deren Sinngehalt zu
hinterfragen und sie mit ihrer Verant-
wortung für die Gesellschaft zu kon-
frontieren. Dies gilt für vermeintlich
rein naturwissenschaftliche Themen,
aber auch für soziale Fragen oder für
kulturelle Herausforderungen (siehe
z.B. unsere Sonderausstellungen).

 Das „Deutsche Hygiene-Museum“
beschäftigt sich daher nicht nur mit
der Weitergabe von operativ einsetz-
barem Wissen. Es hat vielmehr den
Anspruch der lebensweltlichen Rück-
bindung von wissenschaftlichen Dis-
kussionen. Daher ist die Auseinander-
setzung mit den aktuellen Positionen
in Wissenschaft und Forschung be-
sonders wichtig. Der Diskursanstoß,
den das Museum gibt, nimmt dem
Besucher den passiven Charakter: Er
wird vom Objekt der Betrachtung zum
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aktuellen Sonderausstellung „Kosmos
im Kopf. Gehirn und Denken“ durch
die Künstler Via Lewandowsky und
Durs Grünbein).
• Die ästhetische Inszenierung der
Ausstellungen (z.B. durch die teilwei-
se futuristische Gestaltung der Son-
derausstellung „Der neue Mensch.
Obsessionen des 20. Jahrhunderts“,
1999).

Neben den Ausstellungen ist aber
auch das Umfeld
für die Akzeptanz
des Museums bei
jugendlichen Be-
sucher wichtig.
Sie müssen sich
willkommen füh-
len und z.B. gün-
stige Angebote an
Essen und Ge-
tränken vorfin-
den. Das Museum
sollte auch ein Ort
sein, an dem Ju-
gendliche sich
gerne und unge-
stört aufhalten
können. Für dieses
Bedürfnis steht
am Deutschen
Hygiene-Museum
z.B. ein Aufent-
haltsraum zur
Verfügung, der
abseits des Besucherstroms liegt und
der nicht vom Museumspersonal be-
treut wird. Hierhin verirrt sich gele-

Der Diskursanstoß, den das
Museum gibt, nimmt dem
Besucher den passiven
Charakter: Er wird vom
Objekt der Betrachtung zum
Subjekt des Handelns. In
bewusster Absetzung auch
zur eigenen didaktischen
Tradition wird damit der
erhobene Zeigefinger zum
Tabu erklärt: Das Museum
informiert, initiiert Kommu-
nikation und Diskussionen,
provoziert und schockiert
vielleicht sogar mitunter, und
es ermöglicht damit bewuss-
te und freiwillige Entschei-
dungen.

gentlich schon mal ein Liebespärchen
- auch das darf und soll Museum sein.

Museumspädagogische
Angebote für Jugendliche

Zu festen Terminen bieten wir öf-
fentliche Führungen und Gesprächs-
runden beispielweise zum Thema Se-
xualität an. Daneben können Jugend-
gruppen Workshops und Projekte zu
den aktuellen Sonderausstellungen

buchen. Zusätz-
lich dazu planen
wir Events, die
auch auf ein ju-
gendliches Publi-
kum zugeschnit-
ten sind, wie das
jährliche Muse-
umsfest und die
Beteiligung an der
Dresdner Mu-
seumssommer-
nacht. Diese Ver-
anstaltungen er-
möglichen andere
Wege der Zusam-
menarbeit, da die
Jugendlichen das
Programm selber
mit gestalten
können. Während
unseres Muse-
umsfestes wird
auf der Bühne

gerappt und eine von Jugendlichen
inszenierte Modenschau gezeigt. Am
letztjährigen Weltaidstag zeigte die

„Dresdner Theaterschule“ eine Thea-
teraufführung von Jugendlichen für
Jugendliche.

Wir suchen nach immer neuen We-
gen in der Zusammenarbeit mit Ju-
gendlichen, wollen aber auch die Ei-
genheit von Jugendlichen, z.B. in ih-
rem Bedürfnis nach Individualität, re-
spektieren.

Museumspädagogische
Angebote (nicht nur) für
Kinder

Jedes Jahr zeigen wir am Deutschen
Hygiene-Museum eine Mitmach-Aus-
stellung: Hier geht nichts, ohne selbst
Hand anzulegen.

Erstaunlicherweise kommt dieses
Angebot, das eigentlich für Kinder
konzipiert ist, auch bei den Jugendli-
chen gut an. Zuletzt zeigten wir mit
großer Resonanz verschiedene Klang-
installationen von Michael Bradke.
Mitten in der Ausstellung wurden in
der Museumswerkstatt Instrumente
selbst hergestellt. Hüpfen, Kriechen,

Sonderausstellung: „Der NeueSonderausstellung: „Der NeueSonderausstellung: „Der NeueSonderausstellung: „Der NeueSonderausstellung: „Der Neue
Mensch: Obsessionen des 20.Mensch: Obsessionen des 20.Mensch: Obsessionen des 20.Mensch: Obsessionen des 20.Mensch: Obsessionen des 20.
Jahrhunderts“Jahrhunderts“Jahrhunderts“Jahrhunderts“Jahrhunderts“. Raumanzug der. Raumanzug der. Raumanzug der. Raumanzug der. Raumanzug der
WWWWWeltraumhündin „Strelka“ 1955.eltraumhündin „Strelka“ 1955.eltraumhündin „Strelka“ 1955.eltraumhündin „Strelka“ 1955.eltraumhündin „Strelka“ 1955.
Einsam im All: Die Hündin StrelkaEinsam im All: Die Hündin StrelkaEinsam im All: Die Hündin StrelkaEinsam im All: Die Hündin StrelkaEinsam im All: Die Hündin Strelka
war 1960 das erste Lebenwesen,war 1960 das erste Lebenwesen,war 1960 das erste Lebenwesen,war 1960 das erste Lebenwesen,war 1960 das erste Lebenwesen,
das lebendig aus dem Wleraumdas lebendig aus dem Wleraumdas lebendig aus dem Wleraumdas lebendig aus dem Wleraumdas lebendig aus dem Wleraum
zurückkehrte. Mit einer Galeriezurückkehrte. Mit einer Galeriezurückkehrte. Mit einer Galeriezurückkehrte. Mit einer Galeriezurückkehrte. Mit einer Galerie
der ersten Dinge und erstender ersten Dinge und erstender ersten Dinge und erstender ersten Dinge und erstender ersten Dinge und ersten
Menschen setzte diese Aus-Menschen setzte diese Aus-Menschen setzte diese Aus-Menschen setzte diese Aus-Menschen setzte diese Aus-
stellungseinheit die Dynamik desstellungseinheit die Dynamik desstellungseinheit die Dynamik desstellungseinheit die Dynamik desstellungseinheit die Dynamik des
jeweils Neuesten in Szene: diejeweils Neuesten in Szene: diejeweils Neuesten in Szene: diejeweils Neuesten in Szene: diejeweils Neuesten in Szene: die
kurzfristigen Reize der Massen-kurzfristigen Reize der Massen-kurzfristigen Reize der Massen-kurzfristigen Reize der Massen-kurzfristigen Reize der Massen-
medien und die beschleunigtmedien und die beschleunigtmedien und die beschleunigtmedien und die beschleunigtmedien und die beschleunigt
fortschreitenden Tfortschreitenden Tfortschreitenden Tfortschreitenden Tfortschreitenden Technologienechnologienechnologienechnologienechnologien
haben heute den Glauben an diehaben heute den Glauben an diehaben heute den Glauben an diehaben heute den Glauben an diehaben heute den Glauben an die
Modellierbarkeit ganzer Gesell-Modellierbarkeit ganzer Gesell-Modellierbarkeit ganzer Gesell-Modellierbarkeit ganzer Gesell-Modellierbarkeit ganzer Gesell-
schaften im Namen eines Neuenschaften im Namen eines Neuenschaften im Namen eines Neuenschaften im Namen eines Neuenschaften im Namen eines Neuen
Menschen abgelöst.Menschen abgelöst.Menschen abgelöst.Menschen abgelöst.Menschen abgelöst.

Foto: Volker Kreidler
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fingsten 2000 (vom 9. bis
14. Juni) findet in Berlin die
Deutsche Jugendkonferenz

zur Vorbereitung einer Bestandsauf-
nahme für die Jugendpolitik in Euro-
pa statt (Weißbuch „Jugend in Euro-
pa“). Eingeladen zur Diskussion und
Beschlussfindung sind Jugendliche
und junge Erwachsene zwischen 15
und 25 Jahren.

Im Weißbuch sollen die Hauptbe-
troffenen der Jugendpolitik zu Wort
kommen – das sind alle Jugendlichen
und jungen Erwachsenen zwischen 15
und 25. Zur Vorbereitung der Beiträ-
ge für das Weißbuch finden Jugend-
konferenzen in allen EU-Ländern
statt.

Bereits im Vorfeld haben die Ju-
gendlichen die Möglichkeit, über das
Internet (www.u26.de) und über an-

nachlese

Bauen – alles war gefragt, nur nicht
stillhalten, um den Installationen die
verschiedensten Geräusche zu entlok-
ken. Im Herbst werden wir in dieser
Reihe die Mitmach-Ausstellung „Ma-
thematik zum Anfassen“ zeigen. Auf
Basis der mit diesem Ausstellungstyp
gewonnen Erfahrungen wollen wir im
Rahmen der neuen Dauerausstellung
auch ein eigenes Kindermuseum
gründen.

In der jetzigen ständigen Ausstel-
lung steht für Kinder, neben der spie-
lerischen Vermittlung von Wissen
rund um den menschlichen Körper,
die Erfahrung mit unseren Sinnen und
ihrer Funktion im Mittelpunkt. Dazu
gibt es den eigenen Ausstellungsraum
„Unsere Sinne“, der gerne von Einzel-
besuchern genutzt wird und in dem
Gruppen Aktionen und Projekte bu-
chen können.

An jedem Sonntag und in allen Fe-
rien können Kinder ohne Anmeldung
im Deutschen Hygiene-Museum Ex-
perimentieren, Spielen und sich ver-
kleiden. Das Angebot richtet sich an
die sechs- bis 12-Jährigen. Fasching,
Kindergeburtstage und der „Som-
merferienauftakt“, bei dem bis zu
2.000 Kinder zu uns kommen – im-
mer wieder wird im und ums Muse-
um gefeiert. Hier zeigt sich, dass das
Museum nicht nur ein Ort der Ver-
mittlung von Wissen sondern auch
der Freude und des Zusammenseins
sein kann.

Wie eingangs angedeutet, ist es
wesentlich einfacher, für Kinder An-
gebote zu konzipieren. Diese sind
meist auch im Interesse der Eltern,
denn schließlich ist das Museum an
einem verregneten Wochenende ein
beliebtes Ausflugsziel – jedenfalls
dann, wenn den Kindern dort etwas
geboten wird. Damit besteht für uns
auch die Chance, das Museum auf
Dauer zu einem interessanten Ort für
diese wichtigen Zielgruppen zu ma-
chen.

Ausblick
Die Museumspädagogik ist eng mit

der Arbeit des ganzen Museums ver-
zahnt; das gilt sowohl für die erwähn-
ten Mitmach-Ausstellungen und das
geplante Kindermuseum als auch für
die laufenden und zukünftigen
Sonderausstellungsprojekte.

Wir versuchen immer neue attrak-

C.

„Gestaltet Eure
Zukunft selbst!“
Eine Einladung zum Mitmachen: „Deutsche
Jugendkonferenz“ in Berlin

P
dere Kommunikationswege an der in-
haltlichen Auseinandersetzung teilzu-
nehmen. Sie können die Stuation jun-
ger Menschen, ihre Wünsche und
Hoffnungen, ihre Sorgen und
Problemlösungswege diskutieren und
artikulieren und damit Vorschläge für
das Weißbuch zur Jugendpolitik der
EU erarbeiten, die von Delegierten der
Deutschen Jugendkonferenz in die
Europäische Jugendkonferenz im Ok-

tive Methoden und Inhalte für Kinder
und Jugendliche zu entwickeln, z.B.
durch den Einsatz neuer Medien, in-
dem wir Jung und Alt zusammen füh-
ren oder Experten heranziehen.

Dazu dienen auch die Kooperatio-
nen mit vielen Gruppen, z.B. der Aids-
Hilfe, dem Ausländerbeirat, der
„Medienzille“, der „Grünen Liga“, dem
„Theater junge Generation“ oder der
„Seniorenakademie“.

Daneben beschäftigen wir rund
vierzig freie Mitarbeiter verschieden-
ster Altersgruppen aus den Bereichen
Kunst, Psychologie, Pädagogik, Biolo-
gie und Geschichte; wir wollen unse-
ren Besuchern dadurch ein breites
Spektrum an Ansätzen bieten und
gleichzeitig intern einen selbstkriti-
schen Diskus-sionsprozess über un-
sere Arbeit ermöglichen.

Informationen und KInformationen und KInformationen und KInformationen und KInformationen und Kontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt:
Deutsches Hygiene-Museum,
Lingnerplatz 1, 01069 Dresden, Fon:

03 51/4 84 60, Fax: 03 51/4 95 51 62,
eMail: metzger@dhmd.de, Internet:
www.dhmd.de

         Folker Metzger
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tober 2000 eingebracht werden. Mög-
lich sind u.a.:
• Beiträge vom Gedicht, Aufsatz über
Kurzfilme, Hörspiele, Fotos, Zeichnun-
gen bis zur eigenen Website
• Treffen auf Regionalkonferenzen
mit anderen Jugendlichen
• Diskussion im Internet unter
www.u26.de mit Jugendlichen aus der
ganzen Bundesrepublik.

In der Konferenz vom 9. bis 14. Juni
werden die Jugendlichen als Haupt-
akteure und Hauptbetroffene zu Wort
kommen. Ein Kern von 90 Jugendli-
chen und jungen Menschen wird per-
sönlich anwesend sein. Weitere –
mehrere hundert – werden sich über
das Internet beteiligen.

Themen
Zu Wort kommen kann alles, was

Jugendliche heute bewegt. Einige
Themenvorschläge, die erweitert wer-
den können, sind:
• Chancengleichheit für Mädchen/
Frauen und Jungen/Männer als
Querschnittthema
• Chancengleichheit für gesundheit-
lich Benachteiligte und sozial Benach-
teiligte gegenüber der Mehrheit
• Autonomie der Jugend
• Bürgerdemokratie statt Dominanz
der Parteien
• Dialog und Toleranz zwischen den
Kulturen
• Respekt vor anderen Kulturen –
Menschenrechte
• Engagement gegen Gewalt
• Zivilcourage
• Ökonomie und Ökologie
• ökonomische Entwicklung

• ökonomische Strategien und Be-
schäftigung
• Lebensstandard
• Spannung zwischen Heimatgefühl
und Europa-Anspruch
• regionale Orientierung und Globa-
lisierung
• Visionen/Utopien/Zukunftsent-
würfe

Was kann man machen?
Im Vorfeld sollen Bewerbungen von

Jugendlichen für die Moderation, die
inhaltliche Betreuung von Bereichen
der Website und für die Teilnahme an
der Veranstaltung sowie verschieden-
stes Material als Diskussionsgrundla-
ge eingeschickt werden.

Diese Materialien werden sowohl
im Vorfeld gesammelt und über das
Internet in digitaler Form anderen
verfügbar gemacht, als auch während
der Konferenz als Diskussionsgrund-
lage benutzt.

www.u26.de ist im Internet die
Diskussions- und Vernetzungs-
plattform zur Deutschen Jugend-
konferenz. Offen für Jugendliche, die
ihre Zukunft selbst gestalten wollen.
Hier kann gechattet werden, es gibt
Diskussionsforen zu Themen von
Notendruck bis Wehrpflicht und wer
schon immer mals das notwendige
Wissen suchte, um in Gesprächen mit
Lehrer/inne/n und Politiker/inne/n
nicht ständig untergebuttert zu wer-
den, findet auf www.u26.de viele Tex-
te und Links. Man trifft Leute, kann
sich in Mailinglisten eintragen oder
mit wichtigen Personen im Prominen-
ten-Chat oder per eMail austauschen.

Bin ich real?

Von Freitag, 9. Juni bis zum Mitt-
woch, 14. Juni 2000 findet in Berlin
die reale Konferenz statt. Ein Kern von
90 Jugendlichen und jungen Erwach-
senen ist persönlich anwesend. Wei-
tere – mehrere hundert – beteiligen
sich über das Internet. Die Bundes-
ministerin für Familie, Senioren, Frau-
en und Jugend, Dr. Christine Berg-
mann, wird die Konferenz besuchen.

Während der Deutschen Jugend-
konferenz in Berlin entscheiden so-
wohl die persönlich anwesenden als
auch die über das Internet teilneh-
menden Jugendlichen über Vorschlä-
ge an die Europäische Jugend-
konferenz.

Die Deutsche Jugendkonferenz
kann im Internet unter www.u26.de
live mitverfolgt werden. Die Teilneh-
mer/innen an der Jugendkonferenz
werden aus all denen ausgewählt, die
sich im Vorfeld an der Diskussion be-
teiligt haben.

Die Ergebnisse der Vorbereitungs-
phase und der Konferenz werden als
Vorschläge für das Weißbuch zur
Jugendpoltik der EU von Delegierten
der Deutschen Jugendkonferenz in die
Europäische Jugendkonferenz im Ok-
tober 2000 eingebracht. Das Weiß-
buch wird im ersten Halbjahr 2001
von der EU-Kommission herausgege-
ben.

Und jetzt? KUnd jetzt? KUnd jetzt? KUnd jetzt? KUnd jetzt? Kontaktieren! Mitma-ontaktieren! Mitma-ontaktieren! Mitma-ontaktieren! Mitma-ontaktieren! Mitma-
chen!chen!chen!chen!chen!

Wer mehr wissen will, wendet sich
an die Deutsche Jugendkonferenz c/
o wannseeFORUM, Hohenzollernstr.
14, 14109 Berlin, Fax: 0 30/8 06 80
99. Ansprechpartner sind: Sebastian
Sooth (eMail: sebastian@u26.de);
Olga Prieb (eMail: olga@u26.de); Mi-
chael Lange (eMail: mlange@wann
seeforum.de); Moritz von Engelhardt
(eMail: moritz-engelhardt@wannsee
forum.de). Die Hotline zur Deutschen
Jugendkonferenz ist die 0 30/8 06 80
90. C.
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Zum Auftakt des KON TE XIS-Zum Auftakt des KON TE XIS-Zum Auftakt des KON TE XIS-Zum Auftakt des KON TE XIS-Zum Auftakt des KON TE XIS-
Symposiums diskutierten VSymposiums diskutierten VSymposiums diskutierten VSymposiums diskutierten VSymposiums diskutierten Vertre-ertre-ertre-ertre-ertre-
ter/innen aus der Wirtschaftter/innen aus der Wirtschaftter/innen aus der Wirtschaftter/innen aus der Wirtschaftter/innen aus der Wirtschaft
sososososowie der Kwie der Kwie der Kwie der Kwie der Kommunal-, Landes-ommunal-, Landes-ommunal-, Landes-ommunal-, Landes-ommunal-, Landes-
und Bundespolitik im Pund Bundespolitik im Pund Bundespolitik im Pund Bundespolitik im Pund Bundespolitik im Podium dieodium dieodium dieodium dieodium die
Frage „Können frühzeitigeFrage „Können frühzeitigeFrage „Können frühzeitigeFrage „Können frühzeitigeFrage „Können frühzeitige
technische Bildung und techni-technische Bildung und techni-technische Bildung und techni-technische Bildung und techni-technische Bildung und techni-
sche Breitenförderung ein Wsche Breitenförderung ein Wsche Breitenförderung ein Wsche Breitenförderung ein Wsche Breitenförderung ein Wegegegegeg
zu mehr Fachkräften sein?“zu mehr Fachkräften sein?“zu mehr Fachkräften sein?“zu mehr Fachkräften sein?“zu mehr Fachkräften sein?“. Die. Die. Die. Die. Die
Diskussion wurde im Rahmen derDiskussion wurde im Rahmen derDiskussion wurde im Rahmen derDiskussion wurde im Rahmen derDiskussion wurde im Rahmen der
Sendung „Märkisches Quartett“Sendung „Märkisches Quartett“Sendung „Märkisches Quartett“Sendung „Märkisches Quartett“Sendung „Märkisches Quartett“
des FAB (Fernsehen aus Berlin)des FAB (Fernsehen aus Berlin)des FAB (Fernsehen aus Berlin)des FAB (Fernsehen aus Berlin)des FAB (Fernsehen aus Berlin)
aufgezeichnet und mehrfachaus-aufgezeichnet und mehrfachaus-aufgezeichnet und mehrfachaus-aufgezeichnet und mehrfachaus-aufgezeichnet und mehrfachaus-
gestrahlt.gestrahlt.gestrahlt.gestrahlt.gestrahlt.       Fotos: TJFBV

Klima der Offenheit schaffen
KON TE XIS will die Jugendarbeit für den
Umgang mit modernen Informations-
technologien aufschließen.

D
ie Nutzung von modernen
Medien ist schon längst ein
selbstverständlicher Be-

standteil der Lebenswelt von Kindern
und Jugendlichen geworden, wäh-
rend sich viele Erwachsene – Eltern,
Lehrer und Erzieher – wie „digitale
Analphabeten“ verhalten und den
selbstbewussten Umgang der jungen
Menschen mit Multimedia, Compu-
terspielen und Internet staunend ver-
folgen.

Diese Blockaden möchte das vom
Bundesministerium für Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend für zu-
nächst drei Jahre geförderte Projekt
„KON TE XIS“ aufheben, indem es
Mitarbeiter/innen der Jugendhilfe
dazu befähigt, die neuen technischen
Entwicklungen kreativ in die pädago-
gische Arbeit einfließen zu lassen.
Dabei sollen Schlüsselqualifikationen
vermittelt werden – unter der Maß-
gabe, dass aus diesen erworbenen
Kompetenzen auch neue Konzepte
generiert werden, die in der jeweili-
gen lokalen Praxis zu erproben sind.
„KON TE XIS“ startete im April 2000
mit einem Eröffnungssymposium, zu
dem über 150 Vertreter/innen aus der
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und
von Freizeiteinrichtungen erschienen
waren. „KON TE XIS“ will zwischen die-
sen gesellschaftlichen Kräften einen
fachlichen Verbund herstellen und

Eines Tages wird dann die
Nutzung der modernen
Medien ein ebenso selbstver-
ständlicher Bestandteil der
Lebenswelt von Pädagog/in-
n/en sein, wie er jetzt schon
für Kinder und Jugendliche
ist.

den Erfahrungstausch institutionali-
sieren.

In einem ersten Schritt entwickelt
der Projektträger, der Technische Ju-
gendfreizeit- und Bildungsverein
(TJFBV) e.V., auf der Basis von Er-
fahrungen, die in
seinen drei Praxis-
feldern – der Ju-
gendTechnikSchule,
der Job Werkstatt
Mädchen, dem
Käpt’n Browser –
gesammelt wur-
den, Bausteine für
die Fortbildung
von Multiplikato-
r/inn/en. Darauf-
hin werden diese
Erfahrungen mit bereits vorhandenen
Konzepten abgeglichen; als Ergebnis
dieses Abgleichs soll ein bundeswei-
ter Qualifizierungskatalog erstellt
werden. In einem letzten Schritt wer-
den die Fortbildungsmodule auf ihre
regionale Verwertbarkeit hin zuge-
schnitten.

Zum Zweck des verlaufsbegleiten-
den Wissenstransfers ist an die Her-
ausgabe eines Periodikums und an die
Veröffentlichung von didaktisch-me-
thodischen Materialien gedacht.
Geplant ist überdies die Einrichtung
einer Internet-Plattform und die Pro-
duktion einer CD-ROM. Darüber hin-

aus ist die regelmäßige Publikation
von Projektergebnissen in den ein-
schlägigen Fachorganen vorgesehen.

Da die berufliche Chancengleichheit
gerade im Zeitalter der modernen
Informationstechnologien von Bil-
dung abhängt, sollten Lehrer/innen
ihren Schüler/inne/n diese Chancen-
gleichheit auch ermöglichen – indem
sie selbst die erforderliche Kompetenz
erwerben, um überhaupt Orientierung
geben zu können. Die Bertelsmann-

Stiftung hat in ei-
ner Studie un-
längst herausge-
funden, dass 80 %
der Pädagog/in-
n/en noch nie im
Internet gesurft
haben … Diesem
Dilemma versucht
auf europäischer
Ebene die Initiati-
ve „eEurope“ zu
begegnen, die

nicht nur bis Ende 2001 alle Schulen
ans Netz bringen, sondern darüber
hinaus bis Ende 2002 auch alle Leh-
rer für das Netz befähigen will.

Für den Bereich der Jugendhilfe,
welche die schulischen um eigene
Freizeitangebote ergänzt, zeichnet
sich auch eine Problemkonstellation
ab. Die Bedenken vieler Erzieher/innen
der ganzen Entwicklung gegenüber
lassen sich auf den Umstand des blo-
ßen Konsums von Medien zu-
rückführen, sie sind aber auch durch
Unterschiede in der Sozialisation be-
gründet. Als erschwerendes Moment
kommt hinzu, so Thomas Hänsgen,
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In vier Bereichen will das ProjektIn vier Bereichen will das ProjektIn vier Bereichen will das ProjektIn vier Bereichen will das ProjektIn vier Bereichen will das Projekt
„KON TE XIS“ nicht nur KONzepte„KON TE XIS“ nicht nur KONzepte„KON TE XIS“ nicht nur KONzepte„KON TE XIS“ nicht nur KONzepte„KON TE XIS“ nicht nur KONzepte
der TEchnik in der PraXIS derder TEchnik in der PraXIS derder TEchnik in der PraXIS derder TEchnik in der PraXIS derder TEchnik in der PraXIS der
Jugendhilfe vermitteln, sondernJugendhilfe vermitteln, sondernJugendhilfe vermitteln, sondernJugendhilfe vermitteln, sondernJugendhilfe vermitteln, sondern
darüber hinaus eine neuedarüber hinaus eine neuedarüber hinaus eine neuedarüber hinaus eine neuedarüber hinaus eine neue
„T„T„T„T„Technikkultur“ schaffen.echnikkultur“ schaffen.echnikkultur“ schaffen.echnikkultur“ schaffen.echnikkultur“ schaffen.

Vorsitzender des TJFBV e.V. und Initia-
tor von „KON TE XIS“, „dass die natur-
wissenschaftliche Jugendbildung
noch nicht den Stellenwert besitzt,
den sie aufgrund der ökonomischen
Realität zweifellos verdient.“ Aber
auch in der Aus- und Weiterbildung
der Multiplikator/inn/en (z.B. bei den
Sozialpädagog/inn/en) lässt sich be-
obachten, dass technische Inhalte
nicht hinreichend repräsentiert sind.
„Dabei“, so Thomas Hänsgen, „ist nicht
die Ausstattung mit Hardware, son-
dern die Bereitschaft, die Hardware
auch anzuwenden, entscheidend.“

„KON TE XIS“ verfolgt dabei das
übergreifende Ziel, sowohl einer Dä-
monisierung als auch einer Fetischi-
sierung der neuen technischen Ent-
wicklungen entgegenzuwirken und
einen Beitrag dazu zu leisten, dass die
gesetzlich fixierte Bedeutung der
Technikbildung auch in eine größere
reale Bedeutung überführt wird.
Wenn dadurch ein Klima der Offen-
heit den modernen Informations-
technologien gegenüber geschaffen
wird, ist zweierlei gewonnen. Die He-
ranwachsenden werden durch kom-
petente Pädagog/inn/en auf eine
komplexe Arbeitswelt besser vorberei-
tet, und die Mitarbeiter/innen der
Jugendhilfe können endlich ihre De-
fizite aufarbeiten.

Eines Tages wird dann die Nutzung
der modernen Medien ein ebenso
selbstverständlicher Bestandteil der
Lebenswelt von Pädagog/inn/en sein,
wie er es jetzt schon für Kinder und
Jugendliche ist.

Informationen und Kontakt:
KON TE XIS, c/o tjfbv e.V., Franz-Ja-

cob-Straße 4 a, 10369 Berlin, Fon: 01
80/KONTEXIS (56 68 39 47), Fax: 0 30/
97 99 13 22, eMail: info@kontexis.de

Ein Paradox!
Thesen zur hohen Arbeits- und
Ausbildungslosigkeit Jugendlicher auf der
einen und dem Mangel an jungen IT-Fach-
kräften auf der anderen Seite.

T
hese 1: Die gegenwärtige
Arbeitsmarktsituation Ju-
gendlicher ist zurzeit durch

eine paradoxe Situation gekennzeich-
net: einer viel zu hohen Arbeits- und
vor allem Ausbildungslosigkeit steht
ein zunehmender (und ungedeckter)
Bedarf an jungen qualifizierten Mit-
arbeitern in den lT-Branchen gegen-
über.

Über der Greencard-Debatte wer-
den 453.063 arbeitslose Jugendliche

und 1,33 Mio. junge Menschen ohne
abgeschlossene Ausbildung glatt ver-
gessen. Einerseits registrieren wir eine
hohe Jugendarbeitslosigkeit direkt
nach der Schulausbildung (1. Schwel-
le) und nach der betrieblichen Berufs-
ausbildung (z.T. bedingt durch gerin-
gere Übernahmequoten an der 2.
Schwelle). Die Zahl der jüngeren Ar-
beitslosen unter 25 Jahren ist mittel-
fristig nicht etwa gefallen, sondern
von November 1999
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bis Februar 2000 von 394.221 auf
453.063 angestiegen.

Von der demografischen Entwick-
lung her wird diese Situation durch
die nach wie vor hohen Schulabgän-
gerzahlen erschwert.

These 2:These 2:These 2:These 2:These 2: Eine moderne Dienstleis-
tungsgesellschaft kann sich 1,33 Mil-
lionen junge Menschen ohne Berufs-
ausbildung nicht leisten. Hier liegt
eine Qualifizierungsreserve für die lT-
Branchen.

Wir verzeichnen einen unerträglich
hohen Anteil an Jugendlichen ohne
abgeschlossene Berufsausbildung.
Nach einer Emnid-Studie beträgt die
Zahl der Jugendlichen ohne abge-
schlossene Ausbildung im Alter von

20 bis 29 Jahren 1,33 Millionen. Die
Referenzarbeitsplätze für diese Ju-
gendlichen (Un- und Angelerntentä-
tigkeiten vor allem in der Industrie)
sind aber Mangelware geworden. Im
Rahmen der Diskussion um die prak-
tisch orientierten Berufe stellt Kloas
(1999, S.24/25) fest, dass sich in die-
ser großen Gruppe der jungen Men-
schen ohne Berufsausbildung viele
befinden, an deren Leistungs- und in-
tellektuellen Fähigkeiten kaum Zwei-
fel angebracht sind. Es handelt sich
hier also durchaus um ein Qualifi-
zierungsreservoir, das unter veränder-
ten Förderungs- und Qualifizierungs-
bedingungen für den lT-Bereich inter-
essant sein könnte.

These 3:These 3:These 3:These 3:These 3: Auch unterhalb der aka-
demischen Qualifikationsebene be-
steht ein großer Bedarf an lT-Fach-
kräften, vor allem in den Anwender-
unternehmen. Zur Deckung dieses
Bedarfs kann auf das einheimische
Potenzial an jugendlichen Arbeitslo-
sen und Jugendlichen ohne Berufs-
ausbildung zurückgegriffen werden.
Hinzuweisen ist hier auf die unzähli-
gen Fördermaßnahmen der Kammern,
Verbände und Kommunen in Verbin-
dung mit Weiterbildungsträgern für
arbeitslose Jugendliche, Ausbildungs-
abbrecher usw. und vor allem auf die
privatwirtschaftlich initiierten Maß-
nahmen.

Das sächsische Magazin für Hochschule und soziale Praxis
… beschäftigt sich in seiner Ausgabe 1/2000 fortgesetzt

mit dem Thema Sozialarbeit und Beschäftigung, welches
offensichtlich in ein zentrales gesellschaftliches Problem-
feld vorstößt. Das Thema wird ausaus der Sicht „Arbeit statt
Sozialhilfe“ sowie dem „Blick über die Grenzen“ im euro-
päischen und internationalen Kontext erörtert..

Arbeitslosigkeit gilt als größte Sorge aller Bevölkerungs-
gruppen. Mit der Krise der Beschäftigung ist aber ande-
rerseits auch eine sozialstaatlich geförderte Infrastruktur
der Problembearbeitung herangewachsen: das klassische
Repertoire zur Qualifizierung und Beschäftigung für alle
Lebensalter, ergänzt um neue Maßnahmen und Modelle
wie das Jugend-Sofortprogramm, den privatisierten
Jobsuch- und Platzierungsagenturen, Existenz-
gründerseminaren …

Die nächsten Ausgaben
Ausgabe 2/2000 erscheint im Juni mit  Betrachtungen

zum Thema Drogenpolitik und -prävention. [va.: TU Dres-
den; Prof. Dr. Schille; Redaktionsschluss Ende Mai]

Ausgabe 3/2000 erscheint im Spetember mit dem

PS.
Themenschwerpunkt Soziale Arbeit mit Mädchen und
jungen Frauen [va.: HS Zittau/Görlitz; Prof. Dr. Grässel;
Redaktionsschluss Ende August]

Bezugsmöglichkeit
Jahresabo für vier Ausgaben  zum Preis von DM 20,-

(bzw. DM 13,33 für Student/inn/en) alles inklusive; die
Ausgaben 1 (Psychatrie), 2 (Sozialmanagement) und 3-
4/99 zum Preis von jeweils DM 4,- (DM 2,66 für Stu-
dent/inn/en) zuzüglich Porto/Verpackung
können bestellt werden bei:

RabenStück  Verlag für Kinder-
und Jugendhilfe, Uhle-straße 34,
09 120 Chemnitz, Fon: 03 71/5
33 64 13, Fax: 03 71/5 33 64 26,
Funk: 01 77/5 18 10 58,

eMail: RabenStueck-Verlag@gmx.
de; Internet: www.rabenstueck-ver
lag.de/ps_saechs_magazin. htm
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These 4:These 4:These 4:These 4:These 4: Das Sofortprogramm der
Bundesregierung hat Qualifizierungs-
ansätze für den lT-Bereich kaum be-
rücksichtigt. Dies sollte geändert wer-
den. Spezifische Maßnahmen des So-
fortprogramms: „Arbeit und Qualifi-
zierung für noch nicht ausbildungs-
geeignete Jugendliche“ (Artikel 6),
„Beschäftigungsbegleitende Hilfen“
(Artikel 10), „Soziale Betreuung – zur
Hinführung an Beschäftigungs- und
Qualifizierungsmaßnahmen“ (Artikel
11),  „Berufliche  Nach-  und  Zusatz-
qualifizierung“  (Artikel  7)  „Qualifi-
zierungs-  und Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen (ABM) (Artikel 9) aber
auch Strukturanpassungsmaßnah-

men (SAM) nach §273 SGB III oder
Konzepte wie „Weiterbilden und Ein-
stellen“ usw. sollten unbedingt einen
lT-Bezug bekommen

These 5:These 5:These 5:These 5:These 5: Wenn Jugendliche schon
– wie im Osten Deutschlands – in
außerbetrieblichen Einrichtungen
ausgebildet werden, dann sollte dies
verstärkt in den modernen lT-Beru-
fen geschehen und/oder die Aus- bzw.
Weiterbildung sollte einen starken lT-
Bezug aufweisen.

These 6:These 6:These 6:These 6:These 6: Nicht nur lT-Fachleute sind
knapp, auch lT-Ausbildungsplätze
sind kapp: das wird bei der Debatte
vergessen. Jugendarbeitslosigkeit und
Ausbildungslosigkeit sind nämlich re-

gional sehr unterschiedlich verteilt.
Wo die lT-Betriebe am stärksten kon-
zentriert sind (in Südwestdeutsch-
land) ist die Ausbildungs- und Ar-
beitslosigkeit am geringsten und um-
gekehrt: Wo Ausbildungslosigkeit und
Jugendarbeitslosigkeit am höchsten
ist, dort sind die entsprechenden Aus-
bildungsplätze im lT-Bereich Mangel-
ware. Die Frage muss lauten: Wie
kann ein regionaler Ausbildungs- und
Arbeitsplatzausgleich geschaffen
werden?

Kurzfassung (in Thesen) des Vor-
trags bei KON TE XIS von Dr. habil. Lo-
thar Lappe, Deutsches Jugendinstitut
München C.

Eine Technikkultur schaffen
KON TE XIS will Brücken für den Zugang
zur Informationsgesellschaft bauen.

D
ie Jugend ist sehr interes-
siert an neuer Technik, so
das Ergebnis der Shell Ju-

gend-Studie; Erwachsene tun sich
damit schwerer. Deshalb sei es not-
wendig, dass Jugendhilfe Möglichkei-
ten bieten muss, an der technischen
Entwicklung zu partizipieren. Damit
würde letztlich  Chancengleichheit,
besonders auch für Mädchen ge-
währleistet. So ein mögliches Fazit
der Podiumsdiskussion zum Auftakt
des Eröffnungssymposiums der
Bundesinitiative KON TE XIS.

Vertreter/innen aus Wirtschaft, Po-
litik und Jugendarbeit diskutierten
über den Stellenwert und die Bedeu-
tung technischer Jugendbildung, die
im § 11 des KJHG ausdrücklich Erwäh-
nung findet. Wesentliche Essentials
der Diskussion, an der neben Dr. Pe-
ter Fricke, Abteilungsleiter im Bundes-
jugendministerium, Wolfgang Pen-
kert, Leiter der Abteilung Jugend und
Familie der Senatsverwaltung Berlin,
Ilse Kusulis, Projektleiterin bei IBM,
Norbert Kulik, SYSECA Gesellschaft für
Unternehmensberatung, Enzio von
Kühlmann-Stumm, Sprecher von Sie-
mens Berlin sowie Thomas Hänsgen,
Vorsitzender des Technischen Jugend-
freizeit- und Bildungsvereins, teilnah-
men, waren: Technik müsse jugend-

gemäß vermittelt werden. Ein Einstieg
könne auch über Spiele geschehen.
Bei der Auseinandersetzung mit der
Frage, warum etwas nicht funktionie-
re, könne die Freude an Problemlö-
sungen geweckt werden. Notwendig
seien aber nicht nur vordergründiges
Interesse und Begeisterung: neben
einer hohen schulischen Qualifikati-
on sei zukünftig ein großes Durchhal-
tevermögen notwendig. Eine tatsäch-
liche Nachwuchsentwicklung ließe
sich nur über Imageverbesserung und
die Sicherung der entsprechenden
Rahmenbedingungen realisieren. Als
Vision wurde in dieser Richtung eine
Zusammenarbeit zwischen Eltern-
haus, Schule, Wirtschaft, Politik und
Jugendarbeit beschrieben. Als einen
möglichen Vorteil des Ostens be-
schrieb beispielsweise Wolfgang
Penkert die technikfeindliche Stim-
mung der alten Bundesrepublik, in der
vor allem auf Kunst und politische
Jugendbildung Wert gelegt wurde.
Langsam dämmere es der Politik, dass
Technikvertreter nicht die Exoten wä-
ren und eine Aufgeschlossenheit ge-
genüber technischen Fragen notwen-
dig wäre.

Als eine wesentliche Konsequenz
aus der Tatsache, dass Kinder und Ju-
gendliche unverkrampfter mit neuen
Technologien umgehen, wurde die
Qualifizierung der Multiplikator/inn/
en benannt. Dass Schule und Jugend-
arbeit eine gemeinsame Arbeit mehr
oder weniger be- oder verhindern
gehöre zu den Animositäten unserer
Zeit. Schule habe weder die materiel-
len noch die personellen Ressourcen
für aktuell notwendige Lösungen. Eine
gestaltende Fachkompetenz von au-
ßen einbeziehend, könne die Öffnung
von Schule einen Beitrag für eine
technisch orientierte Kinder- und Ju-
gendarbeit leisten. Letztlich gehe es
neben der Auseinandersetzung mit
technischen Zusammenhängen und
deren Akzeptanz zunehmend um die
Entwicklung einer Technikkultur. C.
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as Deutsch-Französische
Jugendwerk und KON TE
XIS rufen zu einem Ju-

gendwettbewerb anlässlich der Welt-
ausstellung EXPO 2000 in Hannover
auf.

Die  Idee
Für Jules Verne war alles klar. Ir-

gendwann werden die Menschen im
Weltraum Städte bauen und zum
Mond fliegen. Zwanzigtausend Mei-
len unter dem Meer sind ebenso kein
Problem wie zwanzigtausend Meilen
über der Erde. Als Visionär hat Jules
Verne beschrieben,was etwa 100 Jah-
re später Realität wurde und zu sei-
ner Zeit - außer ihm selbstverständ-
lich - noch niemand geahnt hatte.

Seit Jules Verne hat sich aber auch
vieles verändert. In der Zeit des In-
ternets hat der technische Fortschritt
in manchen Bereichen eine rasante
Geschwindigkeit angenommen.

Firmen, von jungen Leuten in Ga-
ragen gegründet, haben mit dem In-
ternet die Grundlage für ganz neue
Wirtschaftszweige gelegt und Ar-
beitsplätze für Tausende Menschen
geschaffen. Junge Unternehmen mit
wenigen Angestellten übertreffen den
Börsenwert von Weltkonzernen.

In anderen Branchen hat sich kaum
etwas verändert. Unsere Autos fah-
ren immer noch und fliegen nicht
über das Verkehrschaos hinweg, das
jeden Tag weltweit Menschen wie vor
zwanzig Jahren erleben.
• Wer setzt die Maßstäbe?
• Wie werden wir leben?
• Wo sind die Grenzen der Vorstel-
lungskraft?
• Wie werden wir arbeiten?
• Was bringt die Zukunft?

Dein  Projekt
Am Anfang steht selten ein ferti-

ges Konzept. Eine Idee, ein Traum, eine
Vision oder eine „Spinnerei“ kann
morgen schon Realität werden. Ent-
scheidend ist, wie man seine Vorstel-
lungen beschreibt und präsentiert.

Jugendwettbewerb zur Welt-
ausstellung EXPO 2000
D
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Das Deutsch-Französische Jugend-
werk (DFJW) und seine Partner suchen
die Ideen, Visionen und Träume für die
Zukunft.

Dafür braucht es keine Profis. Wir
suchen junge Europäer, die Lust auf
die Zukunft, Kreativität und Spaß an
der Entdeckung ihrer eigenen Fähig-
keiten haben.

Zu den Themen
• Technik und Gesellschaft
• Berufe der Zukunft Freizeit und
Hobby

• Weltraum und Weltraumforschung
• Multimedia Natur und Umwelt
werden Projekte ausgezeichnet.

Dabei sind der Art der Präsentation
Eurer Projekte keine Grenzen gesetzt.
Ob Ihr Eure Vorstellungen als Text-
dossier, multimediale CD-Rom, Mo-
dell, Kunstwerk, Audiokassette, VHS-
Video oder im Internet dokumentiert,
bleibt Euch überlassen.

Der Stichtag
Wichtig ist, dass uns Eure Projekte bis

zum 30. September 2000zum 30. September 2000zum 30. September 2000zum 30. September 2000zum 30. September 2000 erreichen.
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C.

Die  Zielgruppen

Es gibt drei Wettbewerbe:
• Jugendliche aus Deutschland und
Frankreich, die 111110 bis 14 Jahre0 bis 14 Jahre0 bis 14 Jahre0 bis 14 Jahre0 bis 14 Jahre alt
sind.
• Jugendliche aus Deutschland und
Frankreich, die 14 bis 17 Jahre 14 bis 17 Jahre 14 bis 17 Jahre 14 bis 17 Jahre 14 bis 17 Jahre alt
sind.
••••• Junge Erwachsene aus Deutschland
und Frankreich, die 18 bis 27 18 bis 27 18 bis 27 18 bis 27 18 bis 27 JahreJahreJahreJahreJahre
alt sind.

Die  Regeln
Die Projekte müssen in deutscher

oder französischer Sprache beschrie-
ben werden. In einem Kurzbericht soll
der Ablauf des Projektes geschildert
werden. Dem Bericht wird die Prä-
sentationsform beigefügt. Bei
Internetdarstellung bitte die URL in
den Coupon eintragen.

• Textdossiers dürfen (inklusive Fotos,
Collagen, Grafiken) nicht länger als
maximal 20 DIN A 4 Seiten sein.
• Audio-/Videokassetten (VHS) oder
Filme dürfen eine Spieldauer von 15
Minuten nicht überschreiten.
• Modelle, Kunstwerke und Ähnliches
dürfen nicht größer als 2 mal 2 Me-
ter sein.

Natürlich ist der Rechtsweg ausge-
schlossen. Erlaubt sind der Link-Weg
über das Internet und jeder andere
Weg, der irekt zum Ziel führt.

Die  Gewinne
• Reise nach Französisch-Guyana
zum Start der „Ariane“-Rakete
• Besuch der französischen Insel La
Rénion (Indischer Ozean) während der
deutsch-französischen Woche
• Flug nach Toulouse (F) mit Besich-
tigung der „Airbus“-Produktion

• Besuch des Wissenschaftsmuseums
„La Villette“ in Paris
• Zugfahrt nach Berlin, Besuch der
Jugendtechnikschule und verschiede-
ner Museen
• Besuch im „Deutschen Museum“ in
München
• Studienfahrt „Wirtschaft und Tech-
nik in der Provence“
• Fahrt mit dem Heißluftballon des
DFJW
• verschiedene Abonnements von
Jugendzeitschriften
• und viele weitere Überraschungen
Informationen:Informationen:Informationen:Informationen:Informationen:
Deutsch-Französisches Jugendwerk,
Rhöndorfer Straße 23,
53604 Bad Honnef,
Fon: 0 22 24/1 80 80,
Fax: 0 22 24/18 08 52,
eMail: info@dfjw.org,
Internet: www.dfjw.org

Jugendtour „Paris – Berlin“
Junge Fahranfänger in Deutschland und
Frankreich werden jetzt fit für den
Verkehrsalltag gemacht.

WWWWWeitere Informationen sind imeitere Informationen sind imeitere Informationen sind imeitere Informationen sind imeitere Informationen sind im
Internet abrufbar unterInternet abrufbar unterInternet abrufbar unterInternet abrufbar unterInternet abrufbar unter

wwwwwwwwwwwwwww.dfjw.dfjw.dfjw.dfjw.dfjw.org (Startseite:.org (Startseite:.org (Startseite:.org (Startseite:.org (Startseite:
Sprache wählen)Sprache wählen)Sprache wählen)Sprache wählen)Sprache wählen)

er ADAC und die Deutsche
Shell AG veranstalten im
Rahmen ihrer Verkehrs-

sicherheits-Partnerschaft erstmals
mit dem Deutsch-französischen Ju-
gendwerk (DFJW) die Jugendtour Pa-
ris-Berlin 2000. In Zusammenarbeit
mit der französischen Verkehrs-
sicherheitsorganisation LASER wer-
den vom 6. bis 15. Oktober 2000 fünf-
zig binational besetzte Fahrzeuge an
dieser Veranstaltung teilnehmen.

Die Jugendtour „Paris-Berlin 2000“ 
ist eine Zielfahrt von Paris nach Ber-
lin, bei der verkehrssicheres und part-
nerschaftliches Verhalten im Straßen-
verkehr im Vordergrund steht und
nicht das Erzielen von Höchstge-
schwindigkeiten.

Teilnehmen können junge Autofah-
rer/innen aus Frankreich und Deut-
schland im Alter von 18 - 25 Jahren.
Die Veranstaltung möchte in der Ziel-
gruppe der jungen Fahranfänger die
Bedeutung von verkehrssicherem Ver-
halten herausstellen, partnerschaftli-

D
ches Verhalten und Toleranz trainie-
ren und den kulturellen Austausch
zwischen Deutschland und Frankreich
fördern.

Die 100 jungen Leute werden auf
Autobahnen und Landstraßen, (Orts-
und Hauptstraßen) im alltäglichen
Straßenverkehr gemäß der Straßen-
verkehrsordnung unterwegs sein.
Zwischendurch müssen die Teams
Verkehrssicherheitsprüfungen und -
aktionen meistern. Auf dem Sachsen-
ring stehen einige Übungen des spe-
ziellen ADAC/Shell-Fahrsicherheits-
trainings für junge Fahranfänger „Fit
for Driving“ auf dem Programm. Un-
ter Anleitung erfahrener Instruktoren
lernen die Führerscheinneulinge ihre
eigenen Grenzen und die ihres Fahr-
zeuges kennen.

Bei der Jugendtour kommt es den
Veranstaltern darauf an zu zeigen,
dass man auch Spaß beim Autofah-
ren haben kann, wenn man partner-
schaftlich, tolerant, und vor allem
verkehrssicher und verantwortungs-
voll fährt ohne Höchstgeschwindig-
keiten zu erzielen. Zudem gibt die
Jugendtour Paris-Berlin 2000 Gele-
genheit, auf originelle Art die Vielzahl
der vom DFJW angebotenen Program-
me kennen zu lernen.

Die Veranstaltung beginnt am 06.
Oktober 2000 in Paris und endet am
15. Oktober 2000 in Berlin.

In jeder Etappenstadt werden spe-
zifische Maßnahmen zur Verkehrssi-
cherheit durchgeführt. Eine intensive
Zusammenarbeit mit den verschiede-
nen Fachinstitutionen und Automo-
bilklubs sowie mit der jeweiligen
Stadtverwaltung ist geplant. C.
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Die Anforderungen der
stürmischen  Entwicklung
von Wissenschaft, Technik

und Wirtschaft an die künftigen Lehr-
linge und Studenten kann die Schule
allein nicht mehr erbringen.

2. Unzureichende Vermittlung von
Wissen ist nicht die Hauptursache
fehlender Fachleute in Europa. Es feh-
len vor allem Kreativität und Ideen-
reichtum, das ist durch mehr Wissen
auch nicht zu kompensieren.

3. Es ist unerlässlich, den Kindern
und Jugendlichen eine zweite Ebene
der Bildung und Persönlichkeitsent-
wicklung zu eröffnen. Diese zweite
Eben muss sich vor allem durch ihre
Organisationsform und durch ihre
Motivationsebenen von der Schule
unterscheiden.
• In der Schule muss die Form Un-
terricht mit der führenden Rolle des
Lehrers und mit altershomogenen
Strukturen (Schulklassen) dominieren,

Thesen zur außerschulischen
Jugendbildung
Erarbeitet im Verein der Ingenieure, Tech-
niker und Wirtschaftler in Sachsen e.V.,
Arbeitskreis Jugend und Technik, Projekt
Formel E (Mitglied des LJBW).

1.
Kein Mensch kommt in seinem Leben
ohne Disziplin und Pflichterfüllung
aus.
• In der zweite Ebene, die unbedingt
altersinhomogen sein sollte,  muss das
Prinzip der Interessenorientiertheit
die Langzeitmotivation liefern. Den-
noch müssen auch hier Zuverlässig-
keit, Pflichterfüllung und Verantwor-
tungsbewusstsein eine tragende Rolle
spielen.

Einen möglichen Ansatz für diese
Arbeit bietet das Projekt Formel E Formel E Formel E Formel E Formel E , wir
sind aber davon überzeugt, dass die-
se Form der Arbeit nicht nur im Be-
reich Technik möglich ist.

Natürlich sind diese Projekte nicht
mit dem Massenansatz, ein Betreuer
100 Jugendliche zu realisieren. Dabei
ist es sehr wünschenswert, wenn die
Betreuung der Kinder und Jugendli-
chen nicht von Langzeitarbeitslosen
über ABM erfolgt, sondern durch eh-
renamtliche Fachkräfte aus der Wirt-

schaft mit Teilfreistellung.

Das Projekt Formel E
… ist ein Projekt der Bundesinitiative
„Unternehmen Partner der Jugend“

 Unser Anliegen  Unser Anliegen  Unser Anliegen  Unser Anliegen  Unser Anliegen  ist es, junge Men-
schen in Ihrer Freizeit an Technik her-
anzuführen, sie für technische Beru-
fe bzw. technische Studienrichtungen
zu gewinnen und vor allem auf das
Berufsleben vorzubereiten.

Sie sollen schon in der Schulzeit
erleben, „Nur wenn ich mich für mei-
nen Beruf und für das Unternehmen,
in dem ich arbeite, einsetze, habe ich
gute Chancen im Leben.“

Es sollen solche Charaktereigen-
schaften wie: Zuverlässigkeit, Gewis-
senhaftigkeit, Teamfähigkeit, Eigen-
verantwortung  und Selbständigkeit
herausgebildet werden.

Beim 1. Jugendforum für Wissen-Beim 1. Jugendforum für Wissen-Beim 1. Jugendforum für Wissen-Beim 1. Jugendforum für Wissen-Beim 1. Jugendforum für Wissen-
schaft und Tschaft und Tschaft und Tschaft und Tschaft und Technik 1999 inechnik 1999 inechnik 1999 inechnik 1999 inechnik 1999 in
Hoyerswerda zeigten Kinder undHoyerswerda zeigten Kinder undHoyerswerda zeigten Kinder undHoyerswerda zeigten Kinder undHoyerswerda zeigten Kinder und
Jugendliche, zu welchen Leistun-Jugendliche, zu welchen Leistun-Jugendliche, zu welchen Leistun-Jugendliche, zu welchen Leistun-Jugendliche, zu welchen Leistun-
gen sie auf naturwissenschaft-gen sie auf naturwissenschaft-gen sie auf naturwissenschaft-gen sie auf naturwissenschaft-gen sie auf naturwissenschaft-
lich-technischen Gebiet bei einerlich-technischen Gebiet bei einerlich-technischen Gebiet bei einerlich-technischen Gebiet bei einerlich-technischen Gebiet bei einer
kontinuierlichen professionellkontinuierlichen professionellkontinuierlichen professionellkontinuierlichen professionellkontinuierlichen professionell
betreutenund langfristig ange-betreutenund langfristig ange-betreutenund langfristig ange-betreutenund langfristig ange-betreutenund langfristig ange-
legten Tätigkeit in der Lage sind.legten Tätigkeit in der Lage sind.legten Tätigkeit in der Lage sind.legten Tätigkeit in der Lage sind.legten Tätigkeit in der Lage sind.
In diesen TIn diesen TIn diesen TIn diesen TIn diesen Tagen findet das 2.agen findet das 2.agen findet das 2.agen findet das 2.agen findet das 2.
Jugendforum in Chemnitz statt.Jugendforum in Chemnitz statt.Jugendforum in Chemnitz statt.Jugendforum in Chemnitz statt.Jugendforum in Chemnitz statt.

Fotos:LJBW & CORAX
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Ausgehend von dem alten pädago-
gischen Grundsatz: „Das Wort belehrt,
die Tat bzw. das Erlebnis erziehen!“ soll
die Belehrung weit hinter dem Erle-
ben als pädagogische Form zurück
bleiben.

Die einzelnen Projektgruppen soll-
ten deshalb aus mehreren Teams be-
stehen.

Aus dem Ansatz Formel EFormel EFormel EFormel EFormel E ergeben
sich folgende Bereiche, die eng zu-
sammenarbeiten müssen.
• Fahrzeugbau

Montage, Wartung und Pflege der
Fahrzeuge als Grundfunktionen; Ver-
besserung und Optimierung der Fahr-
zeuge als Ziele die sich aus dem Wett-
bewerb mit den anderen Gruppen er-
geben
• Energietechnik

Wartung und Pflege der Batterien
und der Ladetechnik als Grundfunk-
tionen; Entwicklung von Varianten
der alternativen Energieerzeugung
• Elektronik

Entwicklung und Bau von elektro-
nischen Baugruppen, die für den Be-
trieb der Fahrzeuge bzw. für die bes-
sere Organisation der Wettbewerbe
erforderlich sind.
• Verwaltung und Marketing

Organisation des inneren Lebens
der Gruppe, Verwaltung der Mittel;
Pressearbeit und Werbung

Die Arbeit aller Teams ist dabei so
zu organisieren, dass alle Arbeiten, die
anfallen als für die weitere Arbeit der
ganzen Gruppe als notwendig emp-
funden werden. Auf dem Weg zu
Schülerfirmen kommt dann vor allem
die Vermarktung der unmittelbaren
Arbeitsergebnisse dazu. Wesentlich
wird dabei die Vergabe von Nach-
nutzungsrechten an andere Gruppen
im Projekt sein.

Es ist aber auch nötig, sich darüber
Gedanken zu machen, wie z.B. eine
elektronische Baugruppe außerhalb
des Projektes ganz anders genutzt
werden kann, und dadurch eine
Rechtevergabe an Dritte interessant
werden würde. Wesentlich muss aber
immer die Entwicklung oder Verbes-
serung der Technik für einen be-
stimmten Zweck sein.

Pädagogisch ist es unerlässlich, von
einer von den Jugendlichen als not-
wendig erlebten Problemstellung aus-
zugehen, die dann zunächst durch
Prüfung vorhandener auf Verwend-

Das WiMo des LJBW ist eine mobile Möglichkeit, Kinder im spieleri-Das WiMo des LJBW ist eine mobile Möglichkeit, Kinder im spieleri-Das WiMo des LJBW ist eine mobile Möglichkeit, Kinder im spieleri-Das WiMo des LJBW ist eine mobile Möglichkeit, Kinder im spieleri-Das WiMo des LJBW ist eine mobile Möglichkeit, Kinder im spieleri-
schen Umgang an Phänomene und damit an eine längerfristige undschen Umgang an Phänomene und damit an eine längerfristige undschen Umgang an Phänomene und damit an eine längerfristige undschen Umgang an Phänomene und damit an eine längerfristige undschen Umgang an Phänomene und damit an eine längerfristige und
intensive Beschäftigung mit Wissenschaft und Tintensive Beschäftigung mit Wissenschaft und Tintensive Beschäftigung mit Wissenschaft und Tintensive Beschäftigung mit Wissenschaft und Tintensive Beschäftigung mit Wissenschaft und Technik heranzufüh-echnik heranzufüh-echnik heranzufüh-echnik heranzufüh-echnik heranzufüh-
ren.ren.ren.ren.ren.

barkeit versucht werden sollte zu rea-
lisieren.
• Ist das nicht möglich, aufgrund
technischer Unzulänglichkeiten für
diese Aufgabe solle über eine Verbes-
serung nachgedacht werden.
• Ist es nicht möglich Vorhandenes zu
verbessern oder ist geeignetes zu teu-
er, sollte eine Neuentwicklung für die
spezielle Problemsituation vorgenom-
men werden.

Auf diesem Wege sehen wir einen
wesentlichen Ansatz, für ein Erleben
der „Zweck-Mittel-Relation“ einem
Grundprinzip des technischen Den-
kens, das bei jungen Leute heute lei-
der immer untergeordneter wird aber
lebensnotwendig ist.

       Dr. Elk Messerschmidt C.

wwwwwwwwwwwwwww.vitw.vitw.vitw.vitw.vitw.org.org.org.org.org

ExpoScience
European 2002
Die zunehmende Globalisierung
unseres Leben setzt immer
weniger Grenzen, auch für den
Transfer von Wissen und
praktischem Können. Junge
Menschen in allen Staaten sind
aufgefordert, sich diesem
Anforderungen zu stellen.
Gedanken- und Erfahrungs-
austausche über Ländergrenzen
hinweg sind dabei ein wichtiges
Mittel. Mit den neuen Medien,
insbesondere den Möglichkeiten
des Internet, sind Grenzen
kaum noch spürbar. Um so
bedeutungsvoller ist es, dass
junge Menschen sich auch
direkt austauschen, sich unmit-
telbar begegnen. Diese Mög-
lichkeit bietet die ESE. Der LJBW
will diese mit vielen Partnern
2002 in Dresden organisieren.
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Jugendgruppen-
leiterschulungen
Der Landesverband der Kinder-
und Jugenderholungszentren
Sachsen e.V. (KiEZ) führt in
Vorbereitung der Sommerfrei-
zeiten Jugendgruppenleiter-
schulungen wie folgt durch:
•im KiEZ Seifhennersdorf: 16.
bis 18. Juni 2000 (Stufe I)
•im KiEZ Sebnitz: 30. Juni bis 2.
Juli 2000 (Stufe I).
Anmeldungen bitte direkt beim
Landesverband, Am Filzteich 4a,
08289 Schneeberg bzw. unter
Fon: 0 37 72/2 29 33, Funk: 01
77/6 53 39 06, Fax: 0 37 72/2
25 06, eMail: kiezsachsen@t-
online. de, Ansprechpartner ist
Matthias Kober.

eben Vertretern aller Pro-
jektgruppen nahmen Frau
Dr. Frohn für den Bundes-

verband der Mittelständischen Wirt-
schaft und Herr Hauswald, Leiter der
Lehrausbildung der Sachsenring Au-
tomobiltechnik
AG in Zwickau teil.

Zunächst be-
richtete Dr. Elk
Messerschmidt
über die Tagung
der Bundesinitia-
tive „Unterneh-
men: Partner der
Jugend“ im De-
zember 1999 in
Hamburg.

Das Projekt For-For-For-For-For-
mel E mel E mel E mel E mel E  war in der
A r b e i t s g r u p p e
„Jugend und Be-
ruf“ das Einzige,
bei dem junge
Menschen lange
bevor es zu spät ist
auf das Berufleben
vorbereitet wer-
den. In den alten
Bundesländern
wird immer noch
sehr viel Geld in
Projekte investiert,
die dann ansetzen,
wenn die Jugend-
lichen schon meh-
rere Lehrstellen
„ausprobiert“ ha-
ben.

In unserem Be-
streben Schulkin-
der an Technik und technische Beru-
fe aber vor allem an die Übernahme
von Verantwortung in der Freizeit
spielerisch heran zuführen, werden
wir auch vom Bundesverband der
Mittelständischen Wirtschaft (BVMW)
unterstützt.

Die Teilnehmer/innen bekannten
sich nachdrücklich zum pädagogi-

Erste Formel E Fachtagung
Im Februar 200 trafen sich alle Projekt-
gruppen in der Geschäftsstelle Leipzig des
VITW in Rabutz.

N
schen Konzept für die Arbeit im Pro-
jekt. Ein wesentliches Ziel des Projek-
tes besteht in der Entwicklung eigen-
verantwortlichen Handelns und un-
ternehmerischen Denkens.

Dazu wurde der Rennstall Rabutz
beauftragt, bis
zur nächsten Ta-
gung  gemeinsam
mit dem BVMW
eine Unterneh-
menskonzeption
für die erste
Schülerfirma im
Projekt zu ent-
wickeln.

Im Verlaufe der
Tagung wurde
von Frau Dr.
Frohn heraus ge-
arbeitet, dass die-
se Schülerfirmen
als wesentliches
Produkt für die
Wirtschaft  „mög-
liche Lehrlinge
oder Studenten,
die mit einer bes-
seren Vorstellung
von ihrer künfti-
gen Tätigkeit  die
Lehre bzw. das
Studium begin-
nen“ ‘geliefert’
werden.

Im weiteren
Verlauf der Ta-
gung wurde der
Plan für das Jahr
2000 beschlos-
sen.

Terminkalender der FormelFormelFormelFormelFormel
E E E E E 2000
• 27./28.5.: 2.Jugendforum Wissen-
schaft und Technik in Chemnitz: Pro-
jektgruppen stellen eigene Arbeiten
aus
• 03.06.: 3. Wertungslauf  in Chem-
nitz am Theaterplatz.

• 18.06.: 4. Wertungslauf Megadrom
Radebeul
• 02.07.: 5. Wertungslauf   Ford-Au-
tohaus in Delitzsch
• 14. bis 22.07.: ESE 2000  in
Charleroi/ Belgien: Projektgruppen
stellen eigene Arbeiten aus; 1. Aus-
landsrennen
• 2./3.09.: Tag der Sachsen in Zwik-
kau; 6. Wertungslauf
• 10.09.: 7. Wertungslauf Megadrom
Radebeul
• 24. 9.: Endlauf Technikcenter Leip-
zig

Die Kontake zu Schulen sind weiter
zu intensivieren, damit neue arbeits-
fähige Gruppenentstehen. Der weitere
Ausbau des Projektes wird vor allem
dadurch möglich, dass eine Lehrlings-
firma bei Sachsenring noch in diesem
Jahr mit der Auslieferung eines For-For-For-For-For-
me E me E me E me E me E Baukastens beginnen wird.

Wir möchten aber noch einmal un-
seren Aufruf an alle Kolleg/inn/en
wiederholen: „Wir brauchen Fachleute
in den neuen Gruppen, die auf ehren-
amtlicher Basis mit teilweise Hono-
rar die jungen Leute unterstützen.”

KKKKKontaktadresse:ontaktadresse:ontaktadresse:ontaktadresse:ontaktadresse: Projektleitung
Formel E, VITW Leipzig, Bageritzer Weg
1, 04509 Rabutz, Fon: 03 42 07/7 35
95, Fax: 03 42 07/7 35 97, eMail:
VITWLPZ@t-online.de

„Unser Anliegen „Unser Anliegen „Unser Anliegen „Unser Anliegen „Unser Anliegen  ist es,
junge Menschen in Ihrer
Freizeit an Technik heranzu-
führen, sie für technische
Berufe bzw. technische
Studienrichtungen zu gewin-
nen und vor allem auf das
Berufsleben vorzubereiten.
Sie sollen schon in der
Schulzeit erleben, »Nur wenn
ich mich für meinen Beruf
und für das Unternehmen, in
dem ich arbeite, einsetze,
habe ich gute Chancen im
Leben.« Es sollen solche
Charaktereigenschaften wie:
Zuverlässigkeit, Gewissen-
haftigkeit, Teamfähigkeit,
Eigenverantwortung  und
Selbständigkeit herausgebil-
det werden. Ausgehend von
dem alten pädagogischen
Grundsatz: »Das Wort be-
lehrt, die Tat bzw. das Erleb-
nis erziehen!« soll die Beleh-
rung weit hinter dem Erleben
als pädagogische Form
zurück bleiben.“

C.

thema
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ie AGJF und just - Jugend-
stiftung Sachsen beschlos-
sen im vergangenen Jahr,

mit einer Förderaktion unter dem Ti-
tel „Jugend ans Netz“ kostenlos die
technischen Voraussetzungen für den
Internetzugang in sächsischen
Jugendeinrichtungen zu schaffen.
Nachdem der ursprüngliche Plan, ge-
brauchte PC zu Internetterminals
umzurüsten, am avisierten Partner
scheiterte, entschieden sich AGJF und
just für Startpakete bestehend aus
Modem und Software-CD.

Auf die Ausschreibung Anfang De-
zember 1999 bewarben sich knapp
130 Einrichtungen. Unter den Bewer-
bern waren geschätzt 20 % öffentli-
che Träger, über 90 % arbeiteten in
der offenen Jugendarbeit. Etwa die
Hälfte der Bewerber kamen aus Klein-
städten und dem ländlichen Raum, ihr
Anteil unter den tatsächlich ausge-
wählten Teilnehmern liegt bei ca. 55
%. Aus den Bewerbungen wurden ins-
gesamt 100 nach den Kriterien Ein-
satz bei Jugendlichen, technische Vor-
aussetzungen und Tätigkeit der Ein-
richtung in der Jugendarbeit ausge-
wählt.

Eine erstaunlich hohe Anzahl Trä-
ger trat von ihrer Bewerbung zurück
– insgesamt 22 Einrichtungen. Die

„Jugend ans Netz“
 – eine (Zwischen-) Bilanz

D
Begründungen waren vielfältig: teil-
weise hatte sich in der Zwischenzeit
eine andere Möglichkeit für einen
Internetzugang ergeben, andere wa-
ren davon überrascht, dass für den
Zugang laufende
Kosten anfallen.
Für die absagen-
den Einrichtun-
gen wurden Ein-
richtungen aus
der Warteliste
hinzugenommen.

Allgemeine
Resonanz
äußerst
positiv

Die hier geschil-
derten Probleme dürfen allerdings
nicht darüber hinwegtäuschen, dass
die allgemeine Resonanz bei der über-
wiegenden Anzahl der Einrichtungen
sehr positiv war und ist. Neben Freu-
de über eine kostenlose Sachleistung
wurde positiv wahrgenommen, dass
sich endlich ein Träger aus dem Sozi-
albereich des Themas Internet an-
nimmt und auch bereit ist, bei der
Umschiffung ganz trivialer techni-
scher Klippen zu helfen.

Dieser Eindruck wurde bei den drei

Einsteigerseminaren in Dresden, Roß-
wein und Bautzen bestätigt. Zwei der
drei angebotenen Seminare waren
überbucht. Viele der Teilnehmer/innen
bekundeten Bedarf an weiterführen-
den, vertiefenden Veranstaltungen,
aber auch Einstiegsveranstaltungen
(z.B. für Kolleg/inn/en). Die AGJF hat
sich deshalb entschlossen, Anfang
September zwei weitere Veranstaltun-
gen anzubieten. Die Ausschreibung

und mit genauem
Termin und Ko-
sten wird sich in
der Juniausgabe
des CORAX fin-
den.

Technische
Probleme
führten zu
Termin-
verzögerungen

„Wenn etwas
schief gehen

kann, wird es auch schief gehen“ be-
sagt Murphys Gesetz. Wieso sollte
„Jugend ans Netz“ eine Ausnahme
sein? Zwei Probleme in der techni-
schen Umsetzung trugen neben der
schleppenden Rückmeldung der Teil-
nehmer maßgeblich dazu bei, dass der
Zeitpunkt zur Auslieferung nicht ge-
halten werden konnte. Zum einen war
es schwieriger als erwartet, geeigne-
te Programmierer für die Erstellung
der Start-CD zu finden, die unser Bud-
get nicht sprengten. Zum anderen

Die WDie WDie WDie WDie Website http://jugend-ans-ebsite http://jugend-ans-ebsite http://jugend-ans-ebsite http://jugend-ans-ebsite http://jugend-ans-
netz.org will Sozial- und Jugend-netz.org will Sozial- und Jugend-netz.org will Sozial- und Jugend-netz.org will Sozial- und Jugend-netz.org will Sozial- und Jugend-
arbeiter/inne/n helfen, schnellarbeiter/inne/n helfen, schnellarbeiter/inne/n helfen, schnellarbeiter/inne/n helfen, schnellarbeiter/inne/n helfen, schnell
und effizient fachrelevanteund effizient fachrelevanteund effizient fachrelevanteund effizient fachrelevanteund effizient fachrelevante
Informationen im Internet zuInformationen im Internet zuInformationen im Internet zuInformationen im Internet zuInformationen im Internet zu
finden.finden.finden.finden.finden.
Eine Reihe von Links ermögli-Eine Reihe von Links ermögli-Eine Reihe von Links ermögli-Eine Reihe von Links ermögli-Eine Reihe von Links ermögli-
chen, sich Basis-Knochen, sich Basis-Knochen, sich Basis-Knochen, sich Basis-Knochen, sich Basis-Know-how-how-how-how-howwwww
anzueignen soanzueignen soanzueignen soanzueignen soanzueignen sowie informierenwie informierenwie informierenwie informierenwie informieren
über interessante Software soüber interessante Software soüber interessante Software soüber interessante Software soüber interessante Software sowiewiewiewiewie
weitere Netzmöglichkeiten.weitere Netzmöglichkeiten.weitere Netzmöglichkeiten.weitere Netzmöglichkeiten.weitere Netzmöglichkeiten.

Neben Freude über eine
kostenlose Sachleistung
wurde positiv wahrgenom-
men, dass sich endlich ein
Träger aus dem Sozialbereich
des Themas Internet an-
nimmt und auch bereit ist,
bei der Umschiffung ganz
trivialer technischer Klippen
zu helfen.
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waren die zuerst gelieferten externen
Modems nicht funktionsfähig. Nach
einigen zeitaufwendigen Versuchen,
sie zum Funktionieren zu bringen,
mussten sie wieder zurück geschickt
und neue geliefert werden. Mit Er-
scheinen dieses Heftes wird die Aus-
lieferung hoffentlich angelaufen sein.

Vieles bleibt noch zu tun -
Jugend ans Netz II

Hundert Startpakete können nur ein
Anfang sein. Die Bereitschaft, sich mit
neuen Technologien auch in der päd-
agogischen Arbeit auseinander zu set-
zen, ist mittlerweile deutlich höher als
noch vor ein paar Jahren. Damit steht
auch ein hoher Bedarf nach der dazu
notwendigen Ausstattung. Auf staat-
licher Seite wird das bis jetzt leider
zu wenig ernst genommen, um es in
konkrete Fördermaßnahmen im nö-
tigen Umfang umzusetzen. Teilweise
fehlt simpel auch der finanzielle Spiel-

raum.
Die AGJF wird deshalb gemeinsam

mit just Jugendstiftung Sachsen und
der Stiftung Demokratische Jugend
das Programm fortsetzen. Da die
Computerausrüstung in Jugendein-
richtungen sehr oft nicht mehr auf
einem Stand ist, der für Internet- und
Multimediaanwendungen notwendig
ist, sollen insgesamt sechs Jugend-
MedienZentren mit einer kompletten
Ausrüstung für Internet und Multi-
mediaanwendungen eingerichtet
werden.

Um öffentliche Zuschuss-geber
stärker in das Thema einzubinden,
müssen sich in diesem Projektvor-
schlag die Kommunen als Vorausset-
zung zu 50 % an den Kosten beteili-
gen. Eine genaue Ausschreibung er-
folgt im CORAX, nachdem das
Stiftungskuratorium dem Projekt zu-
gestimmt hat.

Peter Häfner C.

in großer Vorteil neuer
Medien ist, dass Vernet-
zung und Kommunikation

auch über große räumliche Entfer-
nungen zeitnah und bequem möglich
ist. Die AGJF Sachsen will den
Informations- und Erfahrungsaus-
tausch zwischen Jugendarbeiter/in-
ne/n, Studierenden und Lehrenden,
die auf die eine oder andere Art mit
Jugendhilfe in Sachsen beschäftigt
sind, mit einer Mailinglist fördern.

WWWWWas sind die Themen:as sind die Themen:as sind die Themen:as sind die Themen:as sind die Themen:
• Fragen zu praktischen Alltagspro-
blemen der Jugendarbeit
• aktuelle Infos über Förderpro-
gramme und Verwaltungsrichtlinien
• Jobangebote oder -gesuche
• Vorstellung gelungener Projekte
und Praxisideen
• Erfragen von Anregungen für
Praxislösungen und Tausch von

Neuer Informations- und
Erfahrungsaustausch
Elektronisches Diskussionsforum
„Jugendhilfe Sachsen“ eröffnet

E
Finanzierungstricks
• Kommentierung gesetzlicher Rege-
lungen auf Landes- oder Bundesebe-
ne und Erörterung von Änderungs-
vorschlägen
• Diskussion und Dokumentation von
Entscheidungen zum Tarifvertrag
• spannende Fachliteratur oder
brandneue Zeitschriftenartikel

Das sind aber nur Anregungen, eine
Mailinglist lebt von ihren Teilnehme-
r/inne/n. Wie gut oder schlecht eine
Liste ist, hängt davon ab, wie sehr die
Teilnehmer/innen bereit sind, sich ge-
genseitig zu helfen, Tipps zu geben
und Informationen mit der Liste zu
teilen. Sie kann ein Medium sein, das
die sozialarbeiterische Debatte anregt,
Vereinzelung aufhebt und professio-
nelle Standards entwickeln hilft.

Was ist eine Mailinglist?
Eine Mailinglist ist ein auf eMail

basierendes Diskussionsforum. Je-
de/r Teilnehmer/in kann eMails an ei-
nen Server schicken, der sie dann au-
tomatisch an alle anderen Teilnehmer
verteilt. Diese können sie einfach beim
Abrufen ihrer eMails mit herunter-
laden. Das Antworten auf einen Dis-
kussionsbeitrag erfolgt genauso.

Das Schöne dabei ist, dass die Teil-
nehmer/innen nicht online sein müs-
sen. Wenn Sie Ihre eMails abrufen,
werden Ihnen die Diskussions-

Nix wie weg …
WWWWWege ins Ausland – der IJABege ins Ausland – der IJABege ins Ausland – der IJABege ins Ausland – der IJABege ins Ausland – der IJAB
zeigt sie aufzeigt sie aufzeigt sie aufzeigt sie aufzeigt sie auf
Auch in diesem jahr werden
wieder Tausende von Jugendli-
chen nach Wegen ins Ausland
suche – ob Sprachreise, Au pair,
Praktikum, Ferienjob oder
einfach nur um Land und Leute
kennen zu lernen. Der IJAB, eine
Fachstelle für die internationale
Jugendarbeit hält auch für
dieses Jahr wieder zahlreiche
nützliche Informationen zu
diesen Themen bereit.
Unter wwwwwwwwwwwwwww.ijab.ijab.ijab.ijab.ijab.de .de .de .de .de finden sich
Faltblätter „Internationale
Begegnungen für junge Leute“,
die Broschüre „Jugend in
Europa“ sowie Flying Oranges
mit Einstiegsinfos und weiter-
führenden Links zu Jobs und
Praktika.
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beiträge der anderen Teilnehmer/in-
nen zugeschickt. Sie können sie lesen
und beantworten, wenn Sie Zeit und
Lust haben. Dazu brauchen Sie nicht
online zu sein. Danach gehen Sie on-
line und verschicken die Beiträge an
die Liste gemeinsam mit allen ande-
ren eventuell noch zum Versand vor-
handenen eMail.

Anmeldung bei „Jugendhilfe Sach- C.

sen“ (per eMail): Eintragen: leere eMail
an jugendhilfe-subscribe@egroups.
com
Austragen: leere eMail an jugendhil
fe-unsubscribe@egroups.com

Anmelden kann man sich auch mit-
tels eines Webformulars unter dieser
Adresse: www.agjf-sachsen.de/mail
list

Peter Häfner

uch wenn die Oppositions-
parteien im Sächsischen
Landtag selbst noch Nach-

holbedarf hinsichtlich des Umganges
mit Neuen Medien haben – die Ant-
worten auf Anfragen unserer Redak-
tion per eMail erreichten uns drei bzw.
vier Wochen nach Absendung unse-
rer elektronischen Post – so vertre-
ten SPD und PDS
jedoch andere
Zielstellungen als
die Regierung,
wenn es um die
Vergabe kostenlo-
ser eMail-Adres-
sen für alle Sach-
sen geht.

Der SPD geht es
entgegen der von
Michael Sagurna
geäußerten Re-
gierungsabsicht
tatsächlich um die
Schaffung von
Z u g a n g s m ö g -
lichkeiten für die
Bürger/innen des
sächsischen Freistaates. Karl Nolle
geht für seine Fraktion mit der Vor-
stellung weiter, das bisherige eher auf
Öffentlichkeitsarbeit begrenzte
Internetangebot des Freistaates zu
einem „Informations- und Bürger-
netz“ umzugestalten.

Die Vision der SPD ist die Umgestal-
tung des sächsischen Internetange-
botes zu einer virtuellen Behörde, in
der man online bestimmte Behörden-

Sachsen mailt - Ein Nachtrag

Schlagworte wie „Informati-
onsgesellschaft“ oder „Gene-
ration@“ vermitteln den
Eindruck, dass alle Glieder
dieser Gesellschaft  gleicher-
maßen Zugang zu Informa-
tionen haben, was jedoch
keineswegs den Tatsachen
entspricht. Individuelle
Benachteiligungen von
Menschen in Bezug auf den
Informationszugang ergeben
sich unter anderem aus
wirtschaftlichen und sozia-
len Rahmenbedingungen.

Öffentlichkeitsarbeit versus Bildung? Noch
einmal zur Einrichtung kostenloser eMail-
Adressen.

A
gänge erledigen kann.

Heiko Hilker kritisiert für die PDS-
Landtagsfraktion, dass die Bereitstel-
lung der kostenlosen eMail-Adressen
und anderer Dienste für die Bürge-
r/innen in dem „nicht schlecht vergü-
teten Superauftrag“ an die Telekom
nicht bereits enthalten ist. Die PDS
unterstützt das Engagement der öf-

fentlichen Ver-
waltung unter der
Maßgabe, dass
das Internet kein
reines Wirt-
schaftsgut ist,
sondern einer
breiten Masse als
allgemeine Infor-
mat ionsque l l e
dient. Am Beispiel
des öffentlich-
rechtlichen Rund-
funk verdeutlicht
Hilker, dass man
das Internet kei-
neswegs nur Un-
ternehmen über-
lassen sollte, son-

dern durch zielgerichtete öffentliche
Aktivitäten – wie freie Terminals und
kostenlose eMail-Adressen – die ge-
sellschaftliche Bedeutung dieses Me-
diums eben nicht nur als Wirtschafts-
objekt zu unterstreichen.

Beide Fraktionen fordern die Ein-
richtung kostenloser, frei zugängli-
cher Internetterminals beispielsweise
in Bahnhöfen, Bibliotheken oder Be-
hörden, wobei Nutzungseinschrän-

kungen durch Öffnungs- oder besser
Schließzeiten solcher Einrichtungen
zu beachten sind, da die Bürger/in-
nen diese Dienste in der Regel in ih-
rer Freizeit nutzen wollen.

Bleibt uns, zu hoffen, dass sich die
PR-Aktion der Landesregierung doch
noch in ein breit angelegtes Bildungs-
und Informationsprojekt für die säch-
sischen Bürger/innen verwandeln
lässt.

      Carsten Schöne C.

Parteien im Netz

wwwwwwwwwwwwwww.cdu-sachsen.de.cdu-sachsen.de.cdu-sachsen.de.cdu-sachsen.de.cdu-sachsen.de

wwwwwwwwwwwwwww.pds-sachsen.de.pds-sachsen.de.pds-sachsen.de.pds-sachsen.de.pds-sachsen.de

wwwwwwwwwwwwwww.spd-sachsen.de.spd-sachsen.de.spd-sachsen.de.spd-sachsen.de.spd-sachsen.de
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m 10.Mai versammelten
sich die Mitglieder der
AGJF zu ihrer diesjährigen

Mitgliederversammlung in Riesa. In-
haltlich war das Treffen mit dem
Jugendtag im Rahmen der Mittels-
achsenschau verbunden. Dadurch
bestand für eine Reihe von Mitglie-
dern die Möglichkeit, sich einer brei-
teren Öffentlichkeit zu präsentieren.

Unter dem Motto „Die sächsische
Jugendarbeit stellt sich vor“ präsen-
tierten sich – neben dem Kontakt-
und Servicebüro der AGJF – die säch-
sischen Kinder- und Jugenderho-
lungszentren (KiEZ), der Schulland-
heimverband sowie der Landesver-
band der Jugendbildungswerke
(LJBW) den jugendlichen Messebesu-
chern mit ihrem Lei-
stungsangebot.

Auf einer Show-
bühne stellten sich
zwei Frauen-Per-
cussiongruppen
(Kinder- und Ju-
gendzentrum Frei-
berg, Dock 28 Hoyers-
werda), der Kinderzirkus
„Turbulentos“ (Buntes Spielteam
Riesa), drei Tanzgruppen („Riesa
Dancers“ – Jugendkulturzentrum Art
Riesa; Tanzgruppe des JH Tanne Dres-
den; „world family“ der „Villa“ Leipzig
vor. Zum absoluten Höhepunkt des
Nachmittags liefen die „West Style
Boys“, eine Break Dance Crew aus der
FZZ „Annaparkhütte“ Meerane auf.

Der Geschäftsbericht 1999 wurde
diesmal nicht in Form des üblichen
Redebeitrages des Vorsitzenden prä-
sentiert, sondern mittels Beamer wur-
den über eine Großbildpräsentation
die wichtigsten Highlights der AGJF
vorgestellt. Einzelne Mitglieder er-
gänzten aus ihrer Sicht Meinungen zu
den einzelnen Angeboten des Vorjah-
res. Als wichtigste Aktivitäten, neben

Mitgliederversammlung
der AGJF in Riesa
Mitglieder präsentierten sich zur Mittel-
sachsenschau.

A
einem umfangreichen Fortbildungs-,
Service- und Beratungsangebot, sei-
en erwähnt: das Spielmobiltreffen in
Zwickau, die Konzeptentwicklung für
das Jugendzentrum „Heizhaus“ in
Heidenau, die Ausrichtung der
Ehrenamtsveranstaltung „JOKER“ des
Kultusministeriums, der Abschluss des
Bundesmodellprojektes „UPJ“ und die
gemeinsame Präsentation des Projek-
tes „Actionkarawane“ mit dem Stadt-
jugendreferat Riesa.

Nach Geschäftsbericht und Bilanz
bestand die Möglichkeit, sich in vier
Workshops zu den Themen „Fachta-
gung Bauplatz Jugendarbeit“,
„Jugendbildungsstätte der AGJF in

Goßberg“, dem Pro-
jekt „Jugend ans
Netz“ sowie zu über-

greifenden Themen
im Gespräch mit

Siegbert Hetzel, dem
Vorsitzenden der AGJF,
auszutauschen.

Zusätzlich machten
die Mitglieder auf fol-
gende Themen und
Problemlagen auf-
merksam, denen sich

die AGJF zuwenden sollte: Konse-
quenzen der künftigen demographi-
schen Entwicklung für die Jugendar-
beit; Auswirkungen des EURO auf die
internationale Jugendarbeit; Leis-
tungs- und Ergebnisorientierung in
der Jugendarbeit; Kooperation von
Schule und Jugendhilfe; Notwendig-
keit des Erfahrungsaustausches von
Projekten der Jugendarbeit, insbeson-
dere der mobilen Jugendarbeit sowie
im ländlichen Raum; das künftige
Verhältnis von stationären und mo-
bilen Angeboten in der Jugendarbeit;
der „Generationenkonflikt in der mo-
dernen Gesellschaft“. Es wurde verein-
bart, diese Themen insbesondere zum
fachpolitischen Forum der AGJF am

C.

18. Mai 2000 in Dresden und zur
Fachtagung „Bauplatz Jugendarbeit“
im November 2000 auf Burg Hohn-
stein weiter zu diskutieren.

Innerhalb des Gesprächs mit Sieg-
bert Hetzel wurden folgende Erfah-
rungen benannt, welche beibehalten
werden sollten bzw. Erwartungen an
die AGJF formuliert: Anregungen für
eine professionelle Jugendarbeit;
„Blick über den Tellerrand“; Fortbil-
dungsangebote; Unterstützung vor
Ort; persönliche Kontakte zu Mitglie-
dern; Zusammenführung von Perso-
nen über Projekte; Mittler zwischen
Landesebene und Vereinen; Erweite-
rung der Fachgruppenarbeit; fach-
politische Lobbyarbeit. Es wurde zu-
gesagt, die formulierten Erwartungen
in die anstehende Organisations-
entwicklung der AGJF im Mai/Juni
2000 einfließen zu lassen.

Zum Abschluss der Mitgliederver-
sammlung wurden Kathrin Thiele vom
Stadtjugendreferat Riesa in den Vor-
stand und Ute Albani von der Stadt-
verwaltung Glauchau zur Revisorin
gewählt.

Die AGJF möchte in Perspektive den
Mitgliederbezug wieder vertiefen.
Dabei soll es keine Drohung sein,
wenn wir euch ankündigen „Wir be-
suchen euch alle!“, um gemeinsam
mit allen Mitgliedern die AGJF im neu-
en Jahrtausend weiter wachsen zu
lassen.

Jürgen Böhme/Frank Scheinert

WWWWWeiterführende Inform@tioneneiterführende Inform@tioneneiterführende Inform@tioneneiterführende Inform@tioneneiterführende Inform@tionen
finden sich unter wwwfinden sich unter wwwfinden sich unter wwwfinden sich unter wwwfinden sich unter www.agjf-.agjf-.agjf-.agjf-.agjf-
sachsen.de mit Linkmöglich-sachsen.de mit Linkmöglich-sachsen.de mit Linkmöglich-sachsen.de mit Linkmöglich-sachsen.de mit Linkmöglich-
keiten zu allen Geschäftsfeldernkeiten zu allen Geschäftsfeldernkeiten zu allen Geschäftsfeldernkeiten zu allen Geschäftsfeldernkeiten zu allen Geschäftsfeldern
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an liegt bestimmt nicht
ganz falsch mit der Mei-
nung, dass zumindest zahl-

reiche CORAX-Leser/innen aus dem
Dresdner Raum, diesen verträumten
See ca. 3 km nördlich von Kamenz mit
seinem rustikalen Abenteuercamp
mitten im Naherholungszentrum
Waldbad Deutschbaselitz nicht nur
kennen, sondern auch als gewinnen-
de Erfahrung sozial- und erlebnis-
pädagogischer Praxis erlebten. Wer
jährlich seinen Kindern und Jugend-
lichen Naturerlebnisse pur in diesem
Ambiente anbietet, kann sehen, wie
das Camp sich von Jahr zu Jahr ver-
ändert.

Seit dem 29. April 2000 ist das
Camp um eine Attraktion reicher: Ein
FachwerkhausFachwerkhausFachwerkhausFachwerkhausFachwerkhaus entstand innerhalb
eines Jahres durch eine Jugend-ABM.

Wie alles begann?
An dieser Stelle muss, auch wenn

schon mehrmals über das Abenteuer-
camp berichtet wurde, weit auf die
Vergangenheit zurückgegriffen wer-

Abenteuercamp jetzt mit
neuem Fachwerkhaus
Jugendliche bauen in Deutschbaselitz (bei
Kamenz) für Jugendliche.

M
den. Der Verein der Altvorderen „VdA“
ehfau Bischofswerda/Sa., Träger des
Abenteuercamps ist aus dem damali-
gen Jugendklub „VdA“ am Kreiskultur-
haus Bischofswerda hervorgegangen.
Auf deren Initiative gemeinsam mit
weiteren Klubs aus dem Bezirk Dres-
den entstand die Idee, in Deutsch-
baselitz Jugendklub- und Sommer-
camps zu veranstalten. Diese Camps
fanden damals auf der Parkfläche vor
dem Campingplatz statt. Sie dauer-
ten 14 Tage und wurden durch die
Jugendlichen völlig eigenständig ge-
staltet. Von 1985 bis 1987 fanden drei
Jugendklubcamps mit bis zu 300 Teil-
nehmer/inne/n statt . Nach dem 3.
Camp wurde die staatliche Förderung
dieser Veranstaltungen eingestellt,
weil unter anderem den dafür zustän-
digen Stellen zu wenig politische In-
halte umgesetzt wurden. Dabei gin-
gen von diesen Camps viele wichtige
Impulse aus, welche die damalige
Jugendszene maßgeblich mit prägten.

Wichtige Inhalte waren: Jede/r kann
mitmachen – Veranstaltungen, Live-

konzerte, Kleinkunst, Jazz und
Theatertage, Puppenspiel, Aktionen
„gesunder Wald“, DDR-Meisterschaf-
ten im Trockenschwimmen, Keramik
und Brennofenbau, Kreativ- Angebote
u.v.m.

Seit Ende April ist das bekannteSeit Ende April ist das bekannteSeit Ende April ist das bekannteSeit Ende April ist das bekannteSeit Ende April ist das bekannte
AbenteuerCamp DeutschbaelitzAbenteuerCamp DeutschbaelitzAbenteuerCamp DeutschbaelitzAbenteuerCamp DeutschbaelitzAbenteuerCamp Deutschbaelitz
(bei K(bei K(bei K(bei K(bei Kamenz) um eine Attraktionamenz) um eine Attraktionamenz) um eine Attraktionamenz) um eine Attraktionamenz) um eine Attraktion
reicherreicherreicherreicherreicher. Jugendliche bauten für. Jugendliche bauten für. Jugendliche bauten für. Jugendliche bauten für. Jugendliche bauten für
Jugendliche ein FachwerkhausJugendliche ein FachwerkhausJugendliche ein FachwerkhausJugendliche ein FachwerkhausJugendliche ein Fachwerkhaus,,,,,
das nunmehr eine ganzjährigedas nunmehr eine ganzjährigedas nunmehr eine ganzjährigedas nunmehr eine ganzjährigedas nunmehr eine ganzjährige
Nutzung des Camps ermöglicht.Nutzung des Camps ermöglicht.Nutzung des Camps ermöglicht.Nutzung des Camps ermöglicht.Nutzung des Camps ermöglicht.
U.a. stehen ca. 40 rustikaleU.a. stehen ca. 40 rustikaleU.a. stehen ca. 40 rustikaleU.a. stehen ca. 40 rustikaleU.a. stehen ca. 40 rustikale
Übernachtungsplätze zur VÜbernachtungsplätze zur VÜbernachtungsplätze zur VÜbernachtungsplätze zur VÜbernachtungsplätze zur Verfü-erfü-erfü-erfü-erfü-
gung.gung.gung.gung.gung.
Andreas Mikus von der Ge-Andreas Mikus von der Ge-Andreas Mikus von der Ge-Andreas Mikus von der Ge-Andreas Mikus von der Ge-
schäftsstelle des Netzwerkes fürschäftsstelle des Netzwerkes fürschäftsstelle des Netzwerkes fürschäftsstelle des Netzwerkes fürschäftsstelle des Netzwerkes für
Kinder- und JugendarbeitKinder- und JugendarbeitKinder- und JugendarbeitKinder- und JugendarbeitKinder- und Jugendarbeit
Bischofswerda begrüßte zurBischofswerda begrüßte zurBischofswerda begrüßte zurBischofswerda begrüßte zurBischofswerda begrüßte zur
Eröffnung zahlreiche PEröffnung zahlreiche PEröffnung zahlreiche PEröffnung zahlreiche PEröffnung zahlreiche Partner desartner desartner desartner desartner des
Netzwerkes und des VdA e.V.Netzwerkes und des VdA e.V.Netzwerkes und des VdA e.V.Netzwerkes und des VdA e.V.Netzwerkes und des VdA e.V.

Fotos: Maria Friedrich
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In der Zeit von 1988 bis 1991 fan-
den dann organisiert durch den „VdA“
gezwungenermaßen nur noch kleine
Sommercamps auf dem Waldbad-
gelände statt (ca. 30 Personen).

Ab 1992 wurden dann auf dem jet-
zigen Gelände wieder die ersten grö-
ßeren Camps, nun als Abenteuer-
camps organisiert. Mitveranstalter
waren neben dem „VdA“ (jetzt) e.V. ,die
Netzwerk-Vorgängerorganisation
Kreisjugendring Bischofswerda und
die AGJF Sachsen e.V.

Kreative Zeiten und Men-
schen mit Visionen

All das wäre wahrscheinlich nicht
möglich gewesen, wenn es damals
nicht kreative Leute mit Visionen ge-
geben hätte, die Jugendarbeit viel
breiter und betonter auf Jugend und
ihre innewohnenden Potenziale, statt
auf Politik zu richten sahen und die
nach der Wende als Verein zusam-
menblieben und gemeinsam mit
Freunden und Förderern sich nun voll
der Umsetzung eigener Ideen zur Er-
haltung des Camps widmen konnten.

Manchmal müssen zur rechten Zeit
auch die richtigen Leute aufeinander
treffen. Bildungshungrig geworden
auf die neuen Ansätze von Jugend-
arbeit hat es vielen die Erlebnis-
pädagogik angetan. Inspiriert von den
Fortbildungen zur Erlebnispädagogik

und deren Moderator/inn/en  wurde
ab 1992 verstärkt auf erlebnis-
pädagogische Inhalte gesetzt. Die
Kontakte von damals sind nie abge-
brochen. Fachlich beratend standen
sie auch außerhalb von Fortbildungen
dem Verein bei
und was u.a. aus
ihren jährlichen
Spenden wird, da-
von konnten sich
Brigitte Nauda-
scher und Artur
Hutt-mann an Ort
und Stelle persön-
lich überzeugen.

Steht ein Fach-
werkhaus, dann
könnte doch auch
noch … – die Träu-
me und Visionen
des Vorsitzenden
über die Weiter-
entwicklung des Camps waren voller
Eifer über das Gelungene bei der Ein-
weihungsrede herauszuhören. Und
noch eins ist entscheidend für den
Erfolg des Gesamtprojektes – hier zie-
hen Leute an einem Strang, die durch
ihre Begeisterungsfähigkeit von den
eigenen Ideen professionell Nägel mit
Köpfen machen können, was mit ent-
sprechender Hartnäckigkeit bei Äm-
tern und Behörden schon so manche
Tür geöffnet hat.

So erfährt das Camp eine regelmä-
ßige Unterstützung durch die Jugend-
ämter Kamenz und Bautzen, die Stif-
tung Demokratische Jugend Berlin

Und noch eins ist entschei-
dend für den Erfolg des
Gesamtprojektes – hier
ziehen Leute an einem
Strang, die durch ihre Begei-
sterungsfähigkeit von den
eigenen Ideen professionell
Nägel mit Köpfen machen
können, was mit entspre-
chender Hartnäckigkeit bei
Ämtern und Behörden schon
so manche Tür geöffnet hat.

und die Stadt Bischofswerda.

Ökologisches Bauen und
Netzwerkarbeit

Dort wo in der Sommersaison 1998
noch ein alter Bauwagen als Büro und

Lebensmittellager
stand, zeigt sich
heute ein für die-
se Gegend typi-
sches Fachwerk-
haus – zwei
Schlafräume mit
insgesamt etwa
40 Übernach-
tungsplätzen im
Obergeschoss ,
„alpenländische“
Terrasse mit See-
blick, ein großer
Aufenthaltsraum
mit Kamin im
Untergeschoss,

nebst Lagerraum für die Küche und
ein kleines Büro. Erstmalig ist eine
ganzjährige Nutzung möglich,
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was nicht unwesentlich zur Verbes-
serung der materiellen Basis des Pro-
jektes „Abenteuercamp“ beiträgt. Im
Sinne der Ansätze des Abenteuer-
camps entschied sich der Verein für
eine ökologische Bauweise. Gute Er-
fahrungen in diesem Fach gibt es beim
Dresdner Verein Kümmelschänke e.V.
Die notwendigen Praktika wurden mit
deren Unterstützung absolviert.

Ein Verein versucht sich als
Bauherr

Die vorbereitenden Tätigkeiten, wel-
che hochgradig durch ehrenamtliche
Mitglieder des VdA geleistet wurden,
erstreckten sich über ein halbes Jahr.
Das Ergebnis war klar, der Bau konn-
te nicht durch Ehrenamtliche realisiert
werden. Über das Jugendsofortpro-
gramm  war es möglich eine Jugend-
ABM zu beantragen. Nach dem Mot-
to „Jugendliche bauen für Jugend-„Jugendliche bauen für Jugend-„Jugendliche bauen für Jugend-„Jugendliche bauen für Jugend-„Jugendliche bauen für Jugend-
liche“ liche“ liche“ liche“ liche“ fanden 17 Jugendliche (davon
die Hälfte Mädchen) für ein Jahr Ar-
beit. Da ein Großteil von ihnen aus
artfremden Berufen kam, war das für
sie eine echte Herausforderung. Ste-
hen viele aus der Gruppe heute eben-
falls ohne Arbeit da, sprechen sie
selbst von einem erlebnisreichen Jahr,
welches sie persönlich bereicherte.

Unbewusst fanden sie zu einem we-
sentlichen Kredo der Erlebnispäd-
agogik  „Lernen durch Tun“ Zugang.
Zur Projektgruppe gehörten noch
zwei Vorarbeiter und ein Projektleiter.

Die theoretische Ausbildung wur-
de durch das Berufsförderungswerk
Sachsen e.V., konkret die Überbetrieb-
liche Ausbildungsstätte Bautzen
übernommen. Durch ihr Ausbildungs-
profil in bezug auf ökologisches Bau-
en, konnte die Ausbildung speziell auf
den Bau des Fachwerkhauses zuge-
schnitten werden.

Die konkrete Bauzeit betrug ein Jahr
– Baubeginn war der 1. April 1999.
Insgesamt wurden:
• 27 Kubikmeter Beton in der Boden-
platte verarbeitet,
• 406 Balken aus Kiefern- und Ei-
chenholz aufgestellt und mit 457
Holznägeln gesichert,
• 120 Quadratmeter Dachfläche ge-
deckt,
• 17 Fenster eingesetzt,
• 22 Tonnen Lehm,
• 29 Tonnen Sand
• 16 Kubikmeter Hackschnitzel ver-
arbeitet.

Das Fachwerkhaus wurde finanziert
über: Eigenmittel, Spendengelder ein-
heimischer Firmen, sowie die Bereit-

stellung von Leistungen bzw. Materi-
al zu günstigen Konditionen, das Ar-
beitsamt Bautzen und die Landrats-
ämter Bautzen und Kamenz.

Campromantik im April
Mit einem zünftigen Einweihungs-

fest bedankte sich der Verein bei al-
len Beteiligten. Bei hochsommerli-
chen Temperaturen verbreitete sich
eine ausgelassene Stimmung, wie es
das Camp kennt. Das Lagerfeuer wird
wohl wieder bis in die frühen Mor-
genstunden die Abenteuercampro-
mantik verbreitet haben.

Über die künftige Nutzung wird
nach dem Probetrieb im Jahr 2000
entschieden. Mehrere Varianten – von
der Urvermietung, über die Selbstver-
sorgung bis hin zu gestalteten Kom-
plexprogrammen – stehen derzeit zur
Diskussion.  Um Auslastungsprobleme
braucht sich das Camp aber keine
Sorgen machen. Der Projektleiter
konnte schon jetzt davon sprechen,
dass das Camp für die diesjährigen
Sommerferien fast ausgebucht ist.

Dann können wir nur noch gutes
Gelingen wünschen und vielleicht ab
und zu eine kleine „Campstory“ für
den CORAX.

         Maria Friedrich C.

er Verein wurde 1998 in
Dresden gegründet und
hat seitdem schon an vie-

len Aktionen und Projekten mitge-
wirkt. So zum Beispiel an verschie-
denen Austauschprogrammen zwi-
schen Kindern aus Dresden und
Frankreich.

In diesem Sommer wird es vor al-
lem wissenschaftliche Projekte geben,
die in Zusammenarbeit mit dem Lan-
desverband Sächsischer Jugend-
bildungswerke e.V. durchgeführt wer-
den. Im Ökocamp „Menschen und
Meer“ in Neuendorf an der Ostsee
werden Kinder und Jugendliche aus
Frankreich, Deutschland und der

Abenteuer gibt’s überall!
Dieses Motto steht ganz besonders für die
„Rasselbande“ und deren Projekte in die-
sem Sommer.

D

Tschechischen Republik zusammen
die Natur und das Meer erkunden, d.h.
zum Beispiel Ostseewasser testen, an
einem Lehmhaus mitarbeiten, Papier
herstellen oder Schafwolle kartieren.
Eine andere Expedition führt die Teil-
nehmer in die Bretagne nach Frank-
reich. Im Fischerdorf Plougasnou sol-
len nicht nur Meer und Natur er-
forscht werden, sondern auch Land
und Leute und vor allem die Sterne.
Kinder aus Frankreich und Deutsch-
land haben die Chance an diesem
Abenteuer teilzunehmen. Großartige
Entdeckungen kann man aber auch
ganz in der Nähe machen. Zehn Tage
in einer echten Bergsteigerhütte
schlafen, Höhlen erforschen und mit
erfahrenen Bergsteigern auf die Fel-
sen der Sächsischen Schweiz klettern
– kein Problem! Während unserer Ex-
pedition im Süden Sachsens in König-
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C.

Projekte des VProjekte des VProjekte des VProjekte des VProjekte des Vereins „Rasselban-ereins „Rasselban-ereins „Rasselban-ereins „Rasselban-ereins „Rasselban-
de“ in der Vde“ in der Vde“ in der Vde“ in der Vde“ in der Vergangenheit: Kinderergangenheit: Kinderergangenheit: Kinderergangenheit: Kinderergangenheit: Kinder
beobachteten die Sonnenfinster-beobachteten die Sonnenfinster-beobachteten die Sonnenfinster-beobachteten die Sonnenfinster-beobachteten die Sonnenfinster-
nis in Frankreich im Sommernis in Frankreich im Sommernis in Frankreich im Sommernis in Frankreich im Sommernis in Frankreich im Sommer
1999. Hier haben sie die Planeten1999. Hier haben sie die Planeten1999. Hier haben sie die Planeten1999. Hier haben sie die Planeten1999. Hier haben sie die Planeten
unseres Sonnensystems selbstunseres Sonnensystems selbstunseres Sonnensystems selbstunseres Sonnensystems selbstunseres Sonnensystems selbst
nachgebaut. Auf dem Foto aufnachgebaut. Auf dem Foto aufnachgebaut. Auf dem Foto aufnachgebaut. Auf dem Foto aufnachgebaut. Auf dem Foto auf
der linken Seite beim Kletternder linken Seite beim Kletternder linken Seite beim Kletternder linken Seite beim Kletternder linken Seite beim Klettern
und Höhlenwandern in derund Höhlenwandern in derund Höhlenwandern in derund Höhlenwandern in derund Höhlenwandern in der
Sächsischen Schweiz.Sächsischen Schweiz.Sächsischen Schweiz.Sächsischen Schweiz.Sächsischen Schweiz.

stein, am Fuße der berühmten Fe-
stung, können Kinder all dies erleben.

Wer wollte nicht schon einmal ei-
gene Forschungen und Entdeckungen
der ganzen Welt zeigen? Im Juli fin-
det in Charleroi/Belgien die ESE 2000
(Exposcience Scientifique Europeen-
ne) statt. 500 internationale Teilneh-
mer/innen werden erwartet – und wir
mittendrin! Mit einem eigenen Geo-
logieprojekt sind wir mit zehn Kindern
und Jugendlichen dabei. Dazu gibt es
auch ein spannendes Rahmenpro-
gramm der belgischen Gastgeber. Und
noch ein weiteres Mal geht es im
Sommer auf Entdeckungstour ins
Ausland. Die Tier- und Pflanzenwelt
der Slowakei gilt es zu erforschen.
Ausgerüstet mit Laborgeräten und mit
Hilfe von wissenschaftlichen Experi-
menten werden Flora und Fauna un-

tersucht. Aber auch die bewegte Ver-
gangenheit von Tajov, dem Ort an dem
die Kinder wohnen werden,  soll nicht
außer Acht gelassen werden.

All unsere Expeditionen und Unter-
nehmungen versuchen Natur, Tech-
nik und Wissenschaft  spannend und
erfahrenswert für Kinder und Jugend-
liche zu gestalten. Im Mittelpunkt ste-
hen das Forschen und Beobachten,
sowie Neugierde und Interesse der
Teilnehmer/innen für eine sich stän-
dig ändernde technische, ökologische
und wissenschaftliche Welt zu wek-
ken.

           Cora Schütze

Informationen und KInformationen und KInformationen und KInformationen und KInformationen und Kontakt: ontakt: ontakt: ontakt: ontakt: Ras-
selbande e.V., Stauffenbergallee 47,
01099 Dresden, Fon: 03 51/8 02 65
11, eMail: micha.kerstin@t-online.de

Projekte Sommer
2000:
•„Höhlen der Sächsischen
Schweiz“ in Königstein – 08.08.
bis 18.08.2000
•„Meeresökologie“ in Neuen-
dorf/Usedom – 08.08. bis 21.08.
2000
•„Flora und Fauna der Slowa-
kei“ in Tajov – 13.08. bis 21.08.
2000
•„Sternencamp und Meeres-
ökologie“ in Plougasnou/
Frankreich – 24.07. bis 06.08.
2000
•„ESE 2000“ in Charleroi/
Belgien – 15.07. bis 23.07.2000
•„Astrocamp“ in Reinsberg 14.
07. bis 22.07.2000

Alle Expeditionen und Unterneh-Alle Expeditionen und Unterneh-Alle Expeditionen und Unterneh-Alle Expeditionen und Unterneh-Alle Expeditionen und Unterneh-
mungen des Vmungen des Vmungen des Vmungen des Vmungen des Vereins „Rasselban-ereins „Rasselban-ereins „Rasselban-ereins „Rasselban-ereins „Rasselban-
de“ versuchen Naturde“ versuchen Naturde“ versuchen Naturde“ versuchen Naturde“ versuchen Natur, T, T, T, T, Technik undechnik undechnik undechnik undechnik und
Wissenschaft  spannend undWissenschaft  spannend undWissenschaft  spannend undWissenschaft  spannend undWissenschaft  spannend und
erfahrenswert für Kinder underfahrenswert für Kinder underfahrenswert für Kinder underfahrenswert für Kinder underfahrenswert für Kinder und
Jugendliche zu gestalten. ImJugendliche zu gestalten. ImJugendliche zu gestalten. ImJugendliche zu gestalten. ImJugendliche zu gestalten. Im
Mittelpunkt stehen das ForschenMittelpunkt stehen das ForschenMittelpunkt stehen das ForschenMittelpunkt stehen das ForschenMittelpunkt stehen das Forschen
und Beobachten, sound Beobachten, sound Beobachten, sound Beobachten, sound Beobachten, sowie Neugier-wie Neugier-wie Neugier-wie Neugier-wie Neugier-
de und Interesse der Tde und Interesse der Tde und Interesse der Tde und Interesse der Tde und Interesse der Teilnehme-eilnehme-eilnehme-eilnehme-eilnehme-
r/innen für eine sich ständigr/innen für eine sich ständigr/innen für eine sich ständigr/innen für eine sich ständigr/innen für eine sich ständig
ändernde technische, ökologi-ändernde technische, ökologi-ändernde technische, ökologi-ändernde technische, ökologi-ändernde technische, ökologi-
sche und wissenschaftliche Wsche und wissenschaftliche Wsche und wissenschaftliche Wsche und wissenschaftliche Wsche und wissenschaftliche Welteltelteltelt
zu wecken.zu wecken.zu wecken.zu wecken.zu wecken.
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10 Ein Blick zurück im
In dieser Rubrik erinnern wir an Ereignisse
aus zehn Jahren freier Jugendhilfe mund
wie sie Eingang in die damaligen Ausgaben
von „CORAX“ fanden.

m 13. März 1992 wurde in
Dresden der Landesver-
band der Sächsischen Ju-

gendbildungswerke gegründet. Initi-
iert wurde dieser Verein von der Fach-
gruppe Schülerfreizeitzentren/Statio-
nen Junger Naturforscher und Tech-
niker der Arbeitsgemeinschaft Ju-
gendfreizeitstätten Sachsen.

Diese Fachgruppe ist bemüht, zum
einen die Einrichtungen außerschuli-
scher Kinder- und Jugendarbeit zu er-
halten und zweitens neu zu profilie-
ren. Intensive Bestrebungen gehen in
die Richtung, neben bisherigen For-
men der Arbeitsgemeinschaftstä-
tigkeit zunehmend auch Angebote der
offenen Kinder- und Jugendarbeit,
d.h. nicht an eine Mitgliedschaft oder
fortdauernde Mitarbeit gebundene
Freizeitmöglichkeiten, anzubieten. Als
ein Zusammenschluss von Trägern,
die Maßnahmen im Bereich der au-
ßerschulischen Kinder- und Jugend-
bildung, der arbeitswelt-, schul- und
familienbezogenen Jugendarbeit im
Sinne offener Kinder- und Jugendar-
beit anbieten und fördern, strebt der
neu gegründete Verein die Anerken-
nung seiner Gemeinnützigkeit an.
Wesentliche Zielsetzung ist die Ver-
mittlung von Kontakten und Erfah-
rungen, regionalen und überregiona-
len Veranstaltungen, um spezifische
Angebote der außerschulischen Kin-
der- und Jugendbildung zu fördern.
Damit verbunden werden soll die ver-
stärkte Fortbildung der pädagogi-
schen Mitarbeiter/innen der außer-

Bildungswerke schlossen
sich zusammen

A

Die Informationen fanden wir inDie Informationen fanden wir inDie Informationen fanden wir inDie Informationen fanden wir inDie Informationen fanden wir in
der Ausgabe 2 vom Mai 1992.der Ausgabe 2 vom Mai 1992.der Ausgabe 2 vom Mai 1992.der Ausgabe 2 vom Mai 1992.der Ausgabe 2 vom Mai 1992.

schulischen Einrichtungen. In den
nächsten Monaten sind vor allem die
Schaffung eines Netzwerkes der
außerschulischen Jugendbildung
durch die Aufnahme neuer Mitglie-
der und durch die lnitiierung neuer
freier Träger auf örtlicher Ebene ge-
plant.

Auf der Grundlage der Zusammen-
arbeit mit vielen Partnern, die außer-
schulische Jugendarbeit und offene
Kinder- und Jugendarbeit fördern und
durchführen, sollen in der nächsten
Zeit eine Rahmenkonzeption für Ju-
gendbildungswerke und Einrichtun-
gen der außerschulischen Jugendbil-
dung entstehen. Die gemeinsamen
Erfahrungen sollen in ein „Handbuch“
für die Gestaltung der Tätigkeit mün-
den. Daneben sollen aktuelle Informa-
tionen und Arbeitshilfen herausgege-
ben werden und Rahmenverträge für
die Tätigkeit in den Einrichtungen ent-
wickelt werden.

Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: CORAX. - 1(1992)2. - S. 9
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Vorwärtsgehen …
Ausbildung: Gespräche der
Arbeitsgruppen und Mini-
sterien brachten neue Er-
gebnisse
Zwei sächsische Fach-
hochschulen sollen
künftig eine sozialpäd-
agogische Ausbildung
anbieten. Diskutiert
wurde die Möglichkeit,
dass die AGJF einen
Fachschulzweig einrich-
tet.

Im
März 1992 kam es in
Baden-Württemberg
nach monatelanger

Vorbereitung und ruhelosem Drängen
der AGJF Sachsen zu einem hochka-
rätigen Arbeitstreffen von Professo-
ren der Fachhochschulen für Sozial-
wesen. Ein Curriculum berufsbeglei-
tender Studiengänge Sozialarbeit in
Sachsen wurde ausgearbeitet. Dabei
gründete sich eine Arbeitsgruppe, der
Werner Erb als Initiator aller Bemü-
hungen vorsteht. An seiner Seite ist
die AGJF in diesem Gremium durch
Jürgen Böhme, 1. Vorsitzender der
AGJF, und Andrea Hadlich, Bildungs-
referentin, vertreten.

Das Ergebnis war sehr zufrieden-
stellend, denn außer Studieninhalten,
Stundenplanung und organisatori-
schen Abläufen wurden mögliche Ein-
gangsvoraussetzungen für die Bewer-
ber diskutiert.

Die Arbeitsgruppe (Prof. Hermann,
Ev. FHS Reutlingen; Prof. Dr. Nübel, Ev.
FHS Freiburg) traf mit den den
Gründungsprofessoren Prof.
Heitkamp, FHS Zittau/Görlitz, Prof.
Kleinert, Rektor der Ev. FHS Dresden,
Prof. Wulf, FHS Moritzburg, am 2. Juni
im sächsischen Wissenschafts-

Offener Brief der
Verbände an die
Regierung
Mit einem sechsseitigen Schrei-
ben wandte sich der Landes-
jugendring im Namen seiner
Verbände an die Landesregie-
rung. Darin klagt er über
mangelnde Jugendförderung in
Sachsen, über die problemati-
sche Aufteilung von Verant-
wortlichkeiten in den Ministeri-
en und fordert ein bislang nicht
zustandegekommenes Gespräch
im Kultusministerium.
Der Jugendring sieht die Arbeit
seiner Verbände und die
Sommerferienerholung in
starkem Maß gefährdet, da für
die laufenden Maßnahmen die
Gelder fehlen.
Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: CORAX.- 1(1992)3.- S. 5

ministerium zusammen. Dr. Rosen-
kranz, verantwortlicher Abteilungslei-
ter für die Fachhochschulen in Sach-
sen, erläuterte, dass von den beste-
henden Fachhochschulen Dresden
und Görlitz die Einrichtung von be-
rufsbegleitenden Studiengängen ge-
fordert wird. Es wurde die Notwen-
digkeit erkannt, für im Jugend-
sozialbereich Tätige eine solche Aus-
bildung zu gewährleisten.

Grundsätzlich ist zu unterscheiden,
ob die jeweilige Stellenbeschreibung
eine Ausbildung zum Diplom-Sozial-
pädagogen verlangt oder ob auch eine
Fachschulausbildung staatlich aner-

kannter Erzieher den Anforderungen
genügt.

In einem Gespräch mit dem Kultus-
ministerium, in dessen Zuständigkeit
die Einrichtung solcher Fachschulen
liegt, wurde die Möglichkeit diskutiert,
dass die AGJF einen Fachschulzweig
einrichtet, der zu einem staatlich an-
erkannten Abschluss Jugendkultur-
arbeiter führt. Gleichzeitig soll damit
der Markt privater Ausbildungsträger,
die nicht anerkannte Zertifikate ver-
geben, eingeschränkt werden.

Quelle:Quelle:Quelle:Quelle:Quelle: CORAX. - 1(1992)3. - S. 7

Jugendstätten als
Leckerbissen für die
Etablierten?

W
er heute in der offenen
Jugendarbeit sachsen-
weit im Einsatz ist, sieht

sich an einem Punkt der Verwunde-
rung: Plötzlich tauchen Verbände und
Organisationen auf, die in den Alt-
bundesländern fast ausschließlich im
Wohlfahrtsbereich bzw. berufsständi-
schen Bereich arbeiten. Sie betreuen
in erster Linie Alte und Kranke – doch
auf einmal machen sie offene Ju-
gendarbeit. Sie übernehmen Jugend-
einrichtungen in eigener Träger-
schaft, lassen aber den Vertrag so of-
fen, dass, wenn die Jugendarbeit nicht
mehr läuft, darin etwas anderes un-
tergebracht werden kann. Sie haben
es leicht, denn sie brauchen nicht erst
den langen Weg der öffentlichen An-
erkennung zu gehen.
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Gute Beziehungen, die sie mitbrin-
gen,  aus Bonn und aus dem Westen,
sind für sie ein Sprungbrett, schnell
Fuß zu fassen. Hier wird das Prinzip
des Eigenlöebens nach eigener Ord-
nung, eine Aussage, die im Gesetz
verankert ist, wonach Erwachsenen-
verbände ihren Jugendverbänden den
Freiraum geben müssen, mit Füßen
getreten. Diese eigene Ordnung wird
offenbar gar nicht gewollt, denn es
ist ein leichtes zu erklären, Jugendar-
beit läuft nicht, denn Jugendliche zu
engagieren ist ein hartes Stück Arbeit.

Manchesmal war es in letzter Mi-
nute möglich, eine Kommunalverwal-
tung davon zu überzeugen, einem
örtlichen Träger („der ja erst gegrün-
det werden musste“) den Vorrang zu
geben. Wir können nur ermuntern,
dass sich vor Ort Menschen zusam-
menschließen, um offene Jugendar-
beit in freier Trägerschaft zu überneh-
men. Die Gründung der Jugendwerke
in Dresden-Land und Stollberg haben
Modellcharakter.

Werner Erb
Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: CORAX. - 1(1992)3. - S. 4

Der Projektemarkt zeigte, was
Neues in Sachsen entsteht
Martin-Luther-Platz miffen in der Dresdner
BRN (Bunte Republik Neustadt) am 20.
Juni:Freie Trger und kommunale Häuser prä-
sentierten ihre Jugendarbeit. Die AGJF hatte
zu ihrem ersten Projektemarkt für Sachsen
eingeladen.
Hier werden weniger Endprodukte vorgestellt, sondern das, was im
Entstehen begriffen ist, was Kontakte braucht und Öffentlichkeit,
umriss Jürgen Böhme, 1 .Vorsitzender der AGJF, die Intention der
Veranstalter. Rund um die Lutherkirche waren Stände aufgebaut,
bevölkert von verschiedensten Vereinen, Klubs, von neugierigem
Publikum. Beim Kümmelschenke e.V Dresden wurden getöpfert,
gesponnen, gewebt, etwas seitlich zog der bunte Spielbus des Riesaer
Jugendreferats die Kinder an. Solar-Kaffee kredenzte die Grüne Liga
Dresden, die den Strom dafür aus einer kleinen Sonnenbatterie zapfte.
Das Treiben glich einem Jahrmarkt, und das war gewollt. Dirk Bach-
mann, der den Markt organisierte: Es ist keine Messe im herkömmli-
chen Sinn. Zwar drehten auch „Offizielle“ vom sächsischen Kultusmini-
sterium, Vertreter aus dem Bonner AFT-Bereich und Kontaktstellen-
leiter ihre Runde. Sehen und gesehen werden aber war letztlich den
einzelnen Teilnehmern anheimgestellt. Deren Resonanz war gut, wenn
auch nicht ungetei lt. War mancher mit dem Zuspruch zufrieden,
zweifelten andere daran.daß daraus aber für die weitre Arbeit neue
Impulse kämen. Eines war zweifellos: Freie Fräger sind nicht nur im
Kommen - viele sind schon da.

Quelle:Quelle:Quelle:Quelle:Quelle: CORAX. - 1(1992)3. - S. 7

Lebensraumnahe Aktivitäten fördern!
Jugendpolitische
Schwerpunkte standen
im Mittelpunkt eines
Gespräches zwischen
dem Innenminister des
Freistaates Sachsen und
Vertretern der AGJF.

V
ier Schwerpunkte be-
stimmten den Inhalt des
Gespräches mit dem säch-

sischen Innenminister Heinz Eggert,
das am 20. April in Dresden stattfand.

Mit Interesse wurde das Konzept
zur Jugendinformation aufgenom-
men. Darüber sei in der Zukunft aber
weiter zu diskutieren. Vorhandene
Strukturen müssten unbedingt ge-
nutzt werden. Mit der Jugend-
information dürfe keine zusätzliche
Strukturlinie aufgebaut werden. Ein
zukünftiges System von Jugend-
informationsstellen muss sich an der
Basis etablieren und von unten auf-
bauen.

Die Arbeit vieler kleiner Träger voll-
zieht sich auf der Basis von
Arbeitsförderungsmaßnahmen. Sei-
tens der AGJF wurde darauf verwie-
sen, dass bei einer Fortsetzung von
Maßnahmen nach § 249 h AFG eine
Komplementärfinanzierung durch die
Kommunen zurzeit nicht leistbar sei.
Zusätzlich erschwerend kämen Pro-
bleme der Kreisreform dazu. Der Mi-
nister stellte eine Empfehlung zur
weiteren Zahlung von Landesmitteln
in Aussicht. Problematisch erscheint,
dass der Finanzminister diese Mittel
vorläufig auf Eis gelegt hat.

Zustimmung gab es ebenfalls zur
eingeforderten Verwaltungsver-ein-
fachung zugunsten kleiner freier Trä-
ger. Stärker als bisher sollen lebens-
raumnahe Aktivitäten für Kinder und
Jugendliche gefördert werden. Dies
vor allem in einem handhabbaren
Mechanismus. Innenminister Eggert

unterstützt den Ansatz, zunehmender
die Präventivarbeit zu fördern, die
eine kontinuierliche Verfahrensweise
gegenüber kurzfristigen „Feuerwehr-
aktionen“ darstellen würde.

Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: CORAX. - 3(1994)5. - S. 5
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ie Kommission zur Wahr-
nehmung der Belange der
Kinder (Kinderkommission)

hat im April dem Familienausschuss
einen Zwischenbericht über den Zeit-
raum von März bis November 1999
vorgelegt, den der Ausschuss zustim-
mend zur Kenntnis genommen hat.
Gemäß Einsetzungsbeschluss der
Kommission muss ein solcher Zwi-
schenbericht nach jedem turnusmä-
ßigen Vorsitzwechsel erstattet wer-
den.

Der im Berichtszeitraum amtieren-
de Vorsitzende Rolf Stöckel (SPD) hob
die „erstaunlich zahlreichen Aktivitä-
ten“ der Kinderkommission hervor, vor
allem angesichts der späten Konsti-
tuierung und des in dieser Zeit erfolg-
ten Umzugs des Bundestages.

Bundestags-Kinderkommission:
Zwischenbericht vorgelegt

D

Zahlreiche Aktivitäten

Eine der Grundlagen des Arbeits-
programms ist dem Bericht zufolge
der 10. Kinder- und Jugendbericht, der
im Rahmen einer kinderpolitischen
Debatte im September 1999 im Bun-
destag debattiert worden ist.

Beratungsschwerpunkt im Be-
richtszeitraum waren, so der Bericht-
erstatter, die Themen Kinderrechte,
Kindschaftsrecht sowie der Ge-
setzentwurf zur Ächtung der Gewalt
in der Erziehung.

Besonders intensiv habe sich die
Kommission auch mit der Umsetzung
der UN-Kinderrechtskonvention be-
fasst und dazu dem Ausschuss eine
Reihe von Empfehlungen vorgelegt.
Diese beinhalteten beispielsweise die
Punkte Aufhebung von Vorbehalts-
erklärungen  der  Bundesrepublik

Deutschland zur UN-Kinderrechts-
konvention, Umsetzung der Konven-
tion im Bereich Unterbringung und
Betreuung minderjähriger unbeglei-
teter Flüchtlinge im Asylverfahren am
Flughafen, Heraufsetzung des Min-
destalters für Soldaten auf 18 Jahre
oder Verbesserungen der Kinderrechte
im Kindschaftsrecht.

Ein Teilerfolg, so der Berichterstat-
ter; sei beim Problem gefährlicher
Kinderkleidung erzielt worden. Die
Textilindustrie habe sich selbst ver-
pflichtet, auf Kordeln an Kinder-
kleidung wegen der Strangulations-
gefahr zu verzichten oder nur noch
Kordeln mit Sollreißstellen zu verwen-
den. Die Kinderkommission strebe hier
eine EU-Norm an.

Stöckel plädierte nachdrücklich für
eine Kompetenzerweiterung der Kom-
mission.      bp bt/cor C.

ufwandsentschädigungen
für ehrenamtliche Tätigkei-
ten sollen von der Sozial-

versicherungspflicht freigestellt wer-
den.

Dies fordert die CDU/CSU in ihrem
Antrag mit der Begründung, dass
nach allgemeiner Lebenserfahrung bei
der Aufwandsentschädigung übli-
cherweise von einem Anerkennungs-
obolus ausgegangen werden könne.
Hierfür seien geeignete Abgren-
zungskriterien zu definieren. Zur Er-
klärung heißt es, die Spitzenverbän-
de der Sozialversicherungsträger hät-
ten im November 1999 Aufwandsent-

Das Ehrenamt sollte von
Zahlungen entlastet werden
Antrag der CDU/CSU-Fraktion im
Deutschen Bundestag.

A
schädigungen für verschiedene eh-
renamtlich Tätige als sozialversiche-
rungspflichtig beurteilt, da von einem
Beschäftigungsverhältnis auszugehen
sei. Die Aufwandsentschädigung zum
Beispiel für Feuerwehrführungskräfte
stelle insoweit ein Arbeitsentgelt im
Sinne der Sozialversicherung dar, als
sie der Lohnsteuerpflicht unterliege.
Auch ehrenamtliche Aufwandsent-
schädigungen in Sportvereinen seien
damit sozialversicherungspflichtig,
wenn sie steuerpflichtig seien. Die eh-
renamtliche Struktur ist nach Ansicht
der Union durch diese neue Behand-
lung der Entschädigungen durch-

löchert. Damit seien auf Einkommen
zielgerichtete Arbeitsverhältnisse mit
ehrenamtlichen Tätigkeiten gleichge-
stellt, obwohl ein Ehrenamt dem We-
sen nach unentgeltlich ausgeübt wür-
de.

Der Union zufolge ist ein Ersatz für
entstandenen Aufwand und Aner-
kennung für die „geopferte“ Freizeit
kein Lohn für eine im Rahmen eines
Beschäftigungsverhältnisses erbrach-
te Arbeit. Es sei aufgrund der bean-
standeten Sozialversicherungspflicht
wichtig, dass Kriterien entwickelt
würden, mit deren Hilfe eine ehren-
amtliche Tätigkeit von einem norma-
len Beschäftigungsverhältnis unter-
schieden werden könne.

Der Bundestag hat im April be-
schlossen, den Antrag an den
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ehr geehrte Damen und
Herren, seien Sie wieder-

um auf das Allerherzlichste
gegrüßt, und lassen Sie sich aus
diesem kühlen Grunde einen Guten
Tag wünschen tun. Wie kann es an-
ders sein: Auch ich werde mich, wie
in großen Teilen dieser Zeitschrift
auch, den Medien widmen, zwar
nicht den ganz  neuen, sondern
eher den papierenen, will heißen,
ich lade Sie ein, mich wieder bei ei-
nem kleinen Spaziergang durch
den Blätterwald zu begleiten. Nein,
Sie haben mich falsch verstanden,
hier kommt jetzt keine Auseinan-
dersetzung mit dem plötzlichen
Herbsteinbruch nach einem aller-
liebsten Sommervorspiel im Mai,
wir machen wieder kleine Zei-
tungsschau. Zunächst wäre  da von
einem fulminanten Selbstversuch
zu berichten. Nachdem nun selbst
RTL II bei seiner „Big Brother“-Cho-
se auf die Unterstützung von „Da
werden Sie geholfen“-Verona Feld-
hase zugreift, um die Quoten wie-
der aus dem Keller zu holen, meint
eine große Tageszeitung nach wie
vor auf den im grauenvollen
Deutsch abgefassten Spruch „Bild
dir deine Meinung“ abfahren zu
müssen. Um hier nicht noch einmal
die Polemik darüber zu führen,
wann ich denn das letzte Mal mit
den Kolleg/inn/en dieser Redaktion
Schweine gehütet hätte, nur so
viel. Es scheint bei gewissen Men-
schen zu wirken: Dietmar Wittich
lässt uns teilhaben an seinen Erleb-
nissen und kommt, um dies gleich
vorwegzunehmen, zum Schluss
„Die Zustände in diesem Land sind
viel besser zu begreifen, wenn man
eine Woche BILD gelesen hat“.
Investigativen Journalismus hat er
zuhauf entdeckt: Michael Jackson

Das kleine
Raben-A(a)s(s)

lässt diesmal lesen: Bild dich deinelässt diesmal lesen: Bild dich deinelässt diesmal lesen: Bild dich deinelässt diesmal lesen: Bild dich deinelässt diesmal lesen: Bild dich deine
Meinung …!Meinung …!Meinung …!Meinung …!Meinung …!
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war wirklich im Tiergarten von
Hamburg, er wurde fotografiert .
Beim Bildervergleich haben sie ihn
an der Nase und am Kinngrübchen
identifiziert. Einsamer 70. Geburts-
tag von Helmut Kohl. Aber wenig-
stens hat ihm Gerhard Schröder ei-
nen netten Brief geschrieben. Die
Stehlampenüberstolperungsak-
tion des Bundespräsidenten mit
der bösen Wunde an der Stirn als
Folge. Und jede Menge Fußball.
Ebenfalls immanent: sekundäre
Geschlechtsmerkmale. Wittich da-
zu: „Übermäßige Neigungen dieser
Art gelten als Symptom für nicht
verarbeitete Pubertätsstörun-
gen.“ Nackte Busen gibt es täglich.
Immerhin stellt sich die Zeitung
mutig der Frage „Ist es unmännlich,
im Stehen zu pinkeln?“ Drei Tage
lang Thema im Blatt. Eine Umfrage
gibt es auch: 44 % der Männer wol-
len sich nunmehr setzen, 82 % der
Frauen waren sowieso dafür. Er-
wischt wurde Tennis-Profi Nicolas
Kiefer in den USA beim öffentlichen
Urinieren. Damit wird das Thema
zum Aufmacher. Wittich: „Das ist
für den Rest der Welt eine Chance,
auch auf die Titelseite zu geraten“.
Von internationalen Ereignissen ist
auch zu lesen, z.B. haben Reporter
im Kosovo Rückkehrer aus der Bun-
desrepublik befragt: „Uns geht es
gut!“ Warum soll also der Rest der
so genannten Flüchtlinge noch hier
herumlungern und dem Sozial-
staat auf der Tasche liegen? Drei
Tage lang „Börsenfieber“: „Alle ver-
sprechen: Diesmal geht es fair zu“.
Interessiert vor allem die 97 % der
Lohnabhängigen, die bisher noch
keine Aktienbesitzer sind. Usw. usf.
… Wenn Nichts da zwischen
kommt, gibt es ein nächstes Mal .

Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).

S

Ausschuss für Arbeit und Sozialord-
nung zur federführenden Beratung zu
überweisen. Mitberatend sind unter
anderem der lnnenausschuss, der
Ausschuss für Wirtschaft und Tech-
nologie und der Finanzausschuss.

bp bt/cor

Unterausschuss
„Neue Medien“ hat
sich konstituiert

A
nlässlich der Konstitution
im April hat die Vorsitzen-
de des Kulturausschusses,

Elke Leonhard, zum Ausdruck ge-
bracht, der Unterausschuss sei ein In-
strument der Effizienzsteigerung, da
er „beschlussvorbereitend“ zentrale
Fragen der Informations- und
Wissensgesellschaft ressortübergrei-
fend berate.

Wenn Deutschland konkurrenzfähig
bleiben wolle, so Leonhard, dann müs-
se der Bundestag das Zukunftsthema
„Neue Medien“ forcieren.

Einer interfraktionellen Vereinba-
rung folgend wird der insgesamt
elfköpfige Unterausschuss von Jürgen
Tauss (SPD) als Vorsitzender geleitet.

Der Unterausschuss werde mit sei-
ner Arbeit unterschiedliche Themen
behandeln und insofern eine wesent-
liche politische Querschnittauifgabe
wahrnehmen. Dazu gehören nach
dem Verständnis des Kulturausschus-
ses unter anderem die Möglichkeiten
und Problemstellungen beim Zusam-
menwachsen der neuen Informati-
onstechnik mit den klassischen Me-
dien Rundfunk und Fernsehen (Kon-
vergenz).

Zu den weiteren Themenschwer-
punkten, die in den „Neuen Medien“
vorberaten werden sollen, gehören
nach dem Verständnis des Kulturaus-
schusses die Problemstellungen der
Medienethik, der Informationsfreiheit
und des Jugendschutzes im Internet
und im Fernsehen, andererseits aber
auch die Befassung mit den techni-
schen Herausforderungen des digita-
len Kabelnetzes, mit Internet-Handel
(eCommerce) und elektronischer Si-
gnatur und Fragen des Urheberrechts,
der Gebührenerhebenung oder des
Datenschutzes im Netz.

       bp bt/cor C.
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RabenStück — Frühjahrsoffensive

Fachgruppe Erlebnispädagogik (Hrsg.):
Spuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischen
Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999. - ISBN
3-9806663-5-2. - 162 Seiten. - DM 19,90
Die Dokumentation der ersten sächischen erlebnispädagogischen
Handlungsmesse enthält neben einer theoretischen Einführung sowie den
Grundsatzreferaten Berichte aus allen Workshops mit zahlreichen Beispie-
len, wie Gruppen für erlebnispädagogische Aktivitäten aufgeschlossen
werden können. Die Ergebnisse der Fachdiskussionen sind ebenso enthalten
wie die Präsentationen von Projekten.
Die Dokumentation erscheint im Mai.

Schneider, Antje; Töpfer, Liv :
Jugendkultur TJugendkultur TJugendkultur TJugendkultur TJugendkultur Techno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?. - ISBN 3-9806663-2-
8. - 241 Seiten. - DM 24,90
Anliegen der Autorinnen ist, in Abgrenzung zu den gesellschaftlichen
Diffamierungen die Technokultur als Jugendkultur zu begreifen, dieses
Phänomen in seinen Charakteristiken ausführlich zu beschreiben und auf
dieser Grundlage die allgemein gängigen Verurteilungen von Techno als
einer „unkommunikativen Unkultur“, die zur Vereinsamung der Jugendli-
chen führe, zu widerlegen. Techno als zentrale Jugendkultur der 90er Jahre
zu akzeptieren, welche genauso wie andere Jugendkulturen vor beziehungs-
weise neben ihr eine Ausdrucksmöglichkeit für die an ihr partizipierenden
Jugendlichen darstellt, halten sie insbesondere im erziehungs-
wissenschaftlichen/sozialpädagogischen Bereich für unvermeidbar..
Die Publikation erscheint im Mai.

Staubach,  Annett :
Fundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für Einsteiger. - ISBN 3-
9806663-6-0. - ca. 110 Seiten. - DM 19,90
Soziale Organisationen müssen um die Fortführung ihrer Arbeit bangen, da
die Leistungserstellung aufgrund der Ressourcenverknappung nicht wie
bisher gewährleistet werden kann. In Zeiten nachlassender Unterstützun-
gen durch den Staat sind soziale Einrichtungen in vielfältiger Weise mit
finanziellen Engpässen konfrontiert. Dies erfordert von sozialen Organisa-
tionen, ihren Finanzierungsrahmen künftig weitestgehend selbständig zu
gestalten und neue, vom Staat unabhängige, Finanztöpfe zu erschließen
und auszuschöpfen. Die Autorin beschreibt anschaulich den dafür notwen-
digen Prozess in sozialen Organisationen
Die Publikation erscheint im Mai.

Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den RabenStück V V V V Verlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.
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Fortbildung für
Sachsen

Monatlich in dieser Rubrik: zukünftige
Angebote von landesweiten und über-

regionalen Trägern der Kinder- und Jugendhilfe
zur Qualifzierung der Arbeit.

Arbeitsgemeinschaft Jugend-
freizeitstätten Sachsen e.V.,

Team Fortbildung, Uhlestraße
34, 09 120 Chemnitz, Fon: 03
71/5 33 64 18 o. 19, Fax: 03

71/51 25 80, eMail: agjf
sachsen@t-online.de

Begegnungen in den
Bergen …
Erlebnispädagogik zwischen
theoretischem Anspruch und
praktischen Grenzen
Um den gewohnten Erfahrungs-
horizont zu übersteigen, gilt es, in das
Fremde zu gehen oder das Vertraute
sich fremd zu machen. Dazu können
wir die Natur an Orten nutzen, die
schwer zu erreichen sind und zu Zei-
ten, zu denen sich Menschen nicht
dort aufhalten.
Die „Expedition“ bekommt als ein län-
gerer Aufenthalt in der „Wildnis“ bei
knappen Ressourcen und nicht ganz
vorhersehbaren Wechselfällen ihre
Bedeutung im Kontext erfahrungs-
orientierten Lernens.
Die Gruppe, die eigene Person und die
gegebene Natur verschränken sich
mit zunehmender Dauer mehr und
mehr zu einem komplexen Erfah-
rungsraum. Durch eine mehrtägige
Expedition in den Ammergauer Alpen
mit Übernachtung in Selbstversorger-
hütten oder im Freien bei nicht klar
vorgegebenen Wegen soll dieser
Raum erfahren und reflektiert wer-
den.

Methoden/ Themen:
• psychologische Aspekte von Natur-
erfahrung
• Gruppenprozesse und der Umgang
damit
• persönliche Erfahrungsgrenzen
und der Umgang damit
Zielgruppe:
Mitarbeiter/innen der offenen Kinder-
und Jugendarbeit, die bereits über Er-
fahrungen im erlebnispädagogischen
Gestalten verfügen mit Bereitschaft
und Lust, sich einzulassen und die ei-
genen Möglichkeiten auszutesten
Referent:
Dr. Martin Schwiersch, Dipl.-Psycho-
loge, staatl. geprüfter Berg- und Ski-
führer, Pfronten
Ort:
Ammergauer Alpen
Termin:
21. bis 25. Juni 2000
Kosten:
Mitglieder 140,- DM (incl. Ü/V)
Nichtmitglieder 160,- DM (incl. Ü/V)

Ein Sprung ins kalte
Wasser …!?
Ein Angebot für Neuein-
steiger/innen in der Mobilen
Jugendarbeit/Streetwork
„Wenn Du wenig Zeit hast, nimm´ dir
am Anfang viel davon …“ heißt eine
der unzähligen asiatischen Weishei-
ten.
Die Praxis sieht leider etwas anders
aus bzw. lässt o.g. oft gar nicht zu.
Politisch brisante und auffallende Ju-
gendgruppen sollen möglichst schnell
„beruhigt“ werden. „Dafür haben wir
ja jetzt eine/n Streetworker/in, die
werden das schon richten.“
Aber was kommt nach dem „Herzlich
willkommen Kolleg(in)e Streetworke-
r/in?“
Wo und wie fange ich an? Wie ge-
stalte ich die erste Kontaktaufnahme?
Was muss ich sonst noch alles beach-
ten? Kann ich überhaupt alles alleine
machen? Mit wem muss ich zusam-
menarbeiten?
Ausgehend von theoretischen Grund-
lagen der Mobilen Jugendarbeit/
Streetwork und den praktischen Er-
fahrungen der Teilnehmer/innen ist es
Ziel dieser Fortbildung, die Bedingun-
gen des Arbeitsfeldes zu erkunden
und im Austausch mit den anderen
„Neuen“ individuelle Handlungs-
kompetenzen zu stärken und weiter-
zuentwickeln.
Methoden:
• Theorieinputs
• Einzelarbeit
• Kleingruppenarbeit
• Plenare Diskussion
Zielgruppe
Neueinsteiger/innen in die Mobile Ju-
gendarbeit/Streetwork
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„Sächsischer Com-
puter-Internet-Füh-
rerschein“
Kurse zum Erwerb des Sächsischen
Internet-Computer-Führerschein
führt die ajs gemeinsam mit dem
CVJM Computerclub e. V. in Chemnitz
durch.
Ansprechpartner sind bei der ajs:
Dieter Heinrich, Tel. 03 71/21 22 33
und beim CVJM CC:
Torsten Haubert, Tel. 03 71/30 30 11

Fachtagung Jugend-
schutz
Inszenierung Lebensweg –
Lebensweginszenierung
Biografien zwischen Indivi-
dualität und Ritual

Inhalt:
Die Lebensbiografien junger Men-
schen werden in modernen pluralen
Gesellschaften immer mehr zu selbst-
bestimmten Inszenierungen.
Durch Erwachsene geprägte Initia-
tionen verlieren an Bedeutung.
Welche Konsequenzen ergeben sich
daraus für den Jugendschutz?

Aktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz SachsenAktion Jugendschutz Sachsen
e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,e.V., Albert-Köhler-Straße 91,
09 122 Chemnitz, Fon: 03 71/2109 122 Chemnitz, Fon: 03 71/2109 122 Chemnitz, Fon: 03 71/2109 122 Chemnitz, Fon: 03 71/2109 122 Chemnitz, Fon: 03 71/21
16 39, Fax: 03 71/21 22 32,16 39, Fax: 03 71/21 22 32,16 39, Fax: 03 71/21 22 32,16 39, Fax: 03 71/21 22 32,16 39, Fax: 03 71/21 22 32,
eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-eMail: ajsSachsen@t-
online.deonline.deonline.deonline.deonline.de

Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-
milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -
Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-
nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-
nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,
Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82

Referenten:
Andreas Klose, Soziologe, Berlin
Olaf Schubert, Dipl.-Sozialpädagoge
(FH), Chemnitz
Ort:
Universitas im Bauernhaus Goßberg
Termin:::::
22. bis 24. Juni 2000
Kosten:
Mitglieder 120,- DM (incl. Ü/V)
Nichtmitglieder 140,- DM (incl. Ü/V)

Referent/inn/en:
N.N.
Zielgruppe:
Sozialarbeiter/innen, Sozialpädago-
g/inn/en, Lehrer/innen, jugend-
politisch Tätige
Termin:
14. September 2000
Ort:
TU Chemnitz, Raabestraße 43

Integration vorberei-
ten und gestalten
Was brauchen behinderte
Kinder, ihre Eltern, die
ErzieherInnen und die Kinder-
gruppe?
Zielgruppe:
Leiter/innen und Erzieher/innen aus
Integrationseinrichtungen
Referent/inn/en:
Cornelia Dittmer; Erzieherin, Heilpäd-

agogin, Dipl.-Pädagogin; Berlin; ; ; ; ; Hol-
ger Gutknecht; Dipl.-Sozialpädagoge/
-Sozialarbeiter; Berlin
Ziel/Inhalt:
Behinderte Kinder brauchen wohnort-
nahe Kindertageseinrichtungen, in
denen gemeinsames Spielen von be-
hinderten und nichtbehinderten Kin-
dern stattfinden kann. Ihre Eltern
brauchen Fachkräfte, die Verständnis
aufbringen für die Situation von Fa-
milien mit behinderten Kindern und
den Verarbeitungsprozess der Eltern
angemessen begleiten und unterstüt-
zen.
Erzieher/innen in Integrationsgruppen
brauchen Fachwissen und Fachkom-
petenz, um die pädagogische Arbeit
mit Kindern und die Zusammenarbeit
mit den Eltern zu gestalten. Die
Kindergruppe braucht aufmerksam
beobachtende ErzieherInnen, die die
Gruppenprozesse und Gruppenstruk-
turen erkennen und positiv beeinflus-
sen. Alle Kinder, die behinderten ge-
nauso wie die nichtbehinderten, brau-
chen pädagogisch gestaltete Alltags-
situationen und differenzierte Ange-
bote, in denen individuelles als auch
soziales Lernen in einem ausgewoge-
nen Verhältnis befindet.
Folgende Schwerpunkte stehen im
Mittelpunkt:
• Die Situation von Familien mit be-
hinderten Kindern
• Krisenverarbeitungsmodelle
• Gestaltung der Aufnahme- und An-

fangssituation
• Konzepte der Zusammenarbeit mit
Eltern in Integrationsgruppen
• Beobachtung und Analyse von
Gruppenprozessen
• Sozialpädagogische Methoden für
die differenzierte Gruppenarbeit
Methoden:
Kurzreferate, Plenum- und Klein-
gruppenarbeit, Fallbesprechung,
Videofilme
Termin:
04. bis 07. September 2000
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Landesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung Kulturelle
Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,
Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103

Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,
Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06

Ort:
Bildungszentrum des SMS in Meißen
Anmeldeschluss:
10.07.2000

Den Hausaufgaben
„Spiel-Raum“ geben
Zielgruppe:
Erzieherinnen, die mit Hortkindern
arbeiten
Referentin:
Claudia Hentschel; Erzieherin, Sozial-
pädagogin, Dipl.-Pädagogin;  Frank-
furt/a. M.
Ziel/Inhalt:
„Ich gehe jetzt spielen, die Hausauf-
gaben erledige ich abends zu Hause!“
- „Mein Kind kommt in der Schule
nicht mit, das liegt nur daran, dass
im Hort die Hausaufgaben nie sorg-
fältig kontrolliert werden.“ „Erst
kommt der Ernst des Lebens, die Kin-
der können doch nicht nur spielen,
aus denen wird ja sonst nichts.“
„Hausaufgaben sind doof und lang-
weilig.“
Welche Hortnerin kennt sie nicht, die
Auseinandersetzungen zwischen
kindlichen Bedürfnissen, schulischen
Anforderungen und Elternwillen. Die
Arbeit im Hort muss im Spannungs-
feld zwischen Versorgungs- und Be-
treuungsansprüchen einerseits sowie
Erziehungsaufgaben und Freizeit oder
Kinder-Kulturangeboten andererseits
gestaltet werden. Oftmals ist dies für
die dort Tätigen, auf Grund der viel-
fältigen Belastungen, Probleme und
Schwierigkeiten, aber auch der Rah-
menbedingungen ihrer Arbeit, eine
täglich neue Herausforderung und
grenzt so manches mal an professio-
nelle Hexerei.
Thematische Schwerpunkte:
• Eigene Haltung der Erzieherin zu
Hausaufgaben und die Rolle der
Hortnerin bei der Betreuung
• Bedeutung von Hausaufgaben (ge-
setzliche Rahmenbedingungen, An-
forderungen, Inhalte)
• Bedeutung des Spiels für die kind-
liche Entwicklung und Konsequenzen
für die Arbeit im Hort
• Bedingungen für gelingende Haus-
aufgabenbetreuung im Hort (Zeit-
Raum-Gestaltung)
• Zusammenarbeit mit Eltern und
Lehrern, Formen der Kooperation

Methoden:
Theorieanteile, Arbeit im Plenum und
in Kleingruppen, Arbeit an Fallbeispie-
len
Ort:

Rabenberg bei Breitenbrunn
Zeit:
04.-07.09.2000
Anmeldeschluss:
10.07.2000

Keine Angst vor in-
ternationalen Pro-
jekten
Für Neueinsteiger

Viele Einrichtungen, Verbände und
Vereine, Träger der Jugendarbeit, ha-
ben bi-, tri- und internationale Ju-
gendbegegnungen schon längst für
sich entdeckt. Andere hätten Lust,
fürchten aber strapaziöse Antrags-
modalitäten und den damit verbun-
denen Arbeitsaufwand.
Außerdem: Wie findet man einen für
das Projekt geeigneten Partner? Was
muss man bei der Konzept- und Pro-
grammerarbeitung berücksichtigen?
Was darf man in der Vorbereitungs-
phase auf keinen Fall verges-
sen (Checkliste)?
Das Seminar bietet Neu-
einsteigern die Möglich-
keit, anhand eines
Beispielprojektes eine in-
ternationale Jugendbegeg-
nungsmaßnahme von der Idee
bis zum Finanzierungsantrag
zu entwickeln.
Förderprogramme wie das des
Deutsch-Polnischen Jugendwer-
kes, des Deutsch-Tschechischen
Sonderprogrammes und Förderricht-
linien des Landes Sachsen für den
Bereich der internationalen Jugend-
arbeit werden vorgestellt, Ansprech-
partner und Kontaktadressen werden
auf Wunsch vermittelt.

Referentin:
Dr. Christine Range, Geschäftsführe-
rin der LKJ Sachsen e.V.
Termin:
26. September 2000
Ort:
Leipzig
Teilnehmergebühren:
40,00 DM
Anmeldeschluss:
1. September 2000
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DJH- Landesverband Sachsen,DJH- Landesverband Sachsen,DJH- Landesverband Sachsen,DJH- Landesverband Sachsen,DJH- Landesverband Sachsen,
Zschopauer Straße 2Zschopauer Straße 2Zschopauer Straße 2Zschopauer Straße 2Zschopauer Straße 216, 0916, 0916, 0916, 0916, 09126126126126126

Chemnitz, Fon: 03 7Chemnitz, Fon: 03 7Chemnitz, Fon: 03 7Chemnitz, Fon: 03 7Chemnitz, Fon: 03 71/56 15 30,1/56 15 30,1/56 15 30,1/56 15 30,1/56 15 30,
Fax: 03 7Fax: 03 7Fax: 03 7Fax: 03 7Fax: 03 71/5 61/5 61/5 61/5 61/5 61 53 99, eMail:1 53 99, eMail:1 53 99, eMail:1 53 99, eMail:1 53 99, eMail:

service@djh-sachsen.deservice@djh-sachsen.deservice@djh-sachsen.deservice@djh-sachsen.deservice@djh-sachsen.de

Qualitätsmanage-
ment in sächischen
Jugendherbergen
Inhaltlicher Rahmen:
Unverwechselbare Hausprofile – eine
Grundlage für erfolgreiche Vermark-
tung;
Zusammenstellung möglicher Haus-
profile, Programmkonsequenzen;
Qualitätskriterien für Einzelprofilie-
rungen.
Referent/inn/en:
Frau Dr. Eva Pappritz, Trainergruppe
Dresden; Co-Referent: Herr Heinz
Brenner, DJH- Hauptverband Detmold

Lehrgangsleiter:
Herr Piqué, DJH- Geschäftsstelle
Chemnitz
Termin:
23.08. bis  25.08.2000
Ort:
Jugendherberge Zinnwald (JH)
Teilnehmerbetrag:
DM 78,- (40 Euro)

Sächsische Sozialakademie -Sächsische Sozialakademie -Sächsische Sozialakademie -Sächsische Sozialakademie -Sächsische Sozialakademie -
Bildungswerk für soziale Beru-Bildungswerk für soziale Beru-Bildungswerk für soziale Beru-Bildungswerk für soziale Beru-Bildungswerk für soziale Beru-
fe und Jugendhilfe e.V.,fe und Jugendhilfe e.V.,fe und Jugendhilfe e.V.,fe und Jugendhilfe e.V.,fe und Jugendhilfe e.V.,
Helmholtzstraße 30, 09Helmholtzstraße 30, 09Helmholtzstraße 30, 09Helmholtzstraße 30, 09Helmholtzstraße 30, 09131313131311111
Chemnitz, Fon: 03 7Chemnitz, Fon: 03 7Chemnitz, Fon: 03 7Chemnitz, Fon: 03 7Chemnitz, Fon: 03 71/41/41/41/41/41 05 79,1 05 79,1 05 79,1 05 79,1 05 79,
Fax: 03 7Fax: 03 7Fax: 03 7Fax: 03 7Fax: 03 71/44 17 73, eMail:1/44 17 73, eMail:1/44 17 73, eMail:1/44 17 73, eMail:1/44 17 73, eMail:
info@sozialakademie.deinfo@sozialakademie.deinfo@sozialakademie.deinfo@sozialakademie.deinfo@sozialakademie.de

Trainingskurs zum
lösungsorientierten
Arbeiten und Um-
gang mit Konflikten
Der Kursinhalt
Ursprünglich in der Kurzzeittherapie
(de Shazer/Berg) entwickelte Ansätze
wurden in den letzten Jahren zuneh-
mend mehr auf die pädagogische Ar-
beit übertragen. Ausgangspunkt ist
die Verschiebung des Augenmerks
vom Problem oder Defizit hin zu Si-
tuationen, in denen anderes Verhal-
ten möglich ist und zur Entwicklung
von klaren Zielen und konkreten
Schritten auf diese Ziele hin. Dazu

gehört eine Haltung, die von der Kom-
petenz und den Ressourcen des
Gegenübers (auch des schwierigen
Kindes oder Jugendlichen) ausgeht.
Einführungen in Grundhaltungen,
Vorgehensweisen, Gesprächstechni-
ken sowie vorgegebene Fallbeispiele
und Üben an eigenen Situationen sol-
len den Weg zu diesem pädagogi-
schen Ansatz öffnen.
Auch der zweite Themenschwerpunkt
„Umgang mit Konflikten“ geht von der
Suche nach Lösungen aus, die nicht
Gewinner und Verlierer hinterlassen
(nicht nur bei Konflikten mit Jugend-
lichen). Möglichkeiten zu konstrukti-
ven Konfliktgesprächen werden an-
hand weniger Vorgaben erarbeitet
und geübt.

Methodisch wird mit Textbeispielen,
überwiegend aber übend in Klein-
gruppen gearbeitet. Situationen aus
der Praxis der KursteilnehmerInnen
werden aufgegriffen.
Referentinnen
Helo Bethge-Rieger, Dipl. – Sozialpäd-
agogin, Supervisorin, Leutkirch; Bar-
bara Busch, Heilpädagogin, Arolsen-
Landau
Termin:
• 25. Oktober 2000, 9.00 bis 16.00
Uhr
• 26. Oktober 2000, 9.00 bis 16.00
Uhr
• 27. Oktober 2000, 9.00 bis 16.00
Uhr
Kursgebühr:
290,– DM
Ort:
Sächsische Sozialakademie

Zusatzausbildung
„Motopädie“
Aufnahmevoraussetzungen/Bewer-
bung:
Im Rahmen einer Bewerbung hat der
Teilnehmer der Bildungsmaßnahme
folgende Unterlagen einzureichen:
• kurze Bewerbung mit tabellari-
schem Lebenslauf einschließlich be-
ruflicher Entwicklung
• Realschulabschluss oder einen
gleichwertig anerkannten Bildungs-
abschluss (beglaubigte Zeugniskopie)
• eine abgeschlossene pädagogische
oder sozial-, heilpädagogische Be-
rufsausbildung und eine nachfolgend
mindestens zweijährige Berufstätig-
keit
• die Zustimmungserklärung des Ar-
beitgebers
Die Motopädie ist auf der einen Seite
eine eigenständige Weiter- und
Fortbildungsrichtung. Auf der ande-
ren Seite ist sie gleichzeitig eine inte-
grale Disziplin, die vielfältige Bezüge
zu „Nachbardisziplinen“ aufweist. Der
Praxisbedarf im Überschneidungsfeld
„Therapie/Bildung und Erziehung/Ent-
wicklungsförderung“ erfordert wirk-
liche interdisziplinäre Arbeit, die zu-
künftig unbedingt geleistet werden
muss.
Voraussichtlich wöchentlich 1 Tag
und einzelne zusammenhängende
Projekttage, verteilt auf ca. 18 Mona-
te. C.

marktplatz
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Literatur zur
Fortbildung

Wir stellen Titel vor, die für die Bildungsangebote
als weiterführende Literatur zu empfehlen sind. Sie

sind aber auch für die tägliche Arbeit mit Kindern
und Jugendlichen nutzbar.1

C.

Integration vorbereiten und gestal-Integration vorbereiten und gestal-Integration vorbereiten und gestal-Integration vorbereiten und gestal-Integration vorbereiten und gestal-
ten:ten:ten:ten:ten:
Wieland: Zur Integration geistig behin-
derter Menschen in verschiedenen Le-
bensbereichen / Verlag Wulff & Co,
Dortmund, 1985
Behinderte und Nichtbehinderte lernen
gemeinsam. Handbuch der
Integrationspädagogik /hrsg. v., Eber-
wein, H.; Beltz Verlag, Weinheim und
Basel, 1990
Kaplan, K.; Rückert, E.; Garde, D.: Ge-
meinsame Förderung behinderter und
nichtbehinderter Kinder. Handbuch für
den Kindergarten  / Beltz Verlag, Wein-
heim; Basel, 1993

Jacobi, V.: Der Geistigbehinderte und
sein Recht - Ein Leitfaden für Ausbil-
dung und Praxis / Lambertus – Verlag
Gutachten zum Stand und zur Entwick-
lung der Behindertenhilfe in Sachsen /
Sächsisches Staatsministerium für So-
ziales, Gesundheit und Familie, Dres-
den, 1992
Für Neueinsteiger: Keine Angst vorFür Neueinsteiger: Keine Angst vorFür Neueinsteiger: Keine Angst vorFür Neueinsteiger: Keine Angst vorFür Neueinsteiger: Keine Angst vor
internationalen Projekteninternationalen Projekteninternationalen Projekteninternationalen Projekteninternationalen Projekten
Bühler, J.; Carstens, R..: Gruppenleiter-
handbuch Landjugendarbeit/ Juventa
Verlag, Weinheim; München, 1991
Jugendhaus Düsseldorf e.V.: … im Auge
behalten: Merkheft für Leiter, Auf-
sichtspflichtpersonen und Betreuer/
Düsseldorf, 1991
Landesjugendring Schleswig Holstein
e.V.: Arbeitshilfe zur Grundausbildung
ehrenamtlicher MitarbeiterInnen in der
Jugendarbeit/ Kiel 1993
Malek, W.; Rosar, R. J.: Jugendgruppen-
leiter/ Kreisel Verlag, Saarbrücken, 1991
Marburger, H.: Jugendleiter und Recht/
Richard Boorberg Verlag, Stuttgart;
München; Hannover; Berlin; Weimar,
1992
Sahlinger, U.: Aufsichtspflicht und Haf-
tung in der Kinder- und Jugendarbeit/
Votum Verlag, Münster, 1992
Schilling, J.: Leitfaden für Gruppenlei-

ter/ Kösel Verlag, München, 1987
Schilling, J.: Rechtsfragen in der Ju-
gendarbeit: Ein Ratgeber für die Praxis /
Kösel Verlag, München, 1990
Seipp, P.; Fuchs, K.: Rechts–ABC für den
Jugendgruppenleiter/ Luchterhand
Verlag
Teichner, A.: Rechte und Pflichten: Tips
für Jugendleiter/ Stadt Königsbrunn,
1985
Qualitätsmanagement in sächsi-Qualitätsmanagement in sächsi-Qualitätsmanagement in sächsi-Qualitätsmanagement in sächsi-Qualitätsmanagement in sächsi-
schen Jugendherbergenschen Jugendherbergenschen Jugendherbergenschen Jugendherbergenschen Jugendherbergen
Qualität in der Jugendhilfe: Kriterien
und Bewertungsmöglichkeiten / Vo-
tum-Verlag, Münster, 1999
Meinhold, M.: Qualitätssicherung und
Qualitätsmanagement in der sozialen
Arbeit / Lambertus-Verlag, Freiburg im
Breisgau, 1997
Qualitätsentwicklung durch Evaluation
/ Lambertus-Verlag, Freiburg i.B., 1996
Qualität in der Jugendhilfe: Kriterien
und Bewertungsmöglichkeiten / Vo-
tum-Verlag, Münster, 1999
Qualität : Standards, Messung, Über-
prüfung, Sicherung - Dokumentation
eines Kolloquiums / Haus am
Rupenhorn, Berlin, 1997
Begegnung in den Bergen: Erlebnis-Begegnung in den Bergen: Erlebnis-Begegnung in den Bergen: Erlebnis-Begegnung in den Bergen: Erlebnis-Begegnung in den Bergen: Erlebnis-
pädagogik zwischen theoretischempädagogik zwischen theoretischempädagogik zwischen theoretischempädagogik zwischen theoretischempädagogik zwischen theoretischem
Anspruch und praktischen GrenzenAnspruch und praktischen GrenzenAnspruch und praktischen GrenzenAnspruch und praktischen GrenzenAnspruch und praktischen Grenzen
Erlebnispädagogik: Planspiele,
Gruppenaktionen, Kopiervorlagen /
Jugendstiftung Baden-Württemberg,
Ökotopia Verlag, Münster, 1997
Heckmair, B.; Michl, W.: Erleben und
Lernen: Einstieg in die Erlebnis-
pädagogik / Luchterhand Verlag,
Neuwied; Kriftel; Berlin, 1998
Kölsch, H.;Wagner, F.-J.: Erlebnis-
pädagogik in Aktion: Lernen im
Handlungsfeld Natur / Luchterhand
Verlag, Neuwied; Kriftel; Berlin, 1998
Schubert, P.: Sicherheit und Risiko in
Fels und Eis: Erlebnisse  aus 25 Jahren
Sicherheitsforschung des Deutschen
Alpenvereins / Deutscher Alpenverein e.
V. (DAV), München, 1995
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